
  
    
      
    
  


  
    Lisa Skydla


    LIEBE, HIEBE, ERBSENSUPPE


    SM, Alltag und die große Liebe


    


    


    


    
      Dieses eBook wurde erstellt bei

      [image: ]
    


    


    

  


  
    Inhaltsverzeichnis


    Titel


    Campingwochenende


    Outdoor und Alicia


    Demütigung mit Handicap


    Party bei Freunden


    Familie


    Freunde


    Vergnügen zu Dritt


    24/7


    Leseprobe


    Impressum


    


    

  


  
    Campingwochenende


    Das Telefon klingelte und Maya meldete sich fröhlich. Das Wochenende stand bevor und es war herrliches Wetter. Der Himmel war strahlend blau und die Sonne schien, so wie es sich für einen Sommertag gehörte. Sie war gerade von der Arbeit gekommen und hörte schon am Klingeln, dass es nur ihr Geliebter sein konnte. Und so war es auch. Kevin war schon mal zum See vorgefahren und hatte vergessen den kleinen Campinggrill einzupacken.


    „Und beeil dich“, sagte er lachend.


    Aber das hätte er Maya überhaupt nicht sagen müssen, sie freute sich schon seit einer ganzen Weile auf dieses Wochenende mit ihrem Herrn und ohne die Kinder. Die Kinder waren mit Opa auf einem Wochenendtrip und Maya und Kevin konnten das Wochenende nach allen Regeln der Kunst genießen. Maya ging ins Bad und rasierte sich noch mal gründlich, dann kam die Pflichtübung, die ihr mittlerweile zwar leichter von der Hand ging, aber sie ab und zu immer noch Überwindung kostete und gleichzeitig anheizte, der Einlauf. Aber dieses Mal war es einfach nur ein notwendiges Übel, da es Zeit kostete. Und Kevin war ja auch nicht in der Nähe, denn er machte sich immer öfter den Spaß und sah ihr dabei zu, was ihr natürlich total peinlich war. Oder noch schlimmer, er verpasste ihr einen Einlauf. Maya stand auf Demütigung aber an einiges würde sie sich Gott sei Dank nie gewöhnen.


    Schnell noch duschen und die Tasche und den Grill einpacken, dann war sie auf dem Weg zu ihrem Herrn. Natürlich trug sie einen kurzen Rock, ohne Unterwäsche, ein knappes Oberteil und den 10cm Plug. Den trug sie mittlerweile fast 12 Stunden. Aber der Gedanke an das kommende Wochenende ließ sie so nass werden, dass auch der Plug nicht mehr störte.


    Die Fahrt war angenehm, da sie das Fenster offen lassen konnte und den leichten Fahrtwind genoss. Die neue Sonnenbrille war einfach der Hammer. Sie sah klasse aus und so fühlte sie sich auch. Maya genoss die Fahrt und als die Listertalsperre in Sicht kam, fuhr sie langsamer. Der Anblick war einfach nur toll. Die Sonne glitzerte auf der Wasserfläche und ein leichter Wind sorgte für kleine Wellen. Surfer hatten ihre Bretter schon auf dem See und am Badestrand, der jetzt in Sicht kam, tobten einige Kinder im Wasser. Der Campingplatz lag an einem Berghang, von wo aus man auf den See schauen konnte. Von jedem Stellplatz konnte man wenigstens ein kleines Stück des Wassers sehen. Jetzt gab Maya wieder etwas mehr Gas und so hatte sie den Campingplatz schnell erreicht, wo ihr Liebster schon auf sie wartete.


    Zur Begrüßung küsste er sie leidenschaftlich, wobei eine Hand unter den Rock fuhr, um den Sitz des Plugs zu überprüfen. Maya zuckte ein wenig zusammen, immerhin konnten sie hier auf dem Weg alle sehen. Kevin grinste nur, er wusste wie schnell seine Maya sich in der Öffentlichkeit genierte. Er nahm ihr den Grill ab und baute ihn auf, dabei scherzte er mit dem Nachbarn. Maya räumte die Sachen ein, die sie mitgebracht hatte und zog einen Badeanzug an, ein T-Shirt drüber und ging dann zu ihrem Liebsten.


    Er drückte ihr eine Flasche Mineralwasser in die Hand. „So wie ich dich kenne, hast du heute mal wieder nichts getrunken. Also trink.“


    Maya wurde rot. In der Tat hatte sie es wieder mal vergessen und er hatte ihr deutlich gesagt, dass er von ihr verlangte, dass sie mindestens 2 Liter am Tag trinken sollte. Und dieses Wochenende eher mehr, da er einiges an ihrer Erziehung tun wollte. Maya gehorchte und setzte die Flasche sofort an. Kevin lächelte. Er war stolz auf sein Eigentum, darauf das eine solche Frau ihm gehörte.


    Als er den Grill aufgebaut hatte, stellte er sich hinter sie und legte beide Arme um seine Maya. Wie sehr sie das genoss, konnte er nicht nur sehen sondern auch hören. Sie schnurrte wie eine kleine Katze. Dann fing er an leicht über ihren Bauch zu streichen.


    „Dieses Wochenende wirst du für alles fragen, egal was es ist. Ich will dich in meiner Nähe haben, permanent bereit meine Wünsche zu erfüllen. Du wirst fragen, wenn du zur Toilette gehen willst, wenn du den Plug rausnehmen musst, wenn du was essen möchtest. Eben immer, außer beim Trinken und ich werde dir deine Tagesration hinstellen und erwarte, dass die am Abend weg ist.“


    Maya schluckte. Sie merkte wie sie, allein bei seinen Worten, schon wieder nass wurde, die Situation war ihr auch unheimlich und ein wenig peinlich. Aber sie kuschelte sich enger in die Arme ihres Mannes. Er wusste was er tat und er wusste was er ihr zumuten konnte. Dann setzte sie die Flasche wieder an, denn sie hatte noch 3 weitere Flaschen entdeckt, die an ihrem Liegestuhl standen. Ihre Walking-Stöcke hatte Kevin auch mitgebracht und so wusste sie, dass sie wohl an diesem Wochenende nicht wirklich lange schlafen würde. Aber das war völlig in Ordnung. Immerhin hatte sie ihn gebeten ihr beim abnehmen zu helfen.


    Langsam und bedauernd ließ Kevin sie los. Lächelnd zog er sie zum See runter. Und Maya testete mit der Zehe die Wassertemperatur, die aber völlig in Ordnung war. Auf ein Kopfnicken ihres Herrn ging sie tiefer ins Wasser. Der Badeanzug verdeckte den Plug und ehe sie zu tief rein ging, zog sie ihr T-Shirt aus und warf es an Land.


    Die Piercings in ihren Nippeln verdeckte der Badeanzug nicht und Maya war es immer noch lieber ein T-Shirt drüber zu ziehen. Jedenfalls die ersten Stunden. Bis sie das Lächeln und Necken von Kevin einfach nicht mehr ertrug. Mit ein paar kräftigen Stößen schwamm sie los und schon ein paar Sekunden später spürte sie Kevins Hand in ihrem Nacken, die sie kräftig unter Wasser drückte. Entsetzt und auch ratlos kam sie keuchend und hustend wieder an die Oberfläche. Gott sei Dank konnte sie an dieser Stelle noch stehen.


    „Was habe ich dir gesagt?“ fragte Kevin.


    Maya senkte den Blick, er hatte ja Recht. Sie sollte ins Wasser gehen, aber er hatte ihr nicht erlaubt oder befohlen sich von ihm zu entfernen.


    „Verzeih mir, mein Herr“, sagte sie leise.


    Kevin nickte. „Merk es dir und die Aktion hat dir die ersten 10 mit dem Rohrstock eingebracht.“


    Maya ließ ein wenig die Ohren hängen. Das Wochenende fing ja gut an, noch keine Stunde da und sie vergaß schon die erste Regel. Doch Kevin nahm sie zärtlich in den Arm und küsste sie.


    „Du wirst es lernen, mein Süßes.“ Maya lächelte ihn schon wieder an.


    Kevins Hand rutschte an ihrem Körper runter und lag jetzt locker auf ihrem Hintern. Dann schoben sich seine Finger in den Badeanzug und er bekam den Plug zu fassen. Langsam drehte er ihn, zog ihn ein wenig raus und bemerkte das angespannte Gesicht seiner Subbi. Sie war weit gekommen beim Dehnungstraining und das machte ihn stolz. Seit neuestem trug sie die 10cm und das war schon eine Leistung. Nur jetzt, wenn er so an dem Plug spielte, dann schmerzte es sie doch. Was den Sadisten in Kevin nur noch mehr reizte.


    Mit einer Hand zog er sie an sich, mit der anderen zog er den Plug halb raus, hielt ihn einen Moment so und schob ihn dann langsam wieder rein. Maya lehnte die Stirn an seine Brust und versuchte den Schmerz wegzuatmen. Dabei genoss sie es, die Mischung aus Zuckerbrot und Peitsche ließ sie nass werden und sie war heilfroh, dass sie im Wasser waren. Dann gab Kevin sie frei und Seite an Seite schwammen sie ein ganzes Stück raus. Maya lachte, sie genoss es.


    Dieser Campingplatz war herrlich und das Wetter passte, das Wasser hatte es ihr angetan und seit sie ihren Angelschein hatte, konnte sie es auch kaum abwarten morgens mit dem kleinen Boot raus zufahren und zu angeln. All das hatte sie ihrem Schatz zu verdanken. Nach einer Weile in der sie geschwommen waren und auch im Wasser getobt hatten, steuerte Kevin auf das Ufer zu und Maya merkte wie ihre Blase drückte.


    „Liebling, ich müsste mal zur Toilette“, sagte sie leise.


    Kevin sah sie an und zog eine Augenbraue hoch.


    „Und was geht mich das an?“ fragte er mit einem sadistischen Grinsen.


    „Bitte mein Herr, darf ich auf die Toilette gehen?“ antwortete sie und blieb wie angewurzelt ein Stückchen vom Ufer stehen. Das Grinsen wurde breiter.


    „Nein, du bist nass und keiner wird was merken, wenn du es einfach laufen lässt.“


    Maya sah ihn ungläubig an. „Das ist nicht dein Ernst oder?“


    An seinem Blick konnte sie schon ablesen, dass er es verdammt ernst meinte.


    „Doch und sei froh, dass du keine Jeans tragen musst, damit es jeder sieht.“


    Maya schluckte. Es peitschte sie tierisch hoch, aber es war gleichzeitig so extrem demütigend. Kevin sah sie abwartend an und Maya wusste genau, da würde sie nicht drum herum kommen. Ihre Wangen färbten sich hochrot und ein bittender Blick traf ihn.


    Doch damit erntete sie nur ein leichtes Kopfschütteln. Sie standen direkt vor ein paar Sträuchern. Also genug geschützt, dass nicht jeder sie sehen konnte. „Wenn der Badeanzug wieder getrocknet ist, fällt es definitiv mehr auf“, sagte Kevin lächelnd und verschränkte die Arme vor der Brust. Dabei stand er wieder in dieser Position, in der jeder ihm ansehen konnte, dass er mal Detektiv gewesen war. Maya schluckte, doch sie wusste auch, dass sie jetzt gar nicht mehr bis zur Toilette kommen würde.


    „Mach die Beine breit, Liebste.“ Maya befolgte den Befehl und wusste direkt, dass er ihr damit nur helfen wollte ihre Scham zu überwinden. Und er wusste auch zu gut, dass sie so nicht mehr lange einhalten konnte. Es bliebt Ihr nichts übrig als laufen zu lassen und so schloss sie die Augen und hoffte, dass nicht ausgerechnet jetzt jemand vorbei kommen würde.


    Die warme Flüssigkeit lief ihr die Beine runter und sie schämte sich. Kevin beobachtete sie genau, er wusste was er seiner Maya zumuten konnte und was nicht und jetzt war ein Grenze erreicht, weiter sollte er vielleicht noch nicht gehen. Nach einigen Minuten sah Maya ihn hochrot an.


    „Und zufrieden?“ fragte sie eiskalt.


    Kevin lächelte und trat einen Schritt auf sie zu, doch sie wehrte ab.


    „Lass mich bitte wenigstens die Beine im Wasser abspülen.“ Breit grinsend gab er ihr den Weg frei.


    „Aber sicher doch Liebste.“


    Maya hätte ihm im Moment am liebsten die Augen ausgekratzt, sie kam mit diesen Gefühlen nicht so wirklich klar und wusste nicht wie sie reagieren sollte. Aber genau das war ihrem Liebsten völlig klar. Als sie aus dem Wasser kam, legte er einen Arm um ihre Schultern und drückte sie leicht an sich.


    „Komm, so schlimm war das jetzt nun auch wieder nicht.“ Sein Lächeln war umwerfend und Maya konnte nicht anders als zurück zu lächeln.


    Im Wohnwagen angekommen, gab er ihr einen kleinen Schubs.


    „Mach dich frisch.“ Und Maya nutzte die Gelegenheit sofort sich drinnen waschen und umziehen zu können und natürlich auch den Badeanzug auszuwaschen.


    Als sie wieder nach draußen kam, trug sie eine Shorts und ein T-Shirt und grinste Kevin an. Sie war den Kleidungsvorschriften in allem gefolgt und trotzdem hatte sie ihn ein wenig überlistet. Doch Kevin sah gutmütig drüber weg. Er würde ihr schon noch beibringen, dass sie in seiner Nähe gerade ihre Intimzone nicht zu verstecken hatte.


    Kevin legte ein paar Stücke Fleisch auf den Grill und deutete auf die Liegestühle.


    „Genieß die Sonne, Liebste, ich bin gleich bei dir.“


    Maya nickte und legte sich in die Sonne. Das war einfach nur herrlich, nach dem doch anstrengenden Arbeitstag im Büro, wo man die Sonne nur erahnen konnte. Vor dem Wohnwagen war genug Platz für das geräumige Vorzelt und außerdem ein paar Liegestühle, so dass man die Sonne genießen konnte. Den Rasen hatten sie letzte Woche gestutzt und den Rand des Grundstücks hatten sie mit Stiefmütterchen geschmückt. Kevin hatte die Vorderseite des Vorzeltes hochgeschlagen, so dass man auch bequem im Schatten sitzen konnte, wenn man wollte. Maya ließ den Blick einen Moment über die Anlage, und besonders über den Teil des Sees schweifen, den man von hier sehr gut sehen konnte. Dann schloss sie die Augen und relaxte. Es duftete verführerisch vom Grill her und Maya griff nach der zweiten Flasche, die Kevin ihr hingestellt hatte. Es war angenehm und nicht zu heiß und so döste sie ein.


    Bis jemand ihr T-Shirt hochschob und eine Flüssigkeit auf sie tropfen ließ, die sie sofort wach werden ließ. Kevin stand da und hatte eine Kanne mit Wasser und Eiswürfeln in der Hand, von der er immer einen kleinen Schwall auf Maya schüttete.


    „Sag mal, weißt du wie kalt das ist?“ fragte seine Subbi dummerweise, denn natürlich wusste Kevin wie kalt das war. Besonders auf der gut angewärmten Haut seiner Liebsten. Er grinste breit.


    „Natürlich, sonst würde es ja keinen Spaß machen.“


    Maya schüttelte den Kopf, sie hatte gerade so schön geträumt und jetzt so brutal geweckt zu werden, war nicht gerade prickelnd. Doch Kevin hatte schon den Tisch gedeckt und das Essen duftete köstlich.


    Maya ließ sich von ihm hochziehen und ehe sie sich versah hatte er einen Eiswürfel in der Hand und rieb damit über ihren Bauch. Sie wollte sich wehren, schnell weg laufen, aber Kevin hatte schon eine Hand um ihre Taille geschlungen und so ging sie natürlich nirgends mehr hin.


    Kälte, war nun alles andere als erregend, fand Maya und schüttelte sich wie ein junger Hund. Aber Kevin hatte offensichtlich einen Heidenspaß. Sie scherzten beim Essen und Maya musste aufpassen, dass sie sich nicht vor lachen verschluckte. Das war etwas was sie an ihrem Herrn so besonders liebte, man konnte mit ihm lachen und rumalbern und trotzdem hatte er genug Dominanz, dass sie nie ihre Stellung vergaß.


    Der Tisch war dann auch schnell abgeräumt und die Sachen weggespült. Dann setzte sich Maya auf eine Decke seitlich zu den Füßen ihres Herrn. Sie liebte diesen Platz und es sollte sich niemand wagen ihr den streitig zu machen. Die Nachbarn hatten anfangs zwar ein wenig verwundert geschaut, wenn sie dort am Boden saß, aber mittlerweile hatte man das wohl als Marotte von ihr abgetan.


    Kevin genoss die Sonne und seine Sub zu seinen Füßen.


    „Morgen früh, fahren wir vor Sonnenaufgang raus, mal sehen ob nicht was fürs Mittagessen zu fangen ist.“


    Maya nickte begeistert. Sie war sofort mit von der Partie, auch wenn es hieß, dass sie dann gegen 3.00 Uhr aufstehen musste.


    Die Sonne ging langsam unter und Kevin half ihr liebevoll hoch. Legte einen Arm um ihre Schultern und brachte sie so in den Wohnwagen. Aber Maya ließ sich nicht täuschen und genau wie sie es erwartet hatte lagen jetzt die Rohrstöcke, die Gerte und die Peitsche auf dem Bett. Sie atmete tief aus. Es war lange her, seit sie ihrer Neigung nachgegeben hatte. Doch Kevin lächelte sie zärtlich an und öffnete ihre Shorts. Maya streifte sie ab und sah ihn an.


    „Welches Instrument darf ich dir reichen?“ fragte sie leise.


    „Lass uns mit der Gerte anfangen, Liebstes.“


    Maya reichte Kevin die Gerte auf den Knien und beugte sich dann über das große Bett. Zuerst spürte sie die Gerte, die leicht über ihren Hintern strich und urplötzlich ohne Vorwarnung schlug er zu. Maya zuckte zusammen und biss sich auf die Zähne. Der zweite und dritte Schlag kam kurz danach und dann spürte sie die Hände ihres geliebten Herrn. Eine kurze Atempause und dann stöhnte sie leise auf. Kevin schlug hart zu, nicht so hart, wie er eigentlich könnte, aber so maso war sie ja nun auch wieder nicht.


    Maya musste sich zusammen reißen um nicht zu schreien. Tränen traten ihr in die Augen, aber ihr Stolz verbot ihr zu weinen. Mühsam schluckte sie die Tränen wieder runter und streckte tapfer ihren Hintern wieder raus.


    Kevin bemerkte es und legte ihr eine Hand unters Kinn, hob ihr Gesicht ein wenig an und befahl ihr ihn anzusehen. Maya blickte ihn an und lächelte unter Tränen, die sie jetzt nicht mehr wirklich zurück halten konnte. Sie war stolz und wenn sie ehrlich war erregte sie es sehr.


    Kevin küsste sie leidenschaftlich, dann drückte er ihren Kopf wieder nach unten und wechselte zum Rohrstock. Ein Gerät von dem er wusste, dass seine Maya davor ziemlich Respekt hatte und dennoch stand sie jetzt da und reckte ihren Hintern raus. Er war stolz auf sie und so fiel der erste Schlag auch ein wenig härter aus als er es eigentlich gewollt hatte, aber Maya zuckte nur ein wenig zusammen. Kevin streichelte ihr über den Rücken, dann holte er wieder aus und setzte die Zeichnung auf ihrem Hintern fort. Langsam färbte sich der Hintern schön rot und die ersten Hämatome waren auch zu sehen. Er wusste, wie stolz seine Maya darauf sein würde. Und so hörte er auch nach den 10 Schlägen nicht auf, im Gegenteil, er streichelte sie und griff ihr gekonnt zwischen die Beine.


    Kevin lachte auf: „Wow, da ist ja mein kleiner Wasserfall wieder.“


    Maya verdrehte die Augen, sie konnte es selbst nicht verstehen, wieso sie so extrem nass wurde, wenn er sie schlug.


    Als sie zusammen zuckte, während er die Striemen mit den Fingerspitzen nachzeichnete, holte er sie zu sich in die stehende Position und nahm sie fest in die Arme. Dann drehte er sie ein wenig und schlug ihr auf die Brüste während er sie in den Armen hielt.


    Maya stöhnte auf, so trieb es sie einfach nur in den 7. Himmel, sie lehnte den Kopf an seine Schulter und schloss genüsslich die Augen. Kevin zeichnete auch hier erst ein Muster auf ihre Titten, ehe er die Fläche so bearbeitete, dass es später eine schöne blaugefärbte Brust werden würde. Eine Träne entschlüpfte Maya auch hier, aber beide wussten, dass alles völlig in Ordnung war. Kevin legte den Rohrstock zur Seite und streichelte bewundernd sein Werk.


    „Morgen wird es so richtig schön bunt werden“, murmelte er und Maya stimmte ihm zu.


    Dann sah sie ihn an. Ihre Augen tauchten bis in sein Innerstes, streichelten seine Seele.


    „Ich liebe dich, mein Herr.“ Sagte sie ganz schlicht, aber diese Worte in diesem Moment waren für Kevin kostbarer als alles was man sich vorstellen konnte.


    Er räumte die Instrumente vom Bett, nur die Gerte legte er neben sich auf den Boden, als er sich ins Bett legte und Maya zu sich zog.


    „Die Oberschenkel und dein kleines immer gieriges Fötzchen sparen wir uns für morgen auf, mein Süßes.“


    Maya nickte leicht und sah ihn wieder liebevoll an. Dann zog er ein Seil aus der Schublade neben sich und sie streckte ihm gehorsam die Hände hin. Er legte es mehrfach um die Handgelenke, wand es dann um die Kniekehlen, so dass die Knie zur Brust gezogen wurden und den Rest band er um die Fußgelenke. Maya ließ sich in die Fesseln fallen, genoss seine leichte Berührung, als er anfing die Striemen zu streicheln. Und schnell war sie eingeschlafen.


    Das Wochenende hatte wirklich vielversprechend angefangen. Kevin nahm seine Liebste in die Arme und schlief auch lächelnd ein. Er hatte sich für dieses Wochenende noch einiges vorgenommen und er freute sich einfach darauf.


    Als der Wecker morgens um 3.00 Uhr klingelte stöhnte Maya leicht auf. Ausreichend konnte man die paar Stunden nicht nennen. Aber sie stand schnell auf, nachdem Kevin sie los gebunden hatte und kochte einen Kaffee. Draußen war es noch stockdunkel und der Himmel war über und über mit Sternen besäht.


    Als der Kaffee durchlief, schlüpfte sie in ihre Jeans und ein T-Shirt. Beim Angeln hatte Kevin ihr freie Wahl gelassen, was sie anziehen wollte. Kevin lächelte ihr vom Bett aus zu und nickte, als ihn fragte ob sie schnell rüber zum Toilettenhäuschen dürfte, sich waschen und frisch machen. Schnell lief Maya rüber und beeilte sich, sich für den Tag fertig zu machen.


    Im Wohnwagen wieder angekommen, stand Kevin schon an der Tür und lächelte sie an.


    „Mach mir bitte einen Kaffee fertig, wir wollen gleich los.“ Maya nickte und lächelte zurück.


    Dann schüttete Kaffee, Milch und Zucker in eine Tasse. Anschließend packte sie die Angeln zusammen, die sie heute brauchen würden, die Tasche mit den Fischereischeinen und den Kleinteilen stand schon bereit. Kevin kam zurück, trank seinen Kaffee, überprüfte schnell den Sitz des Plugs, den Maya nach dem duschen natürlich wieder eingeführt hatte. Dann packte er die erste Tasche mit den Angeln und den kleinen Werkzeugkoffer mit Kleinteilen. Maya schnappte sich die zweite Tasche und den Kescher. So bepackt machten sie sich auf den Weg runter zum See.


    Das Boot lag schon bereit und schnell hatten beide ihre Angeln aufgebaut und waren fertig, um raus zu fahren. Für Maya war es das erste Bootangeln überhaupt und sie freute sich wie ein kleines Kind. Sie ruderten ein ganzes Stück auf den See raus und warfen dann die Angeln aus. Kevin lehnte sich zurück und sah seine Maya in der Dunkelheit eine Weile an.


    „Ich hoffe Dir gefällt was du siehst, denn so schnell kann ich mich nicht ändern“, lachte sie leise.


    Kevin brummte, was er immer tat, wenn es ihm gut ging. Langsam ging die Sonne auf und es war ein atemberaubender Anblick, wie das Licht langsam über den See flutete und leichter Morgennebel aufstieg. Der Anblick hatte etwas magisches, etwas unwirkliches. Die Farben waren noch mehr gräulich als wirkliche Farben und es roch so frisch. Es war still und doch spielte die Natur ihre Musik. Die ersten Vögel zwitscherten und ein Frosch quakte in der Nähe. Maya vergaß einen Augenblick sogar ihre Angel.


    Doch dann bemerkte sie ein leichtes Zupfen und ihre Augen strahlten. Sie rief sich in Erinnerung was sie in der letzten Zeit gelernt hatte, setzte den Anhieb und fing an zu drillen. Kevin grinste breit, als er die Begeisterung seiner Partnerin sah. Und am Ende hatte es sich auch gelohnt, denn Maya zog voller Stolz eine Forelle aus dem See. Nicht gerade das größte Exemplar, aber auch nicht zu verachten.


    „Ich hab mein Mittagessen“, sagte sie herausfordernd und sah Kevin frech an.


    Doch er grinste nur breit. „Stimmt, aber überleg dir schon mal, wer das Tier ausnimmt, wer es zubereitet und vor allem wer es tötet.“ Maya hatte immer noch ein Problem damit die Fische am Ende auch zu schlachten.


    Kleinlaut murmelte sie etwas, doch Kevin lächelte schon wieder.


    „Keine Bange ich hab gleich auch einen und dann werde ich das selbstverständlich übernehmen.“


    In dem Moment wurde Maya mal wieder klar, wie sehr sie ihren Partner liebte. Wie Kevin gesagt hatte, fing auch er kurz darauf eine Forelle und schnell steuerten sie wieder dem Ufer zu. Dort schlachtete Kevin die Fische, während Maya die Angeln zusammen packte und in die Taschen verstaute.


    Langsam gingen sie wieder zum Wohnwagen zurück. Legten die Fische in den Kühlschrank und wuschen sich gründlich die Hände.


    „Komm Kleines lass uns noch ne Stunde schlafen“, meinte Kevin müde und da es erst 6 Uhr war stimmte Maya gerne zu. Schnell zog sie sich aus und kuschelte sich in Kevins Arme, der langsam anfing sie zu streicheln. Maya schnurrte und spreizte bereitwillig die Beine, als Kevins Finger tiefer rutschten. Doch im nächsten Moment zuckte sie zusammen und wollte die Beine schnell schließen. Kevin sah ihr nur einen Moment in die Augen und sie versuchte sich zu entspannen. „Was ist das?“ fragte sie keuchend.


    Kevin grinste. „Tigerbalm.“


    Jetzt wurde Maya klar, warum es zwischen ihren Beinen so brannte. Und doch wurde sie nass, während Kevin ihre Clit weiter mit dem Balsam einrieb und dafür sorgte, dass sie so richtig in Fahrt kam. Maya wusste nicht ob sie vor Schmerz oder vor Geilheit stöhnen sollte. Sie wurde immer ein wenig lauter, bis Kevin ihr einen Knebel in den Mund schob. Ihre Augen wurden weit und sie sah ihn einen Moment fragend an.


    „Wir sind hier leider nicht alleine, meine Liebste, und ich möchte nicht den ganzen Campingplatz aufwecken.“


    Maya nickte und spreizte die Beine wieder ein Stückchen weiter, um Kevin zu zeigen, dass sie es nicht erwarten konnte weiter von ihm „behandelt“ zu werden. Und Kevin ließ sich nicht lange bitten. Er strich den Tigerbalm dick auf ihre Clit und die Schamlippen, dann ließ er sie einen Moment so liegen. Maya wandte sich in seinen Armen, denn mittlerweile musste er sie festhalten, damit sie einigermaßen ruhig liegen blieb.


    Sie genoss es in seinen Armen zu liegen und gleichzeitig von ihm gequält zu werden. Als sie versuchte zu stöhnen, kam nur ein gedämpftes Geräusch heraus. Kevin liebte es, wenn sie sich so wandte und nicht wusste, ob sie versuchen sollte aus seinen Armen zu kommen oder es lieber weiter genießen wollte. Maya sah Kevin mit großen Augen bittend an. Und er wusste genau, dass sie kurz vor einem Orgasmus war.


    „Möchtest du kommen, mein Süßes?“


    Ein heftiges Nicken folgte, sie wusste genau, dass sie es nicht mehr lange aushalten würde.


    „Noch einen kleinen Moment, mein Liebling“, flüsterte Kevin leise und mit einer Stimme, die Maya so schon fast zum kochen brachte.


    Sie stöhnte in ihren Knebel und versuchte ihren Orgasmus irgendwie unter Kontrolle zu bekommen. Dabei versuchte sie sich wegzudrehen, aber das ließ Kevin nicht zu. Sein Grinsen wurde diabolisch und Maya versuchte an irgendwas anderes zu denken. Doch sie wusste, dass sie das nicht wirklich konnte.


    „Du darfst kommen mein Schatz“, flüsterte Kevin in dem Moment in dem er spürte, dass Maya es jetzt wirklich nicht mehr zurück halten konnte.


    Ihre Augen dankten ihm mit einem Strahlen, dann schlossen sie sich genüsslich und Maya ließ sich in ihren Höhepunkt fallen. Ihr ganzer Körper zuckte, sie hatte das Gefühl keinen Muskel mehr unter Kontrolle zu haben. In den Knebel schreiend bäumte sich auf, dass Kevin allein bei dem Anblick schon das Gefühl hatte, dass sein bestes Stück gleich platzen würde. Nass geschwitzt und völlig außer Atem lag Maya da, ihr Körper zitterte und sie schnappte gierig nach Luft, als Kevin ihr den Knebel abnahm. Als sie wieder sicher auf der Erde gelandet war, drehte Kevin sie zärtlich um.


    Maya streckte gehorsam und auch ein wenig gierig ihren Hintern raus. Diese Einladung nahm Kevin doch gerne an, denn er benutzte sein Eigentum so am liebsten. Schnell hatte er den Plug rausgezogen und auch das leichte schmerzhafte Zucken, als er anal in sie eindrang, bereitet ihm Freude.


    Maya hatte vergessen Gleitgel zu Recht zu legen, also musste sie jetzt dadurch und sie konnte von Glück sagen, dass er ihr jetzt nicht den dicken schwarzen Dildo reinschieben wollte. Maya liebte es, wenn er sie benutzte, dabei hatte sie vor noch gar nicht so langer Zeit das Wort „benutzen“ überhaupt nicht ausstehen können.


    Ihr Atem wurde schneller und sie stemmte sich gegen die Stöße von Kevin, die jetzt immer schneller und härter kamen. Aber auch Kevin war so angeheizt, dass er seinen Gefühlen schneller nachkam, als er es sonst getan hätte. Er kam und wenn Maya es nicht schon erlebt hätte, hätte sie sich Sorgen gemacht, ob er nicht wirklich sterben würde, aber so genoss sie es, wie er in ihr zuckte und sein ganzer Körper in Extase fiel.


    Bevor sie Kevin kennen gelernt hatte, hatte Maya nicht mal gewusst was Extase war, aber jetzt wusste sie es und hatte es sogar am eigenen Leib schon erlebt. Sie lächelte als Kevin aus ihr rausrutschte und sie gleichzeitig fest in die Arme nahm.


    So schliefen sie ein, denn wenigstens eine Stunde wollten sie noch schlafen, ehe Kevin die nächste Überraschung für sein Eigentum hatte. Kevin weckte seine Frau zärtlich nach einer guten Stunde, was sie ihm mit einem strahlenden Lächeln dankte. Doch Kevin hatte den Irrigator in der Hand und sah Maya auffordernd an. Sie packte das Ding und verschwand in der Nasszelle im Wohnwagen, denn in der öffentlichen Toilette konnte sie es nicht einsetzen. In der engen Zelle des Wohnwagens war es alles andere als bequem, aber es ging wenn sie sich beeilte. Kevin lächelte vor sich hin, als er die Geräusche aus der Nasszelle hörte.


    Kevin stand schon vor der Tür, als sie wieder in den Wagen kam, in seiner Hand den Plug. Gehorsam strich Maya ihn mit Gleitgel ein und beugte sich nach vorne. Er legte eine Hand in ihren Nacken, was es ihr unmöglich machte sich wegzubewegen. Und dann führte er den großen Plug langsam und vorsichtig ein. Spielte ein wenig damit an ihrem Schließmuskel und drückte ihn dann endgültig rein. Maya stöhnte leise auf und versuchte den Schmerz wegzuatmen, als Kevin sie schon wieder fest in die Arme zog.


    Als sie ihren Rock anziehen wollte, schüttelte Kevin den Kopf. Er hielt einen Keuschheitsgürtel in der Hand!


    „Ich bitte Dich, Liebling, du hattest nie einen Grund an meiner Treue zu zweifeln oder an meinem Gehorsam“, protestierte Maya.


    Kevin lächelte. „Da hast du völlig Recht, mein Süßes, aber ich habe gerne die Kontrolle und diesen Wunsch wirst du mir doch bestimmt nicht abschlagen oder?“


    „Mistvieh“, rutschte es Maya heraus, aber er tat es immer wieder, diesen einen Satz, der sie zu allem brachte, den setzte Kevin immer ein, wenn er auf Gegenwehr stieß.


    Sofort schnellte seine Hand in ihren Nacken und packte schmerzhaft ihre Haare.


    „Was hast du gesagt, Süßes?“ fragte er liebenswürdig.


    Maya schluckte und versuchte den Kopf weiter in den Nacken zu legen, damit der Zug nachließ, aber Kevin hielt kräftig dagegen.


    „Nein mein Herz, ich schlage es dir natürlich nicht ab.“


    Doch Kevins Zug hielt ihren Versuchen stand. „Das ist wohl klar, aber was hast du davor gesagt?“


    Maya schluckte noch heftiger. „Mistvieh“, wiederholte sie.


    Kevin ließ ihre Haare los und packte ihr Kinn. „Und du bist mein Miststück.“ Damit verschloss er ihre Lippen mit einem leidenschaftlichen Kuss.


    Ihre Augen schlossen sich genießerisch und sie drängte ihren schon wieder heißen Körper an ihn. Kevin gab ihr einen kleinen Schubs, bedeutete ihr die Beine zu spreizen, damit er ihr den Keuschheitsgürtel umlegen konnte. Maya schüttelte ein wenig den Kopf. Er brauchte doch wirklich keine Angst zu haben, dass sie seinem Wort nicht gehorchte oder gar fremd ging.


    „Liebes, es ist auch ein Schutz für mich.“


    Verständnislos sah Maya ihn an. „Ich kann doch gar nicht hart bleiben, wenn du mich mit diesen bittenden Augen ansiehst und mich bittest wichsen zu dürfen und dein kleines immer gieriges Fötzchen ist so auch vor mir geschützt.“


    Er grinste breit und seine Frau verdrehte ein wenig die Augen. In dem Punkt hatte er natürlich Recht, selbst wenn er ihr jetzt die Erlaubnis geben würde, könnte sie gar nicht.


    „Außerdem macht mich der Gedanke, dich völlig unter Kontrolle zu haben, total an.“ Damit gab er ihr einen kurzen Kuss auf die Stirn. „Und jetzt zieh Dich an und lauf Deine Strecke.“


    Maya nickte, schlüpfte in ihre Shorts und zog die Sportschuhe an. Ihre Stöcke standen direkt neben drei vollen Liter-Flaschen Mineralwasser. Sie trank schnell etwas und machte sich dann auf den Weg. 7 Kilometer waren für jeden Tag angesetzt, den sie auf dem Campingplatz verbrachte. Und auch für jeden Tag an dem sie zu Hause noch Zeit genug hatte. Kevin sah ihr lächelnd und sehr stolz hinter her. Man konnte ihr wirklich nichts ansehen und ein wenig zwickten Plug und Gürtel doch. Zumal sie einige Striemen auf dem Hintern hatte, die jetzt bestimmt durch den Gürtel gereizt wurden.


    Kevin genoss die Auszeit und nutzte es um sich weitere Dinge auszudenken, die er mit seinem Eigentum noch anstellen wollte. Morgen Abend würde sie wieder nach Hause müssen, denn in dem neuen Job hatte seine Geliebte noch keinen Anspruch auf Urlaub.


    Als Maya zum Wohnwagen zurück kam, lag Kevin in der Sonne und tankte in der Wärme seine Seele regelrecht auf. Sie legte die Stöcke weg, trocknete sich mit einem Handtuch das Gesicht ab und trat zum Liegestuhl ihres Herrn.


    „Ich würde gerne duschen gehen, mein Herr.“


    Kevin sah sie von unten heraus an. „Aber sicher doch meine Liebste.“


    Als Kevin keine Anstalten machte sich zu erheben um sie von dem Gürtel zu befreien, räusperte sich Maya bis Kevin sie wieder ansah.


    „Was ist denn mein Herz, soll ich mitkommen und dir den Rücken schrubben?“ fragte er neckend.


    „Nein das ist wirklich nicht nötig. Aber das Ding stört.“ Ihre Stimme war leiser geworden und sie sah ihn ein wenig biestig an.


    „Nein das meinst du nur, mein Herz. Schau mal genau da sind zwei Löcher, da kommt genug Wasser an deine besten Stellen.“


    Maya verstand, dass er ihr das Teil nicht abnehmen würde, packte ihre Sachen und beeilte sich unter die Dusche zu kommen. Ihre Wangen waren hochrot und sie musste mehrfach schlucken. Unter der Dusche versuchte Maya ihre Finger irgendwie unter den Gürtel zu bekommen, damit sie sich wenigstens vernünftig waschen konnte. Doch das blöde Ding saß so fest, dass das schlicht unmöglich war. Maya trocknete sich ab und lief zum Wohnwagen zurück.


    „Na ist das kleine Fötzchen schon wieder nass?“ fragte Kevin süffisant und Maya musste zu ihrer Schande gestehen, dass es wirklich so war.


    „Du wirst lernen zu warten.“ Damit zog Kevin sie zum See runter.


    Sie gingen lange spazieren. Immer wieder tauchte seine Hand in ihre Hose, berührten den Keuschheitsgürtel und strich über die Striemen, bis sie merklich zusammen zuckte. Gegen Mittag schlenderten sie zurück zum Wagen und Kevin grillte die Forellen.


    Maya liebte es ihrem Mann beim kochen zu zusehen und so legte sie sich in den Liegestuhl und wartete bis Kevin fertig war. Sie wusste, dass sie ihm nicht helfen konnte. Auf ein Nicken von ihm, deckte sie den Tisch. Maya konzentrierte sich völlig auf ihr Essen und genoss jeden Bissen. Keiner konnte Fische so gut zubereiten wie ihr Geliebter. Nachdem Essen räumte sie den Tisch ab und spülte schnell.


    Dann setzte sie sich auf ihren Platz zu Füßen ihres Herrn. Kevin döste ein wenig in der Sonne und Maya hatte sich ein Buch mitgebracht. Sie würde die Zeit nutzen um für ihre Prüfung zu lernen. Beide genossen auch diese Auszeiten, in denen es einfach nur darum ging zu relaxen und die Nähe des anderen zu spüren und genießen.


    „Darf ich schwimmen, mein Herr?“ fragte Maya nach einer ganzen Weile.


    Ihr war warm geworden und der See glitzerte verführerisch. Kevin lächelte und nickte, Maya lief übermütig den Weg runter und sprang direkt in T-Shirt und Shorts in den See. Mit kräftigen Stößen schwamm sie raus und fühlte sich so unendlich lebendig. Am Badestrand tobten Kinder und auf dem See waren Surfer und Segler, die Angler hatten sich erst mal zurück gezogen, die würden erst in den Abendstunden wiederkommen. Maya überlegte was Kevin wohl noch mit ihr vor hatte und wieder einmal wurde sie sich bewusst wie glücklich sie mit diesem wunderbaren Mann war. Und als hätten ihre Gedanken ihn herbei gezaubert, tauchte er plötzlich neben ihr auf.


    „Sag mal willst du den See an einem Tag umrunden?“ fragte er und schwamm ein Stück neben ihr.


    Sie schüttelte lachend den Kopf. Seite an Seite kletterten sie wieder ans Ufer und Maya schüttelte sich übermütig wie ein junger Hund, so dass die Tropfen herum stoben. Kevin lachte und Hand in Hand liefen sie zum Wohnwagen zurück. Hier schob Kevin seine Frau in den Wagen, in dem es um die Uhrzeit doch sehr warm war.


    „Zieh dich aus, meine Süße“, befahl er leise und Maya gehorchte sofort.


    Ein wenig anklagend sah sie auf den Gürtel.


    „Das war nur ein Vorgeschmack, ich werde ihn dir abnehmen und am Sonntag wieder anlegen. Du wirst ihn die ganze Woche für mich tragen.“


    Maya sah ihn einen Moment lang an, aber sie konnte schon sehen, dass es ihm damit verdammt ernst war.


    „Ich finde den Gedanken ein wenig ekelig, mein Herz.“


    Kevin wusste was sie meinte. „Dafür hat er ja auch zwei Löcher und um die Löcher herum kannst du die Fingerspitzen quetschen um es sauber zu machen.“


    Sie gab sich geschlagen und senkte den Blick. Kevin nahm ihr den Gürtel ab und streichelte sie. Dann zeigte er auf das Bett an dem schon Seile festgemacht waren. Maya legte sich hin und ließ sich von Kevin fesseln.


    Er spreizte ihre Beine und reizte ihr Clit ein wenig, bis sie anfing zu stöhnen. Dann trat er einen kleinen Schritt zurück und schlug direkt auf ihre Klitoris. Maya unterdrückte einen Schrei und merkte wie sie noch mehr auslief. Sie schloss die Augen, ließ sich ganz auf ihren Herrn ein. Kevin rieb ihre Clit wieder, dann schlug er sie und machte ein richtiges Spiel daraus, jedes Mal wenn seine Subbi fast kam, schlug er sie, brachte sie so zum kochen, nein zum fliegen.


    Ihr Kopf flog von einer Seite zu anderen, sie stöhnte, wand sich in den Fesseln. Maya war sich sehr wohl bewusst, dass Kevin alles andere als hart zuschlug. Immer wieder traf er auch ihre Oberschenkel, die sich langsam aber sicher genauso blau wie ihr Hintern und ihre Titten färbten. Kevin ließ sich Zeit, intensivierte die Schläge, ließ sie schneller auf sie niederprasseln, achtete aber darauf, dass er nie die Grenze übertrat.


    Und dann trieb er Maya in den Wahnsinn, er legte den Rohrstock weg und berührte ihre Oberschenkel nur noch mit den Fingerspitzen. Maya bäumte sich ihm entgegen, soweit es die Stricke zuließen. Doch Kevin lächelte sie nur mit diesem sadistischen Grinsen an. Dann legte er sich neben sie und verschränkte die Arme hinter dem Kopf.


    „Weißt du eigentlich wie schön es ist so viel Zeit zu haben?“ Maya nickte ein wenig unsicher.


    Doch Kevin fing schon an die Stricke zu lösen und jetzt traute sie sich auch einen Blick zwischen ihre Beine zu werfen. „Wow was für eine schöne Farbe“, entfuhr es ihr stolz.


    Kevin lächelte und pflichtete ihr bei. „Du machst mich sehr sehr stolz und hast dich in den letzten Wochen echt gesteigert.“


    Maya kuschelte sich an ihn und schnurrte glücklich. Was brauchte sie mehr um glücklich zu sein. Aber Kevin hatte für den Abend noch einiges geplant. Er würde seine Subbi in den Himmel katapultieren und das wusste er jetzt schon.


    „Du könntest mal eben zum Kiosk laufen und mir Tabak holen“, sagte Kevin schläfrig und Maya krabbelte aus dem Bett, zog sich an und lief zum Kiosk.


    Als sie wieder kam, hatte Kevin im Wohnwagen und auch im Vorzelt alle Kerzen angezündet, die sie dabei hatten. Und Maya staunte nicht schlecht. Es dämmerte bereits und das Kerzenlicht tauchte den Wohnwagen in ein sanftes ruhiges Licht. Auf dem Bett waren die Decken zurück geschlagen und Kevin hatte eine Art Vorhang gebastelt. Maya kam sich vor, wie in tausend und einer Nacht und mittendrin saß ihr „Pascha“.


    Schnell ging sie zu ihm, reichte ihm auf Knien seinen Tabak und verharrte so bis Kevin sie aufs Bett zog. Erst jetzt bemerkte Maya die Handtücher, die er auf dem Bett ausgebreitet hatte. Das konnte jetzt mehrere Gründe haben. Immerhin wurde sie so extrem nass, dass die Matratze in Gefahr war. Oder die Kerzen hatten nicht nur einen dekorativen Grund. Maya merkte wie ihr die Flüssigkeit über die Oberschenkel lief und war froh, dass sie sich noch nicht ausgezogen hatte.


    Doch ein Blick von ihrem Herrn und die Kleidung war schon von ihrem Körper verschwunden. Sie wollte ihn gerade jetzt weder provozieren noch verärgern. Kevin drehte sie auf den Bauch, spreizte ihre Schenkel.


    „Bleib so liegen und mach mich stolz.“


    Maya nickte und schloss die Augen, als die ersten Wachstropfen auf sie fielen. Es war heiß und erregend und sie genoss den Schmerz so sehr, dass sie wieder anfing zu schnurren. Kevin zog ihre Pobacken auseinander und ließ einen langen heißen Strahl auf ihren Anus laufen.


    „Ich werde dich versiegeln mein Schatz.“


    Es war ein seltsames Gefühl, aber auch so erregend, dass Maya bald anfing sich zu bewegen. Sie konnte es einfach nicht unterdrücken. Langsam ließ Kevin den Wachs auch zu ihrem gierigen Fötzchen laufen. Bis Maya das Gefühl hatte völlig versiegelt zu sein. Kevin drehte sie um und wieder spreizte sie die Beine bereitwillig. Jetzt setzte Kevin sein Werk fort und versiegelte ihre Muschi.


    „Fast so gut wie ein Keuschheitsgürtel oder?“ fragte Kevin grinsend, dann deutete er auf sein bestes Stück und Maya verstand sofort.


    Ihre Fingerspitzen strichen vorsichtig über den Schaft, umkreisten seinen Schwanz. Kevin lehnte sich zurück hier brauchte sie auf keinen Fall irgendeine Anleitung. Jetzt konnte er einfach nur genießen. Und Maya genoss es mindestens genauso. Sie erkundete den Körper ihres Geliebten Stück für Stück mit ihren Fingerspitzen. Sie strich über den steil aufgerichteten Schwanz ihres Herrn. Langsam und genüsslich schlossen sich ihre Finger um den Schaft und langsam begann sie mit dem Schwanz ihres Herrn zu spielen. Kevin stöhnte, feuerte sie an und drängte sie ihre Zunge einzusetzen. Doch Maya lächelte nur und genoss es in dieser speziellen Situation so viel Macht über ihren Herrn zu haben. Und so zögerte sie den Moment heraus, bis Kevin sie mit einer Hand im Nacken zwang seinen Schwanz in die Mund zu nehmen.


    Maya ließ sich mehr als gerne zwingen und spielte mit der Zungenspitze an seiner Eichel. Saugte zärtlich dran und plötzlich nahm sie seinen Schwanz so tief in den Mund, dass die Eichel schon am hinteren Gaumen anstieß und schluckte kräftig. Kevin musste sich auf die Lippen beißen um nicht laut zu schreien. Maya schluckte wieder, ehe sie den Kopf hob um nach Luft zu schnappen und Kevin ein wenig anzugrinsen. In dieser Disziplin war sie definitiv gut. Und sie rächte sich jetzt auf eine ganz spezielle Weise, in dem sie ihren Geliebten zur Extase trieb und ihm erst eine Pause gönnte, als er ihre Finger festhielt. Kevin sah seine Maya verliebt an und musste wieder mal feststellen, dass er sie mit jedem Tag, den sie länger zusammen waren mehr liebte.


    So unvorstellbar es auch war. Eine solche Beziehung dafür würden eine Menge Leute ihren rechten Arm geben. In einem Impuls schlang Kevin die Arme um seine Maya und rollte mit ihr über das Bett bis sie lachend und quietschend um eine Pause bat.


    Kurz darauf nahm sie seinen Schwanz wieder tief in den Mund nahm, doch dieses Mal legte Kevin ihre Hand um seinen Schaft und Maya verstand sofort. Sie rieb und saugte bis Kevin ihn schon fast mit Gewalt aus ihrem Mund zog und ihr ins Gesicht spritzte. Maya schloss schnell die Augen und schluckte. Eigentlich mochte sie es nicht so sonderlich, aber als sie die strahlenden Augen ihres Mannes sah, wischte sie sogar mit dem Finger über ihr Gesicht und leckte ihn genüsslich ab. Einiges klang eben theoretisch ganz anders als es sich praktisch anfühlte. Trotzdem gab Kevin Maya einen kleinen Schubs.


    „Zieh dir den Morgenmantel an und geh dir das Gesicht waschen und beeil dich.“


    Maya tat was er sagte und lächelte dabei. Mittlerweile war es dunkel und in einigen Wohnwagen waren Partys im Gange. Ab und zu waren Kevin und Maya auch dabei, aber heute war ein besonderes Wochenende an dem sie einfach alleine sein wollten. Die bunten Girlanden, die überall an den Wohnwagen hingen, beleuchteten den Weg noch zusätzlich. Es sah richtig schön aus. Musik erklang fast über dem gesamten Platz, aber es störte nicht. Und es roch nach Gegrilltem. Diese Eindrücke hatte Maya schon als Kind immer mit Urlaub verbunden. Manche Dinge änderten sich eben nie.


    Als Maya zurück in den Wohnwagen kam, hatte Kevin Gleitgel und Handschuhe bereit gelegt. Allein bei dem Anblick wurde Maya schon wieder nass und sie hatte keine Ahnung woher ihr Körper so viel Flüssigkeit nahm, denn selbst mit den 3 Litern pro Tag, hatte sie schon mehr ausgeschieden, jedenfalls fühlte es sich so an. Schnell legte sie sich neben Kevin und streckte ihm ihren Hintern hin. Langsam und sinnlich verteilte er das Gleitgel, ließ zwei Finger in ihren After rutschen, zog sie langsam auseinander, hielt die Dehnung so wenn Maya aufstöhnte. Kevin ließ sich sehr sehr viel Zeit und dehnte sie immer weiter. Maya versuchte sich zu entspannen, atmete hörbar aus, wenn es zu weh tat, aber sie hielt ihren Hintern tapfer hin. Bis Kevin anfing ihren Rücken dabei zu streicheln.


    Das letzte Stück war besonders schmerzhaft, aber hier ließ Kevin sich nicht so viel Zeit. Und plötzlich war seine Hand in ihr verschwunden. Maya schrie leise auf.


    „Streichele dich, mein Liebes.“ Diesem Befehl folgte Maya zu gerne.


    Sie rieb ihre Clit und spürte Kevins Hand umso mehr. Kevin grinste, denn das war das erste Mal, dass er die Hand wirklich ganz rein bekommen hatte. Maya stöhnte, wandte sich und biss sich fast die Lippen blutig um nicht laut zu schreien.


    „Darf ich kommen, mein Herr?“ fragte sie heiser und Kevin merkte schon, wie sie anfing zu zucken.


    „Aber ja mein Herz, du hast mich heute so stolz gemacht.“


    Maya schrie ihre Geilheit heraus, zwar dämpfte sie ihre Stimme etwas, aber so ganz konnte sie es nicht unterdrücken. Als sie aufhörte zu zucken, drehte Kevin die Hand ein wenig und sie stöhnte schmerzhaft auf. Langsam zog er seine Hand zurück und genoss dieses Gefühl der Macht über sie. Schnell hatte er sich die Hände gewaschen, den Handschuh entsorgt und lag wieder neben seiner Liebsten, die ihr Gähnen jetzt nicht mehr unterdrücken konnte. Kevin zog sie zärtlich in seine Arme, streichelte ihren Nacken und den Rücken bis sie sanft eingeschlafen war, dann gönnte er sich auch seinen wohlverdienten Schlaf.


    Am nächsten Morgen war Maya früh wach und deckte liebevoll den Frühstückstisch. Anschließend kroch sie unter die Decke zu ihrem Geliebten und ließ ihre Zunge langsam über sein bestes Stück gleiten. Sie wurde mutiger, streichelte ihn bis er mit einem Auge zu ihr hinblickte. Kevin lächelte, er liebte es so geweckt zu werden, auch wenn er sofort wach war, sobald seine Maya das Bett verließ. Langsam drückte er sie immer tiefer auf seinen Schwanz. Sie versuchte ihn noch tiefer aufzunehmen, aber irgendwann musste auch sie würgen. Und Kevin ließ sie auch sofort los.


    „Komm Schatz, lass uns frühstücken.“ Damit zog er sie hoch und ging nach draußen. Maya sah ihn irritiert an, normalerweise verschwand er morgens erst mal im Bad.


    Sie folgte ihm und schenkte ihm den Kaffee ein, mit Milch und Zucker. So wie er es liebte. Er trank einen Schluck, dann lächelte er seine Maya wieder an.


    „Hast du den Plug drin?“ fragte er. Maya wurde rot.


    „Nein habe ich noch nicht, mein Herr.“ Er nickte, stand auf und hielt ihr die Hand hin. So zog er sie zu der kleinen Nasszelle im Wohnwagen.


    „Zieh dich aus, Süßes.“


    Sie gehorchte, auch wenn sie jetzt ein kleines bisschen unsicher war. Schnell schlüpfte sie aus dem kurzen Rock und dem Top, dann sah ihn wieder an. Kevin ließ sie in die Kabine treten und drückte sie auf die Knie. Er öffnete die Hose und pinkelte ihr über die Brust, ließ es einfach laufen. Maya schloss die Augen, es erregte sie auf der einen Seite, auf der anderen Seite war es total demütigend, zumal sie so erst zum Sanitärgebäude gehen musste, ehe sie ein Dusche nehmen konnte. Kevin griff sich einen Eimer, der neben dem Eingang stand und den Maya nicht wirklich bemerkt hatte. Dann schüttete er einen Schwall kalten Wassers über sie. Sie schrie auf, schüttelte sich, sah ihn anklagend an. Kevin hielt ihr die Hand hin und reichte ihr ein Badetuch.


    „Zieh dir den Morgenmantel an, wenn du zur Dusche gehst, vergiss den Plug nicht und bring noch einen Eimer Wasser mit, damit du den Boden sauber machen kannst.“


    Maya nickte gehorsam wobei sie ihm den Eimer kalten Wassers noch nicht verziehen hatte. Schnell trocknete sie sich ein wenig ab und schlüpfte in ihren Morgenmantel. Nach einigen Minuten war sie wieder da. Still setzte sie sich an den Tisch und Kevin lächelte sie an. Aber als er ihre Hand nehmen wollte, zog sie sie weg.


    „Was ist los, Liebes?“ fragte er.


    Maya sah ihn nur an. „Ich hasse kaltes Wasser und das weißt du. Das war echt ne doofe Aktion.“


    Kevin lächelte weiter, schnellte nach vorne und packte ihre Hand, ehe sie sie wieder weg ziehen konnte.


    „Du wirst dich mir nicht entziehen und das meine ich ernst.“


    Langsam gegen ihren Widerstand zog er sie auf seinen Schoß.


    „Du hast keinen Plug drin gehabt und sei froh, dass ich keine andere Strafe für dich hatte.“


    Maya senkte den Blick, er hatte ja Recht, immerhin war sie sein Eigentum und darauf war sie ja auch stolz. Sie legte ihren Kopf an seine Schulter und atmete tief aus.


    „Du hast ja Recht, mein Herz.“


    So blieben sie noch eine Weile sitzen, dabei genossen beide einfach die Nähe des anderen. Es wurde ein gemütlicher Vormittag, wobei Maya und Kevin ständig die Berührung des anderen suchte. Kevin liebte es über ihre gestriemte Haut zu streicheln und zu merken, wie sie immer wieder zusammen zuckte. Davon würde sie noch eine Zeitlang was haben und was sie noch nicht wusste, er würde es sehen und genießen.


    Denn im letzten Monat waren sie zu einer Trennung auf Zeit gezwungen gewesen, da es Kevins Eltern nicht gut ging. Er musste sich um sie kümmern, aber diese Zeit war jetzt vorbei und das hatte er seiner Maya noch nicht gesagt. Er würde direkt vom Campingplatz aus mit nach Hause fahren. Kevin musste ein wenig grinsen, als Maya ihn fragend ansah, schüttelte nur den Kopf. Maya stand auf und Bedauern stand in ihrem Gesicht. Langsam packte sie ihre Sachen zusammen. Sie musste noch die Kinder abholen und konnte einfach nicht so spät kommen.


    Kevin half ihr, kümmerte sich um den Grill, die Liegestühle und den Kühlschrank. Erst als sie die Taschen ins Auto luden, sah Maya ihren Mann fragend an.


    „Ich komme mit dir, eine weitere Trennung von dir ertrage ich einfach nicht. Das Problem zu Hause ist größtenteils geklärt und diese Woche werden wir zusammen verbringen.“


    Mit einem kleinen Freudenschrei sprang Maya ihn an. So dass sie zusammen auf dem Rasen landeten.


    „Hey nicht so stürmisch, außerdem vermisse ich meine Kinder nun mal auch.“


    Maya lächelte und stand mit ihm zusammen auf. Sie wollte schon den Wohnwagen abschließen, als Kevin im Eingang stand und auf den Keuschheitsgürtel deutete.


    „Du glaubst wohl ich hätte ihn vergessen?“ fragte er süffisant.


    Maya schluckte. „Aber wenn du die Woche doch zu Hause bist....“


    Sie ließ den Satz unvollendet.


    „Und dann ist es doch noch besser, wenn ich es jeden Tag sehen kann und immer weiß, dass du das Teil trägst.“


    Maya verdrehte ein wenig die Augen, stellte sich dann aber doch in den Wohnwagen und spreizte die Beine, nachdem sie den Rock hoch geschoben hatte. Kevin legte ihr den Gürtel an. Ein langer liebevoller Kuss dankte ihr für ihren Gehorsam.


    „Ich danke dir für dieses wundervolle Wochenende.“


    Maya sah ihm verliebt in die Augen. „Nein, ich habe zu danken, dass ich an deiner Seite sein darf.“


    Ein Wochenende, wie es nicht schöner hätte sein können ging zu Ende. Aber diesem würden noch viele Stunden, Tage und Momente folgen. Lächelnd stiegen sie ins Auto ein und Kevin bemerkte mit Genugtuung, dass Maya das Sitzen ein wenig schwer fiel. Aber die Fahrt nach Hause war ja nicht lang, gerade mal 94 Kilometer und die Autobahn war frei, so dass sie tatsächlich in einer Stunde zu Hause waren.


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Outdoor und Alicia


    Kaum hatte Maya das Auto im Hof geparkt, als auch schon die Kinder aus dem Haus gestürmt kamen, gefolgt von ihrem Hund und ihrem Vater.


    „Die Familie hat uns wieder, mein Liebling“, sagte sie lachend, aber sie konnte ihrem Geliebten auch ansehen, wie sehr er sich freute wieder zu Hause zu sein.


    Die Kinder warfen sich Mama und Papa in den Arm und der Hund sprang freudig bellend von einem zum anderen. Während sich Mayas Vater ein wenig zurück hielt und das ganze Spektakel mit einem Lächeln beobachtete.


    Dann gingen sie zusammen ins Haus, um die Taschen von Kevin und Maya ins Schlafzimmer zu bringen. Die Sonne lachte noch, so dass sie den Abend draußen ausklingen lassen konnten. Leise Musik, ein Barbecue, welches Mayas Vater vorbereitet hatte und Eistee. Das war der perfekte Ausklang für ein so gelungenes Wochenende.


    Die beiden Jungs murrten zwar ein wenig, als Kevin sie ins Bett schickte, aber es war spät genug und am nächsten Tag war wieder Schule. Maya musste auch arbeiten und Kevin wollte das Spielzimmer der beiden endlich fertig reinrichten.


    Es fehlten nur noch ein paar Kleinigkeiten, dann würde er es gerne und bestimmt auch oft nutzen. Außerdem sollte es als Fotostudio dienen. Ein wenig Geld nebenher würde es bestimmt bringen.


    Doch heute Abend hatte seine Liebste sich wirklich eine Pause verdient. So gingen sie früh ins Bett und Maya kuschelte sich eng in seine Arme.


    Als am nächsten Morgen der Wecker rappelte, schlug sie müde die Augen auf. Wieso mussten die Dinger immer so laut und so früh klingeln? Es war ja nicht zum aushalten. Schnell drückte sie die Ausschalttaste, dann sprang sie aus dem Bett, um ihren Ältesten zu wecken und schon mal Kaffee zu machen.


    Sie schmierte ihrem Sohn das Pausenbrot, füllte seine Trinkflasche und rief ihn zum zweiten Mal nach unten. So langsam wurde es Zeit für ihn. Verschlafen stand er in der Tür, zwinkert ein wenig und aß dann sein Müsli. Kurz darauf ging er zum Bus, Maya sah ihm lächelnd hinter her.


    Dann musste sie den zweiten wecken, der eine halbe Stunde später fahren musste. Der Alltag hatte sie voll im Griff. Kevin war inzwischen auch aufgestanden und trank seinen Kaffee. Er lächelte seine Liebste an. Auch der Kleine war schnell fertig und machte sich auf den Weg zur Bushaltestelle.


    Kevin zog seine Maya in die Arme, küsste ihren Nacken. Maya lächelte, schmiegte sich einen Moment in seine Arme, dann sah sie auf die Uhr.


    „Schatz ich muss los, der Chef hat uns zum Meeting bestellt und ich muss echt pünktlich sein.“


    Kevin nickte, ließ aber dennoch eine Hand über ihren Hintern streichen, um sie an den Keuschheitsgürtel zu erinnern. Maya verdrehte ein wenig die Augen.


    „Ich hoffe du nimmst ihn ab, wenn ich unter die Dusche springe.“


    Doch Kevin schüttelte nur den Kopf und grinste breit. „Dazu besteht keine Veranlassung.“


    Maya sprang die Treppe rauf und verschwand unter der Dusche. Sie musste sich wirklich beeilen. Kurz darauf verabschiedete sie sich von ihrem Herrn und machte sich auf den Weg zur Arbeit.


    Kevin hingegen ging pfeifend die Treppe wieder hoch. Er schloss das Spielzimmer direkt gegenüber dem Schlafzimmer auf. Die Wände waren in schlichtem Weiß gehalten und Gemälde von H.R. Giger aber auch einige Fantasybilder, Fotos und feine Gaze-Stoffe bedeckten die Wände. In der einen Ecke stand ein Doppelbett, an dem Fesseln befestigt waren. Steckdosen in allen Ecken des Zimmers, so dass immer eine Steckdose zu Hand war. An der Wand stand ein Spreizstuhl auf dem er mit seiner Maya schon schöne Stunden verbracht hatte. Auch wenn sie immer jammerte, dass das Teil zu breit sei. Der Spreizstuhl war mit roten Leder bezogen und hatte breite Ziernägel an der Seite. Ein Strafbock stand in der Ecke und wartete förmlich darauf benutzt zu werden.


    Auch der Bock war mit Leder überzogen, aber mit schwarzem Leder und an jeder Seite waren Griffe an denen sich die Sub festhalten konnte. An der Wand war ein schlichtes Andreaskreuz und ein Bodenpranger stand dort, den man bei Bedarf in die Mitte des Raums ziehen konnte. Maya mochte es nicht immer so festgemacht zu sein, aber Kevin ließ eigentlich keine Gelegenheit aus sie zu fesseln und sich ihm auszuliefern.


    Er holte einen Hammer und begann die Kerzenhalter an den Wänden zu befestigen. Kerzenlicht machte einfach viel viel mehr her.


    Einen Käfig hatte er auch gebaut und er wusste auch, dass Maya gerade diesen Käfig überhaupt nicht mögen würde. Aber der sollte ja auch nicht hauptsächlich für sie sein. Nur eine Sklavin oder einen Sklaven musste man ja auch irgendwie verwahren. Dort waren sie einfach gut aufgehoben. Die Zeit verging für Kevin wie im Flug und schon waren Maya und die Kinder wieder da.


    Zeit um das Zimmer wieder abzuschließen und sich um die Familie zu kümmern. Erst die Schularbeiten mit den Kindern absolvieren und den älteren der beiden zum lernen bewegen. Maya daran erinnern, dass sie wieder mal zu wenig getrunken hatte und dem Hund was zu trinken geben. Kevin hatte sich mittlerweile an diese doch etwas hektische Zeit gewöhnt und so war alles schnell und ohne Diskussionen erledigt.


    Dann folgte die beste Zeit des Tages, sowohl Kevin als auch Maya und die Kids freuten sich auf die letzte Stunde ehe die Kinder ins Bett mussten. oft musizierten sie zusammen, manchmal lasen sie sich auch gegenseitig Bücher vor und kuschelten miteinander. Es war gemütlich und jeder hatte mal Zeit für die Familie.


    Dann lagen die Kinder im Bett und Kevin zog seine Maya nach oben, damit sie die neusten Fortschritte im Zimmer bewundern konnte. Maya freute sich über die Veränderungen. Und noch mehr freute sie sich auf alles was Kevin mit ihr hier tun würde. Doch Kevin zog sie schon nach ein paar Minuten wieder nach draußen.


    „Komm wir machen einen Spaziergang, mein Liebes.“


    Maya nickte und ein paar Minuten später waren sie auf dem Weg zum Wald. Kevin scherzte und Maya schüttelte sich aus vor Lachen. Kurz vor dem Wald bückte sich Kevin und Maya sah ihn fragend an. Doch er schüttelte nur den Kopf. Im Wald zog Kevin sie auf einen versteckten Seitenweg, hier streifte er ihren Rock hoch und schob schnell einige Blätter einer Brennnessel unter den Keuschheitsgürtel.


    Maya zuckte zusammen, Tränen traten ihr in die Augen. Sie biss tapfer die Zähne aufeinander und Kevin legte einen Arm um sie. So zwang er sie weiter zu laufen und kurz darauf, schob er auch ihr Shirt hoch und platzierte weitere Blätter in ihrem BH. Maya hatte Mühe den Schmerz zu unterdrücken. Kevin ging weiter und zog sie mit. Einen Arm um ihre Schultern drückte er sie an seine Seite. Maya sah ihn fragend an.


    „Nur weil ich Spaß daran habe“, sagte er auf ihren Blick hin.


    Zu allem Überfluss merkte Maya auch noch wie sie nass wurde. So ganz normal war sie wohl doch nicht. In einem Bogen gingen sie nach Hause zurück und Kevin brachte sie direkt ins Schlafzimmer. Hier zog er sie komplett aus und entfernte auch den Gürtel. Er rieb über die Blätter und genoss es, wie seine sub sich unter seinen Händen wandte, nicht wissend ob sie mehr wollte oder ob er aufhören sollte.


    „Mach es dir selbst“, flüsterte er ihr zu und zog die klatschnassen Blätter aus ihrer Spalte.


    Dann entsorgte er noch die Blätter aus ihrem BH und setzte sich so, dass er sie genau beobachten konnte. Maya schluckte, sie hatte immer noch ein wenig Bedenken, wenn sie es sich selbst machte und er dabei zusah. Doch sie gehorchte. Und als ihr Atem immer hektischer wurde, legte sich Kevins Hand um ihren Hals. Maya atmete durch den Mund, als er zudrückte, doch Kevin ließ sich davon nicht abhalten. Immerhin hatten sie beide auf diesen Moment hingearbeitet.


    Es dauerte nicht lange bis Maya das Bewusstsein verlor und in seinen Armen zusammen sackte. Kevin hielt sie lächelnd im Arm, dann schlug er ihr herzhaft auf die Wangen, worauf Maya wieder zu sich kam. Sie strahlte ihren Herrn an, bedankte sich liebevoll und streckte sich.


    Kevin drückte sie über sein Knie und schlug mit der flachen Hand zu. Maya quietschte ein wenig, doch Kevin ließ sich davon nicht beeinflussen. Er schlug schneller und fester, je mehr sie quiekte. Doch dann merkte sie wie sehr Kevin es genoss und sie wurde leise, ein leises Stöhnen entfuhr ihr noch und Kevin merkte wie sie anfing zu fliegen.


    Er schlug härter zu, dann packte er ihre Haare, zog den Kopf in den Nacken, um sie genüsslich zu küssen. Langsam und vorsichtig spielte seine Zunge mit ihrer.


    Maya schloss die Augen, Kevin war ein wenig geizig mit seinen Küssen, deshalb genoss sie jeden einzelnen ganz besonders. Und küssen konnte ihr Geliebter. Sie war so nass, dass es ihr schon die Oberschenkel runterlief.


    Kevin nahm sie liebevoll in die Arme, hier gehörte sie hin, hier war sie sicher. Der Stress des Tages fiel endgültig von ihr ab und sie musste schlucken, um nicht zu heulen, so schön war die ganze Situation gerade.


    Kevin lächelte und wischte ihr eine Träne ab.


    „Am Wochenende können wir unser Spielzimmer gebührend einweihen“, sagte er lächelnd und seine Frau lächelte zurück.


    Den Rest der Woche war Maya im Stress. Irgendwie ging es drüber und drunter und abends war sie froh, wenn sie an ihren Mann gekuschelt schnell einschlafen konnte. Für dieses Zusammensein hatten sie beide sehr gekämpft. Umso schöner war es für beide, das sie sich jetzt nicht mehr trennen mussten, für einander da sein konnten und die schwierigste Zeit in ihrem Leben vorbei war.


    Samstag ließ Kevin seine Maya ausschlafen, stellte den Wecker ab und fuhr die Kinder zu ihren Freunden, wo sie übernachten wollten.


    Maya wurde von Kevin geweckt, mit frischem O-Saft, einer Schale ihres Lieblingsmüslis und einer halben Grapefruit.


    „Ich danke dir, du bist so gut zu mir.“


    Sie reckte sich verschlafen und rieb sich die Augen.


    „Heute will ich dich mal wieder ganz für mich haben, Süßes.“


    Kevin blickte sie vielsagend an und Maya wurde automatisch rot. Als sie gefrühstückt hatten, schob er sie ins Badezimmer und drückte ihr den Irrigator in die Hand.


    „Ich komm gleich nach, fang schon mal an.“


    Wie sehr sie das hasste, wenn er ihr dabei zusah. Doch wenn sie jetzt was sagte, dann würde er nur wieder lachen und erst recht ins Bad kommen. Also fügte sie sich, leise vor sich hin brummelnd. Kevin ließ ihr Zeit, er wusste wie peinlich ihr es war, wenn der Darm noch nicht ganz leer war. Und heute würde sie genug Peinlichkeiten zu spüren bekommen. Erst als er die Dusche hörte und wusste, dass sie jetzt gleich fertig war, ging er ins Bad.


    Maya kam dampfend aus der Dusche und wickelte sich in ein großes Badetuch ein. Kevin rubbelte sie ein wenig ab, dann zog er ihr das Tuch weg und deutete auf den Boden.


    Maya sah erst jetzt, dass er den Einlaufschlauch in der Hand hielt.


    „Das dürfte nicht mehr nötig sein“, sagte sie leise.


    Doch Kevin ließ sich einfach nicht drauf ein, also kniete sie sich auf ein Handtuch und streckte ihm gehorsam den Hintern entgegen. Kevin ließ einen guten Liter in sie rein laufen, dann zog er den Schlauch raus und streichelte ein wenig ihr Hinterteil. Maya spürte das kalte Gleitgel und in dem Moment wusste sie was er vor hatte. Ihre Augen wurden groß und sie sah ihn ungläubig an.


    „Das ist nicht dein Ernst?“ fragte sie.


    Kevin grinste. „Was meinst du mein Liebstes?“


    „Du weißt es ganz genau, du willst jetzt nicht, dass ich das beim Laufen in mir behalte oder?“


    Kevin nickte schon, deutete auf den Boden und als Maya gehorchte drückte er ihr vorsichtig den Plug rein. Dann half er ihr hoch und sie zog sich an. Kurz darauf hatte sie ihre Walkingstöcke in der Hand und Kevin lief neben ihr.


    „Seit wann walkst du eigentlich?“ fragte sie ein wenig zickig.


    Doch er ließ sich heute einfach nicht provozieren. „Seit du den Darm voll hast.“


    Maya wurde augenblicklich rot, doch dann wollte sie nicht noch mehr Zeit verlieren, immerhin wollte sie im Wald sein, wenn sie es nicht mehr halten konnte. Zügig lief sie los, mit Kevin an ihrer Seite.


    „Du fragst ehe du ins Gebüsch gehst“, sagte er kurz vorm Wald und Maya nickte nur.


    Sie konzentrierte sich auf das Laufen und auch darauf die Flüssigkeit in sich zu behalten. Doch sie hatte mit den letzten Einläufen ein wenig geübt, so dass die ersten Minuten kein Problem waren, dann erreichten sie den Wald und Kevin sah sie aufmerksam an. Maya lief verbissen weiter, in ihrem Bauch rumpelte es ganz schön und es zwickte, aber sie stoppte nicht. Maya schluckte und dann musste sie die peinliche Frage stellen.


    „Bitte darf ich den Einlauf rauslassen?“ Sie war rot wie eine Tomate und das kam nicht vom Laufen.


    „Aber sicher mein Liebstes, gib mir die Stöcke.“


    Maya drückte ihm die Stöcke in die Hand und wollte sich tiefer in die Büsche drücken, aber Kevin deutete schon auf eine Stelle, die er vom Weg aus gut sehen konnte. Maya hatte keine Zeit mehr für Diskussionen und sie wollte auch nicht, dass ihre Hose nass wurde. Tränen traten ihr in die Augen. Diese Demütigung war fast zu viel für sie, aber Kevin wusste, dass sie jetzt schon wieder so nass war, dass sie sich wünschte Unterwäsche tragen zu dürfen.


    Es dauerte eine ganze Weile ehe Maya sich mit einem Tempo trocknete und wieder auf den Weg trat. Ohne ein weiteres Wort lief sie weiter zu ihrem Lieblingsturm. Kevin ließ sie einfach eine Zeitlang in Ruhe. Erst als sie atemlos und ziemlich geschwitzt auf den Turm zu steuerte, hielt er sie am Arm fest.


    „Warte.“


    Maya blieb stehen, drehte sich aber nicht um. Sie kämpfte mit ihren Gefühlen, sie war sauer, ein wenig überfordert, sie wollte das so alles nicht oder doch?


    Kevin zog sie an sich. Er würde sie jetzt nicht alleine lassen. Doch genau in seine Arme wollte sie im Moment nicht, weil sie nicht wusste, ob sie dann die Tränen noch zurück halten konnte. Weinen war eine Schwäche, die Maya sich nicht erlaubte, es sein denn Kevin zwang sie dazu. Und gerade Mayas Tränen waren für Kevin das Schönste überhaupt. Deshalb wollte er sich diese Gelegenheit nicht entgehen lassen.


    „Lass dich gehen, ich fang dich auf“, flüsterte er ihr zu und Maya schmiegte ihr Gesicht an seine Brust.


    Er konnte spüren, wie verzweifelt sie versuchte die Tränen zurück zu halten. Doch dann verlor sie den Kampf gegen sich selbst. Maya wusste selbst nicht was los war. Sie war keine Heulsuse, aber irgendwie nagte das alles an ihr und die Woche war verdammt stressig gewesen. Nach ein paar Minuten war Kevins Shirt nass und sie hatte sich beruhigt.


    Kevin lächelte sie an, wischte ihr mit dem Zeigefinger eine Träne von der Wange und zog sie mit sich zum Turm. Oben auf der Plattform angekommen, stellte er sich dicht hinter sie, legte beide Arme um seine Maya und genoss so die kühle Brise und die wahnsinnig schöne Aussicht.


    Maya atmete tief durch, hier fühlte sie sich frei und glücklich, besonders wenn Kevin bei ihr war. Sie spürte wie er an ihrer Jogginghose zupfte und eine Sekunde später bemerkte sie den kalten Wind an ihrer nackten Haut. Hier oben würde niemand sie sehen, wenn nicht gerade jemand auf die Idee kam die Aussicht auch zu genießen. Kevin drückte sie an das Geländer und sie beugte sich nach vorne, streckte ihren Hintern weit raus und genoss es, als er in sie eindrang. Sie schloss die Augen, genoss jeden Stoss von ihm. Er war der einzige Mensch auf der ganzen Erde, dem sie so weit vertraute, dass sie die Kontrolle auch in der Öffentlichkeit abgeben konnte.


    Kevin wusste was er tat und er würde aufpassen, dass nichts passierte, was ihr schaden könnte. Er benutzte sie, reagierte sich an ihrem Hintern ab, stieß tief, fest, schnell und langsam und zärtlich im Wechsel, genauso wie er es brauchte. Maya liebte es, wenn er so mit ihr umging. Kevins Stöße kamen schneller und härter und Maya wurde regelrecht an das Geländer gepresst. Dann stöhnte Kevin auf und Maya spürte wie er seinen Saft in sie reinspritzte. Kevin brauchte einen Moment ehe er wieder klar denken konnte.


    Dann grinste er Maya an und sie liefen in einem strammen Tempo nach Hause.


    „Ich hätte mir das duschen vorhin sparen können“, sagte Maya als sie sich den Schweiß abwischte.


    Kevin nahm sie in die Arme. „Ich liebe es, wenn du so nass bist.“


    „Hey ich rede vom Schweiß und du?“ Sie machte sich aus seinen Armen los und duschte sich schnell ab.


    Dann zog sie einen kurzen Rock an, die Overknee-Stiefel und ihr Lack-Korsett. Kevin schnürte sie und dann brachte er sie in das fertig gestellte Spielzimmer. Maya sah sich staunend um, er hatte die Kerzen angezündet und die Vorhänge zugezogen, so dass der Raum in einem weichen Licht erstrahlte. Ihr Herr schob sie weiter und klopfte einladend auf den Strafbock. Maya legte sich lächelnd drüber und Kevin strich ihr zärtlich über die verblassenden blauen Flecken vom letzten Wochenende.


    Dann schlug er mit der Hand zu und Maya zuckte zusammen, es klatschte immer so entsetzlich laut. Als Mayas Hintern eine schöne rote Farbe angenommen hatte, wechselte Kevin zur Katze. Ein Schlaginstrument, das Maya richtig genießen konnte. So entspannte sie sich völlig und gab sich dem Schmerz und der Geilheit hin. Die Schläge kamen härter und schneller und dann griff Kevin zum Paddel. Maya hasste dieses Paddel, es war zu schwer, zu laut und tat höllisch weh. Sie jammerte leise, wandte sich unter Kevins Hand, die sie fest halten wollte. Er schlug weiter zu, achtete nicht wirklich auf ihr Jammern. Er ließ das Paddel einfach auf Mayas Hintern fallen und sie schrie auf. Der Sadist in Kevin grinste und ließ das Paddel direkt noch einmal fallen. Er sah sich die schöne gefärbte Fläche an. Strich mit den Fingern über ihren ganzen Hintern und genoss es als sie zusammen zuckte.


    Maya lächelte ihn unter Tränen an, sie wollte ihn stolz machen, ihm zeigen, dass sie nicht so ein Weichei war, wie er dachte. Sie war einfach nur aus der Übung.


    Kevin lächelte als er ihre Tränen sah und streichelte ihre Wange, dann führte er sie zum Andreaskreuz. Maya drehte sich mit dem Gesicht zum Zimmer und Kevin kettete sie an. Dann holte er den Rohrstock und ließ ihn spielerisch auf ihre Titten klatschen. Maya atmete tief ein. Sie liebte es wenn er sich um ihre Titten kümmerte, doch am liebsten war es ihr, wenn Kevin sie dabei im Arm hatte. Ihre Brüste waren immer noch blau gefärbt und sie spürte jeden Schlag umso mehr. Der Sadist in Kevin knurrte vor Vergnügen und so schlug er doch ein wenig härter zu als er es eigentlich wollte.


    Das Korsett brachte sie genau in die Stellung in der er sie am besten treffen konnte. Außerdem hatte er die ersten Haken geöffnet. Maya stöhnte halb vor Schmerz, halb vor Geilheit.


    Als Kevin den Rohrstock weglegte, bat Maya um einen Schluck Wasser, ihr ganzer Mund war ausgetrocknet aber ihre Augen strahlten. Kevin schubste sie, so dass sie auf das Bett fiel, nachdem er sie vom Kreuz losgemacht hatte. Eng an ihren Herrn gekuschelt kam Maya langsam zu Atem.


    Es klopfte und Maya fuhr hoch, doch Kevin schüttelte nur beruhigend den Kopf, ging zur Tür und öffnete. Er kam mit einer hübschen jungen Frau in den Raum, die ähnlich gekleidet war wie Maya. Nur das sie dünner war und Maya ein wenig deshalb schlucken musste.


    Kevin stellte die Frau als Alicia vor. Er deutete auf das Bett und im gleichen Moment stand Maya auf. Er lächelte. Hier würde er wohl erst mal die Führung übernehmen müssen. Ihr Herr wusste, dass diese Alicia Maya gefiel und dass sie darauf brannte ihre Bi-Neigung auszuleben. Und so öffnete er seine Hose, holte seinen Schwanz raus und setzte sich. Maya verstand sofort. Lächelnd setzte sie sich mit dem Rücken zu ihm auf seinen Schwanz. Kevin stöhnte leise, dann wank er Alicia heran. Befahl ihr sich vor Maya zu knien und sie zu lecken während er sie ihn den Hintern fickte. Alicia lies sich nicht lange bitten. Ihr Kopf verschwand zwischen Mayas Schenkeln und Maya stöhnte laut auf.


    Mit geschlossenen Augen gab sie sich ganz ihren Gefühlen hin, spürte intensiv ihren Herrn und die neue Sklavin, die sich beide an ihr zu schaffen machten. Auch hier hatte sie gelernt, dass es in Ordnung war, wenn sie es einfach nur genoss. Es würde jeder auf seine Kosten kommen.


    Ihr Stöhnen wurde lauter und sie wandte sich, nicht mehr in der Lage einfach nur still zu halten. Ihre Finger packten die Haare der Sklavin und drückten das Gesicht fester an ihre Scham. Alicia gab sich jede erdenkliche Mühe, wusste sie doch, dass Maya das letzte Wort darüber haben würde, ob sie weiterhin zu dritt spielen würden oder ob es einen One-Night-Stand geben würde. Es dauerte nicht lange, da fragte Maya schon fast panisch ob sie kommen dürfte und Kevin wusste, dass sie es nicht länger aushalten würde.


    „Ja mein Herz, du darfst.“ Seine Stimme allein reichte, um sie in den 7. Himmel zu katapultieren.


    Sie zuckte mit allen Fasern ihres Körpers und lief so sehr aus, dass Alicia Kevin entsetzt ansah. Doch er lächelte nur und sah sie beruhigend an, während er seine Frau in den Armen hielt. Alicia brauchte einen Moment, ehe sie diese Szene verkraftete. So etwas hatte sie noch nie erlebt und allein der Anblick machte sie total heiß. Bisher hatte sie nicht mal geahnt, dass es so was gab.


    Kevin grinste breit über den fast entsetzten Blick von Alicia. Dann nahm er seine Maya noch mal fest in den Arm und half ihr behutsam wieder sicher auf der Erde zu landen.


    Lächelnd sah sie in die kleine Runde. Auf Alicias staunendes Gesicht musste sie aber auch lachen. Dann nahm sie Alicia in die Arme.


    „Das hat auch ne Zeit gedauert, bis ich diesen Level erreicht hatte.“


    Maya sah die andere Frau an und grinste ein wenig bösartig. Ab und an konnte sie doch ein wenig sadistisch sein.


    „Zieh dich aus.“


    Für die andere Frau kam der Befehl ein wenig zu schnell und sie sah fragend auf Kevin. Doch sofort hatte Maya sie in den Haaren gepackt und sie auf die Knie gezogen.


    „Was soll das? Wieso schaust du meinen Herrn an, wenn ich dir einen Befehl gebe? Was denkst du eigentlich warum du hier bist?“


    Alicia sah Maya entschuldigend an und fing sofort an sich auszuziehen.


    „Ich bin hier weil Kevin es so gewollt hat.“


    Maya musste an sich halten, um sie nicht zu schlagen. Ihren Herrn einfach so beim Vornamen nennen ohne Erlaubnis, dass ging doch so gar nicht. Sie sah fragend ihren Geliebten an und er trat zu der jungen Frau.


    „Du hast dir gerade 10 mit der Peitsche verdient.“


    In Alicias Augen glitzerte es und beide wussten, dass ihr dieses Spiel sehr gefiel und sie noch heißer machte. Demütig kniete sie vor den beiden und senkte den Blick. Kevin befahl sie auf den Strafbock und Maya machte sie dort mit den Fesseln fest. Dann schlug Kevin zu. Er war vorsichtig, tastete sich langsam vor, aber schnell merkte er, dass sie hardcore maso war und so tobte er sich mal so richtig aus.


    So würde er seine Maya niemals schlagen, dass könnte er gar nicht. Aber hier in dem Fall lag es anders. Alicia war nicht in seinem Herzen und er konnte sich ausleben, dazu war sie da. Er gab Maya ein Zeichen und legte die Peitsche weg. Seine Frau rieb den Hintereingang von Alicia mit Gleitgel ein und zog ihre Arschbacken auseinander.


    Kevin genoss einen Augenblick den Anblick, der sich ihm bot und dann fing er an sie vorsichtig in den Hintern zu ficken. Jetzt war es an Alicia sich zu winden und zu stöhnen. Sie war Anal nicht unbedingt erfahren und genoss es jetzt umso mehr, einen erfahrenen Herrn und Meister zu haben.


    Maya steckte ihr zusätzlich noch zwei Finger in ihre schon nasse Grotte und genoss es wie die andere sich jetzt wand und stöhnte. Kevin sah lächelnd auf seine Frau und stieß noch mal zu, dann zog er ihn raus und spritzte auf ihren Hintern. Alicia sah ihn fast schon enttäuscht an und Maya zog in dem Moment ihre Finger aus ihr raus.


    „Den Orgasmus musst du dir verdienen, Liebes“, sagte Maya leise und streckte ihr die Finger in den Mund, damit sie ihren Saft ablecken konnte.


    Alicia drehte im ersten Reflex den Kopf weg, doch Kevin war schon zur Stelle und packte ihr Kinn, so hielt er sie und sie öffnete bereitwillig den Mund.


    Maya wischte ihre Finger im Gesicht der anderen ab und schmiegte sich dann in die Arme ihres Mannes.


    Alicia setzte sich auf den Boden und sah die beiden an.


    „Ihr seid ein außergewöhnliches Paar. Ich hoffe irgendwann auch einmal eine so große Liebe zu finden.“


    Maya lächelte sie an. „Das wirst du, Liebes, davon bin ich überzeugt.“


    Kevin stand auf und half Alicia hoch.


    „Für heute danke ich dir. Zieh dich bitte an.“


    Auch Maya stand auf, zog sich einen Kimono über und zu dritt gingen sie in die Küche, um einen Kaffee zu trinken. Alicia musste dann auch wieder nach Hause und Kevin brachte sie zur Tür. Als er wieder kam, saß Maya nachdenklich am Küchentisch.


    „Was ist los mein Liebes?“ fragte er liebevoll.


    „Ich musste über diese junge Frau nachdenken. Ich glaube wirklich, dass sie ihre große Liebe finden wird, so wie wir sie gefunden haben.“


    Kevin lächelte sie an. „Komm zieh dir was Hübsches an. Ich möchte mit dir essen gehen.“


    Maya sah ihn verdutzt an. „Ich dachte.... das Spielzimmer...heute sollte es doch eingeweiht werden.“


    Kevin lächelte noch breiter. „Ja stimmt, aber wir haben es eingeweiht und es steht uns jetzt jeden Tag zur Verfügung. Kein Grund zur Eile, außerdem steht uns beiden gerade nicht der Sinn danach oder?“


    Wieder hatte er sie durchschaut. Schnell war sie in ein leichtes Kleid geschlüpft und saß jetzt neben ihrem Mann im Auto. Er fuhr sie zu einem kleinen aber sehr feinen mexikanisch-texanischem Restaurant. Liebevoll nahm er ihr den Mantel ab, brachte sie zum Tisch und schob ihr den Stuhl zu Recht. Dann bestellte er und nahm ihre Hand.


    Maya lächelte sie genoss jede Sekunde, die sie zusammen verbringen konnten. Aber auch Kevin genoss das Essen mit seiner Geliebten. Bis heute war es für beide ein Traum, dass sie sich unter so vielen Menschen gefunden hatten. Es war und blieb ein kleines Wunder. Die erste Zeit war auch nicht so einfach gewesen, aber sie hatten alle Schwierigkeiten gemeistert und heute waren sie eine Familie, von der sich so manch einer eine Scheibe abschneiden konnte.


    Nachdem Essen fuhr Kevin mit seiner Maya zurück, aber er hielt in einem Waldstück, einfach um mit ihr im Sonnenschein spazieren zu gehen. Einen Arm um ihre Schultern gelegt, lief er mit ihr durch den Wald, atmete tief durch und genoss den blauen Himmel, die Sonne und die frische Luft. Zu Hause angekommen blinkte schon der Anrufbeantworter, ihr jüngster Sohn wollte abgeholt werden.


    Maya musste grinsen, war ja irgendwie klar, dass das jetzt so kommen musste. Aber Kevin war schon auf dem Weg zum Auto um seinen Jüngsten zu retten. Nach einer Viertelstunde war Kevin mit Peter wieder da und beide lachten und kicherten. Maya sah ihren beiden Männern lächelnd entgegen.


    „Das Wochenende wird doch noch ein Familienwochenende, mal sehen ob ich Fabian nicht auch abholen kann“, flüsterte ihr Schatz ihr zu.


    Maya verdrehte die Augen. Ein Wochenende ohne die beiden Monster war ja noch ok, aber mehr hielt ihr Schatz einfach nicht aus. Seine Familie war ihm heilig und seine Kinder waren zusammen mit Maya das Wertvollste was er auf dieser Erde hatte. Schnell hatte Maya beim Freund ihres Sohnes Fabian angerufen und ihn ans Telefon holen lassen.


    „Magst du zum Familienwochenende vielleicht doch lieber nach Hause kommen?“ fragte Maya ihren Sohn und wusste sie Antwort schon im Voraus.


    In wenigen Minuten war Kevin schon wieder unterwegs, mit einem dicken Strahlen im Gesicht und einem Lied auf den Lippen. Kurz darauf war die Familie wieder vereint und auf dem Weg zum See. Maya hatte einen Picknickkorb eingepackt und ein paar Sachen zum Wechseln.


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Demütigung mit Handicap


    Die Kinder sprangen vom Auto fast sofort in den See und Maya und Kevin hatten Mühe hinterher zu kommen. Während Kevin die Sachen im Wohnwagen verstaute, ging Maya zu den Kindern an den See. Auch dieses Wochenende würden sie alle genießen.


    Als Kevin an den See kam, hatte er einen Kescher in der Hand und rief die Jungs herbei. Die ließen sich schnell erklären wie man mit dem Ding umgehen musste und zogen ihn dann durch das Uferwasser, um kleine Fische als Köder zu fangen. Stolz und aufgeregt zeigten sie Kevin ihre Beute.


    Maya wusste, dass das für sie hieß am nächsten Morgen wieder enorm früh aufstehen, aber das war mittlerweile kein Problem mehr für sie. Sie verstauten die Köderfische ordentlich und dann ging das Toben im See los.


    Maya wusste nicht wer schlimmer war, die Kinder oder ihr Mann. Alle drei kreischten und planschten so, dass sie auch an Land ihren Teil ab bekam. Und nach einer besonders großen Flutwelle von ihrem Mann, war sie so nass, dass Maya auch ins Wasser sprang und die Überraschungssekunde nutzte, um Kevin zu tunken. Allerdings hatte sie sich das vorher nicht überlegt und als er jetzt prustend wieder an die Oberfläche kam, überlegte sie ob das eine so gute Idee gewesen war. Aber in Kevins Augen blitzte es nur übermütig auf.


    „So so du willst es wohl wieder mal wissen“, sagte er und ging einen Schritt auf sie los, während die Jungs sich ausschütteten vor Lachen.


    Maya schüttelte langsam den Kopf, aber auch sie musste grinsen. Dann hechtete sie nach vorne und schwamm so schnell sie konnte an Kevin vorbei, aber sie war einfach nicht schnell genug. Sofort hatte er ihre Fessel gepackt und Maya ging gurgelnd unter, da sie vor Schreck schreien wollte.


    Kevin ließ sie einen Augenblick unter Wasser und zog sie dann wieder hoch. Drängte sie ein wenig abseits und tauchte sie wieder unter. Er wartete bis sie mit den Armen um sich schlug, dann zog er sie wieder hoch, ließ sie zwei Atemzüge machen und tauchte sie wieder unter.


    Maya hatte Mühe genug Luft in ihre Lungen zu bekommen und versuchte ein wenig länger oben zu bleiben, aber Kevin grinste nur. Bis er sah, dass sie jetzt doch etwas erschöpft war. Seine Hand packte in ihren Nacken und so brachte er sie zum Strand zurück, wo sie sich einfach in den Sand fallen ließ. Er legte sich neben sie und nahm ihre Hand. Eine schlichte aber sehr liebevolle Geste.


    Maya genoss es, ihn auf diese Weise zu spüren und in der Sonne einfach nur dazuliegen. Sie konnte ihre Kinder im See toben hören und in dem Moment war sie bestimmt der glücklichste Mensch, auf dieser Erde. Erst als sich ein Schatten über sie schob, zwang Maya sich ihre Augen zu öffnen.


    Ihr Nachbar auf diesem Platz stand über ihr. Maya zwinkerte ein wenig.


    „Hi Henning, schön dich zu sehen.“ Henning lächelte.


    „Wie schön, dass ihr dieses Wochenende doch hergekommen seid. Ich wollte Euch mit den Kids einladen heute Abend mit uns zu grillen.“


    Henning lächelte sie an und blickte auch auf Kevin, der auf die Antwort seiner Frau wartete.


    „Klar gerne, sollen wir was mitbringen?“


    Henning wurde ein wenig verlegen. „Es wäre schön, wenn Kevin seine Gitarre mitbringt, aber nur wenn er sie hier hat.“ Kevin grinste breit. „Geht klar, Henning und sag Beate einen lieben Gruß.“


    Henning bedankte sich und ging zurück zu seinem Wagen.


    Maya sah ihren Kevin an. „So hatten wir das Wochenende eigentlich nicht geplant oder?“ fragte sie grinsend.


    Er schüttelte den Kopf. „Nein, aber es hört sich doch gut an.“


    Sie packten ihre Sachen und pfiffen die Kinder aus dem Wasser, um zum Wagen zurück zu gehen. Wobei Kevin den ganzen Weg lang seine Hand in Mayas Nacken liegen ließ. Maya wusste, dass ihre Strafe für das Tunken noch nicht so ganz vorbei war. Er würde ihr ihren Platz in den nächsten Tagen sehr deutlich zeigen und das ließ sie lächeln.


    Schnell zogen sie sich um, Kevin packte seine Gitarre und sie gingen zum Nachbarn rüber. Henning und Beate freuten sich und zeigten es auch und die anderen begrüßten Kevin und Maya auch sehr herzlich. Beate hatte Salate auf dem Tisch stehen und Henning stand am Grill.


    Das Gespräch war locker und immer wieder mussten die Gäste laut lachen. Maya hatte sich extra ein wenig an den Rand gesetzt, wo sie die Leute beobachten konnte. Und wieder musste sie feststellen, wie gut Kevin sich in eine solche Gemeinschaft einfügen konnte. Er scherzte mit den Nachbarn, unterhielt sich sehr ernsthaft mit einem älteren Mann über Gartenarbeiten und ab und zu warf er ihr einen liebevollen Blick zu.


    Wenn Maya so da saß und ihn beobachtete, wurde sie sich wieder bewusst wie stolz sie darauf war, sein Eigentum zu sein. Sie genoss diese Minuten, die ihr nicht oft vergönnt waren. Und natürlich war sie auch stolz darauf, dass jetzt alle im Chor nach Kevin und seiner Gitarre riefen.


    Schnell hatte Maya das Instrument aus dem Gitarrenkoffer geholt und drückte es ihrem Mann in die Hand. Lächelnd setzte sie sich auf ein Kissen zu seinen Füßen. Doch dann zuckte ihr Kopf ärgerlich hoch, als sie hörte, was er als erstes spielte.


    „Das schönste Mädchen vom Westerwald“, sang Kevin und grinste sie an.


    Er wusste doch genau, wie sehr sie dieses Lied verabscheute. Und heute vor ihren Campingnachbarn war es besonders demütigend, da auch alle sich vor Lachen auf die Schenkel schlugen. Maya war keine Spielverderberin und so lachte sie mit. Als Kevin eine Pause brauchte, schoss er eine Spitze nach der anderen nach ihr. Angefangen bei der Frage ob die anderen Frauen denn auch so schrecklich schnarchten, bis zu Anspielungen, die Maya vor Wut rot werden ließen. Doch Kevin hatte eine Hand auf ihre Schulter gelegt, um zu verhindern, dass sie aufstand und einfach wegging. Es kamen immer mehr Späße auf ihre Kosten und so langsam gefror ihr das Lächeln in den Mundwinkeln. Funkelnd sah sie ihren Herrn an. Sicherlich würde sie keine Szene in der Öffentlichkeit machen, aber merkte er denn nicht, dass er zu weit ging? Sie schluckte mühsam und stand trotz Kevins Hand auf und ging in Richtung der Sanitärräume.


    Kevin ließ sie keinen Moment aus den Augen, auch nicht als sie sich langsam entfernte. Erst als sie in dem Gebäude verschwand, drehte er sich wieder zu den anderen um und lachte mit ihnen.


    Nach kurzer Zeit kam Maya wieder und setzte sich weiter entfernt von ihm auf ein Kissen am Boden. An ihren Augen konnte er sehen, dass sie geweint hatte. Er deutete mit dem Kopf an, dass sie sich neben ihn setzen sollte, aber Maya schüttelte nur traurig den Kopf. Sie konnte nicht einordnen was da eben passiert war und sie wollte jetzt auch nix einordnen. Den Blick gesenkt saß sie da und tat so als ob irgendwas irre Interessantes auf der Wiese zu entdecken war. Kevin spielte als nächstes ihr Lieblingslied von Stoppock.


    „Dumpf dröhnt es aus dem Beton, wie ein Schrei in das Ohr;“ sang er und sah zu ihr rüber. Und in dem Moment dämmerte es ihr.


    „Demütigung, spielen in der Öffentlichkeit“, sie schloss peinlich berührt die Augen. Wieso hatte sie ihn nicht von Anfang an durchschaut? Jetzt kam sie sich ziemlich dämlich vor und hob unsicher den Blick zu ihrem Liebsten, der sie breit anlächelte.


    Es wurde ein langer Abend und alle waren sich einig, dass es eine sehr gelungene Party war. Kevin pfiff die Kinder herbei und ging mit ihnen und Maya weit nach Mitternacht nach Hause.


    „Das Angeln verschieben wir besser auf einen anderen Morgen oder?“ fragte Kevin, aber es war eine rein rhetorische Frage.


    Todmüde fielen alle vier ins Bett. Kurz bevor Maya die Augen schloss, spürte sie wie Kevin sie an seine Seite zog und in die Position rückte, die er am liebsten hatte. Sie lächelte im Halbschlaf und schlang einen Arm um ihren Mann, so als ob sie ihn festhalten wollte. Und ehe er etwas sagen konnte, war sie auch schon eingeschlafen.


    Am nächsten Morgen wurde Kevin wach als er eine warme Zunge an seinem besten Stück fühlte.


    „Gieriges Biest“, murmelte er und schon tauchte Mayas Kopf unter der Decke hervor.


    „Oh du bist ja wach, dann kann ich ja aufhören“, sagte sie leise lachend und wollte sich zurück setzen, aber schon war Kevins Hand in ihrem Nacken und drückte sie runter.


    „Das könnte dir so passen, du beendest was du angefangen hast.“ Damit drückte er sie hart auf seinen Schwanz.


    Ein leises Stöhnen und der obligatorische Griff zwischen ihre Beine, zeigten ihm wie sehr sie darauf abfuhr. Und jetzt hatte er einen Kreislauf in Bewegung gesetzt, der sie beide in den 7. Himmel schießen würde, denn je rattiger er war, desto heißer wurde sie und umgekehrt und die Nässe zwischen ihren Schenkeln verriet ihm, dass sie sehr sehr heiß war. Immer wieder nahm sie seinen Schwanz so tief in den Mund, dass er dachte, sie würde ihn verschlucken und wenn sie dann schluckte spürte er wie eng es wurde. Ein total irres Gefühl und keiner hatte diese Technik so gut drauf wie seine Maya.


    Kevin stöhnte leise und seine Hand bestimmte den Rhythmus. Plötzlich zog er sie an den Haaren nach oben und spritzte ihr, die Zähne fest aufeinander gebissen, damit er nicht laut aufstöhnte, sein Sperma ins Gesicht. Maya mochte es nicht sonderlich, aber sie wusste, dass ihr Herr genau darauf so sehr stand. Wahrscheinlich auch, weil es sie demütigte. Sie sah ihn an und wischte sich mit einem Finger seinen Saft in den Mund.


    Er lächelte und schickte sie dann zum Waschraum sich säubern. Doch als sie zu ihrer Jogginghose griff, schüttelte Kevin nur leicht den Kopf und deutete auf ihren Kimono.


    Maya schluckte, ein Windstoß würde genügen, um das Teil anzuheben und jeder konnte sehen, dass sie darunter nackt war.


    „Du wirst dir das nächste Mal überlegen, ob du deinen Herrn einfach so tunkst“, sagte Kevin streng und Maya senkte den Blick. Dann zog sie den Kimono über und ging schnell um sich zu waschen.


    Als sie wieder kam, hatten die Kinder schon Brötchen geholt und im Vorzelt den Tisch gedeckt. Sie wollte schnell in den Wagen und sich etwas anziehen, aber Kevin hatte sie schon auf ihren Platz gezogen.


    Es war schwierig für sie, ständig darauf zu achten, dass dieser doofe Kimono nicht auf ging und gleichzeitig einen völlig unbeschwerten Eindruck zu machen. Doch sie meisterte diese Aufgabe und atmete auf, als der Tisch abgeräumt war und die Kids zu ihren Freunden unterwegs waren.


    Nachdenklich sah sie ihren Liebsten an.


    „Du willst mich doch nicht den ganzen Tag in diesem Ding rumlaufen lassen oder?“


    Er grinste breit und Maya schüttelte nur ungläubig den Kopf. Doch dann lachte Kevin und verneinte ihre Frage.


    „Nein, dass könnte ich dir dann doch nicht antun. Komm mit und danach darfst du dich anziehen.“


    Er ging voraus in den Wagen und zog die Schiebetür hinter ihr zu. Dann öffnete er ihren Kimono und streifte ihn von ihren Schultern. Zärtlich strichen seine Hände über ihren Körper und Maya bekam eine Gänsehaut.


    Genüsslich schloss sie die Augen, solche Berührungen brachte nur ihr Liebster zustande. Er reizte sie, trieb sie auf einen Orgasmus zu und Maya fing schon fast an abzuheben, als er aufhörte, sie umdrehte und nach vorne drückte.


    Plötzlich, zu plötzlich für sie, spürte sie kaltes Gleitgel und kurz darauf einen stechenden Schmerz an ihrem Schließmuskel als der Plug in sie rutschte. Kurz darauf spürte sie einen Dildo in ihrer Muschi. Dann legte Kevin ihr den Keuschheitsgürtel um und gab ihr einen leichten Klaps. Völlig aus ihrer Bahn geschossen sah Maya ihn an.


    „Das ist nicht dein Ernst, oder?“ fragte sie mit zittriger Stimme.


    „Doch mein Herz, dass ist mein Ernst. Du wirst dieses Wochenende keinen Orgasmus bekommen, aber du wirst ziemlich oft kurz davor sein.“ Er lächelte sie an und strich ihr kurz über die Wange. „Und manchmal sogar wenn andere in der Nähe sind.“


    Sein Grinsen wurde sadistisch und Maya schüttelte ungläubig den Kopf. Doch er hatte sich schon vor den Wagen in die Sonne gelegt. Schnell zog Maya sich an und verfluchte diesen dummen Gürtel. Sie war heiß, so wie sie schon lange nicht mehr heiß gewesen war. Verzweifelt versuchte sie die Finger irgendwie durch die Löcher zu bekommen oder irgendwie ihre Klitoris zu reizen. Bis sie merkte, dass Kevin ihr zusah. Er stand im Eingang des Wagens und grinste breit.


    „Siehst du, dafür ist das Ding gut.“


    „Ich bräuchte das gar nicht, wenn ich ihn nicht tragen würde, wäre ich auch nicht so heiß“, schnell brach sie den letzten Satz ab und hätte sich am liebsten die Zunge abgebissen.


    Kevins Grinsen wurde immer breiter. Mayas frustriertes Gesicht traf ihn, aber er wusste wozu es gut war, denn wenn er sie heute Abend von dem Ding befreite, würde sie den Fick ihres Lebens erleben.


    „Beeil dich Liebstes, wir wollen noch ne Runde laufen heute.“


    Er verließ endgültig den Wagen und Maya zog sich ihre Walkingsachen an, packte ihre Stöcke und lief los ohne ihm noch einen Blick zu schenken. Aber vielleicht war es so ganz gut, wenn sie sich ablenkte. So lief sie in einem schnellen Tempo um den See, immer ein paar Schritte vor Kevin, der sie wie immer genau beobachtete. Als er merkte, dass sie ruhiger wurde und die Wirkung scheinbar nachließ, holte Kevin auf und drückte unauffällig auf einen kleinen Sender in seiner Tasche.


    Maya zuckte merklich zusammen und sah ihn ungläubig an. Er hatte ihr doch tatsächlich einen Vibrator in die Möse gesteckt, dessen Fernbedienung er in der Hand hatte. Das konnte ja noch ein toller Nachmittag werden. Mit zusammen gebissenen Zähnen lief sie weiter, aber Kevin ließ den Vib immer wieder anspringen.


    Als sie wieder am Wohnwagen angekommen waren, war Maya am Rande ihrer Nerven. Sie zitterte und zuckte unkontrolliert, als sie im Inneren des Wohnwagens stand. Kevin zog sie in seine Arme.


    „Strafe muss sein, mein Süßes. Und das ist mir im Moment lieber als deinen blauen Arsch noch mehr zu malträtieren.“ Maya schluckte.


    Sie hatte Mühe ihre Gefühle zu kontrollieren und Tränen traten ihr in die Augen. Sie war so verdammt geil, so heiß auf ihn und er stoppte dieses verdammte Ding immer genau kurz vorher. Kevin hielt sie im Arm und ließ den Vibrator wieder summen.


    „Bitte, genug, ich kann nicht mehr“, brachte Maya hervor, die mit weit offenem Mund atmete und Tränen in den Augen hatte.


    „So lange du noch reden und stehen kannst, kannst du auch noch“, sagte Kevin grinsend, gab ihr aber trotzdem einige Minuten um sich zu beruhigen.


    Auf diese Art quälte Kevin sie noch eine ganze Weile weiter, auch als sie runter zum See gingen und jeder Maya sehen konnte. Gegen Mittag, war sie wirklich nur noch am zittern und am Ende ihrer Kräfte. Kevin brachte sie zum Wohnwagen zurück, zog ihr die Sachen aus, öffnete den Keuschheitsgürtel und zog den Vibrator aus ihrer klatschnassen Spalte. Dankbar sah Maya ihn an, denn sie zuckte und zitterte immer noch, in einem Dauerorgasmus, zu dem Kevin sie getrieben hatte. Langsam gaben ihre Beine nach und sie ließ sich auf das Bett fallen.


    „Ruh dich einen Moment aus, ich leg nur schnell ein paar Scheiben Fleisch auf den Grill.“


    Maya nickte dankbar und blieb steif liegen, nur ihr Körper zuckte immer wieder auf. Dann legte Kevin sich zu ihr, streichelte sie sanft, ließ seine Finger über ihren nackten Körper gleiten und brachte sie langsam zur Ruhe. Sie fühlte sich, als ob sie einen Marathon gelaufen wäre. Als die Kinder zum Wagen gestürmt kamen, schloss Kevin rücksichtsvoll die Tür und ließ Maya auf dem Bett liegen.


    Eine Atempause, die ihr mehr als Recht war. Sie hätte nie gedacht, dass ein multipler Orgasmus so anstrengend sein konnte.


    „Möchtest du was essen, mein Engel?“ fragte Kevin einen Augenblick später, als er den Kopf zur Tür hereinsteckte.


    „Nein danke, ich möchte einfach nur liegen und dich bitte bei mir haben.“


    Das ließ Kevin sich nicht zweimal sagen. Gleich nachdem Essen, kam er zurück und legte sich zu seiner Maya in das große Bett. Doch da es draußen warm war und die Sonne schien, hielten sie es nicht lange im Wagen aus und so musste Maya ob sie wollte oder nicht, wieder in ihre Sachen steigen und mit Kevin raus vor den Wagen gehen.


    Behutsam legte er einen Arm um ihre Schultern, weil sie aussah als ob sie gleich umfallen würde. Bei jeder Berührung zuckte sie immer noch leicht, was Kevin ein Grinsen ins Gesicht trieb. Doch die Ruhepause im Liegestuhl tat beiden gut und auch Maya beruhigte sich wieder.


    „Wow das war eine Lektion, die ich bestimmt so schnell nicht vergessen werde.“


    Sie atmete tief aus und sah ihren Herrn mit einer solchen Leidenschaft an, dass er sie am liebsten sofort genommen hätte. Doch jetzt war weder die Zeit noch die Gelegenheit dazu. In Kürze müssten sie wieder den Heimweg antreten, denn Montag musste Maya wieder zur Arbeit und auch Kevin hatte noch einiges vor, was er erledigen musste.


    „Wenn wie wieder zu Hause sind, bringe ich dir bei zu sabbern“, flüsterte er ihr zu, als sie die Sachen im Wagen verstauten.


    Entsetzt sah sie ihn an. „Wie meinst du das? Willst du mich wirklich keusch halten?“


    Kevin lachte laut und schüttelte den Kopf.


    „Nein, jedenfalls noch nicht. Du wirst sabbern, wenn du den Knebel trägst.“


    Mayas Augen wurden weit. „Das ist ekelig und boah nee das ist nicht dein Ernst.“


    Doch an seinem zufriedenen Gesichtsausdruck und dem breiten sadistischen Grinsen wusste sie, dass er es sehr ernst meinte. Aber sie nahm sich vor, ihm da einen Strich durch die Rechnung zu machen. Sie hatte sich bisher immer gut im Griff gehabt und sie wüsste nicht, warum sich das ändern sollte. Die Fahrt nach Hause war anstrengend, besonders weil die Kinder quengelten und nicht nach Hause wollten, wie immer.


    Es nutzte nichts, morgen hatte der Alltag sie wieder und irgendwann war nun mal auch das schönste Wochenende zu Ende. Als sie endlich zu Hause angekommen waren, trug Kevin Peter ins Bett und Maya brachte ihren Sohn Fabian ins Bett. Die Kinder konnten kaum noch aus den Augen sehen und waren dementsprechend schnell eingeschlafen.


    Auch Kevin und Maya zogen sich schnell zurück. In ihrem Schlafzimmer, zog Kevin seine Maya eng in die Arme und ehe sie sich versehen hatte, hörte sie die Handschellen klicken.


    Heute war es ihr fast egal, sie war müde und wollte nur noch schlafen. Kevin brachte auch sie liebevoll ins Bett und jetzt erst merkte sie, dass sie an jeder Hand ein Handschellenpaar hatte und Kevin sie am Bettgestell fesselte.


    „So kann ich nicht schlafen“, murmelte sie und sah ihn bittend an.


    Doch Kevin lächelte nur und fing an sie zu streicheln.


    „Doch mein Herz, das kannst du glaub mir.“ Seine Stimme klang so unglaublich liebevoll und in dem Moment waren die Gefühle in diesem Raum fast greifbar.


    „Schließ die Augen, mein Liebstes.“


    Maya gehorchte und genoss die streichelnden Berührungen ihres Geliebten so sehr, dass sie die Handschellen vergaß und tatsächlich einschlief.


    Eigentlich hatte Kevin sich das so ja nicht gedacht, aber manchmal kam es eben anders als er erwartet hatte.


    Am nächsten Morgen riss der Wecker sie beide aus dem Schlaf und Kevin schloss müde die Handschellen auf. Er würde heute an einem Auftrag für eine handgefertigte Eckbank weiter arbeiten müssen und Maya musste wenn die Kinder in der Schule waren ins Büro. Der Alltag hatte sie wieder.


    Doch die Sonne schien und beide waren glücklich. Kevin kochte einen Kaffee, während Maya die Schulbrote für die Kinder schmierte und die beiden ein wenig zur Eile antrieb. Es war montagmorgens immer das Gleiche. Aber wie immer schafften sie es, die Kinder pünktlich an den Bus zu jagen und dann auch gleich unter der Dusche zu verschwinden. Während Maya sich duschte, rasierte Kevin sich und wickelte seine Geliebte dann auch gleich in ein großes flauschiges Badetuch ein, als sie die Dusche verließ.


    Lächelnd genoss sie es ein paar Minuten in seinen Armen zu sein, aber dann drängte auch bei Ihr die Zeit. Haare föhnen, schminken, anziehen und ab zur Arbeit.


    Kevin hingegen trank seinen Kaffee, überlegte ob er alle Materialien da hatte und ging dann über den Hof in die Werkstatt, in der schon sein Schwiegervater werkelte.


    „Moin, du bist aber früh zugange“, begrüßte Kevin ihn.


    Er sah auf. „Moin, ja ich will unbedingt das Modell fertig bekommen. Und du?“


    Kevin deutete auf einen Stapel Holz.


    „Ich hab einen Auftrag für eine Eckbank bekommen, die sollte die Woche fertig werden.“


    Damit machte er sich an die Arbeit. Die beiden Männer konnten arbeiten ohne sich in die Quere zu kommen, aber oft arbeiteten sie auch miteinander, auch das war mit Mayas Vater möglich.


    In einer kurzen Pause, als der Leim trocknen musste, ging Kevin um nach dem kleinen Garten hinter dem Haus zu schauen. Er schnappte sich die Gieskanne und füllte sie an der Regentonne auf. Dann goss er die Pflanzen. Nicht mehr lange und sie würden die ersten Früchte ernten können.


    Die Nachbarin grüßte ihn freundlich, eilte dann mit ihrem Wäschekorb weiter. Montagmorgens hatten die wenigsten Zeit für ein Gespräch. Die Zeit verflog und Kevin hätte beinahe vergessen, dass sein Jüngster jetzt bald aus der Schule kam, als sein Schwiegervater ihn daran erinnerte.


    „Sag mal musst du nicht kochen?“


    Kevin sah auf die Uhr. „Stimmt du hast Recht, dann gehe ich wohl besser mal.“


    Grinsend ging er in die Küche, die er erst vor gut einem halben Jahr umgebaut hatte. Aber das hier war sein Meisterstück geworden und auch der Anfang eines doch recht rentablen Geschäftes. Sie hatten die gesamte Küche ins Internet gesetzt und dort angeboten weitere Möbelstücke zu bauen. Es war erst ein wenig zögernd, dann aber zu regelmäßigen Einnahmen gekommen. Und was noch wichtiger war, Kevin arbeitete gerne in dieser Küche, überhaupt in seinem Zuhause.


    Seine Gedanken wurden von Peter unterbrochen, der in die Küche gestürmt kam und zuerst versuchte in die Töpfe zu schauen.


    „Na Rübe, alles klar?“


    Der Kurze nickte und schielte weiter auf das was sein Vater da tat.


    „Ja, was kochst du, Papa?“


    Kevin grinste. „Froschaugensuppe.“


    Peter verzog für einen Moment angewidert das Gesicht, doch dann boxte er ihn spielerisch in die Seite.


    „Nimm mich nicht immer auf den Arm.“


    „Du hast ja Recht, heute gibt es Spaghetti á la Papa.“


    Peter lief schon das Wasser im Mund zusammen. „Lecker“, rief er und fing an die kleine Theke zu decken, an der sie immer aßen. Kurz darauf kam auch Fabian, der genauso hungrig und neugierig war wie sein Bruder. Er fragte aber nicht lange, da jetzt alles schon auf der Theke stand.


    „Und alles klar bei dir, Großer?“ fragte Kevin ihn.


    Er nickte nur, sagte aber nicht wirklich was. Ehe Kevin weiter fragen konnte, stürmte auch Maya schon in die Küche. „Hallo alle zusammen.“


    Sie küsste ihre Kinder und dann ihren Mann und setzte sich zu ihrer Familie. Dann sah sie in die Runde und während Kevin das Essen verteilte, fragte sie: „Was gibt es Neues, irgendwas das ich wissen sollte?“


    Peter erzählte von seinen Freunden und das Deutsch ihn nerven würde, aber das war nicht wirklich was Neues. Und Fabian sah erst mal nur angestrengt auf den Teller bis Kevin ihn direkt ansprach.


    „Was ist los Großer?“


    Fabian schluckte. „Ich hab den Aufsatz vergeigt.“


    Tränen traten ihm in die Augen, nachdem er sich so gesteigert hatte, war für ihn jede schlechte Note wie ein Schlag ins Gesicht.


    „Wie schlimm?“ fragte Maya nur.


    „Ne Vier.“


    Die Erwachsenen atmeten auf. „Na komm so schlimm ist ne Vier auch wieder nicht“, tröstete seine Mutter ihn und erntete einen bösen Blick von Kevin.


    „Dann sollten wir nach dem Essen mal sehen, was da schief gelaufen ist.“


    Fabian sah seine Eltern an und atmete auf. Keiner schimpfte, keine Strafen. Aufsätze lagen ihm einfach nicht und bei diesen doofen Interpretationen traf er nie die Meinung des Lehrers. Sie aßen weiter und während Kevin sich mit den Kindern zum lernen zurück zog, brachte Maya die Küche in Ordnung, wobei sie eine Einladung zu einer ganz speziellen Party am Wochenende entdeckte.


    Ein Bekannter von Ihnen mit einer umgebauten Scheune hatte zu einer Playparty eingeladen. Maya lächelte, Kevin hatte den Zettel so versteckt, dass sie ihn finden musste. Und ja sie freute sich darüber. Die Kinder könnten am Wochenende Oma besuchen und dann würde dem Aufenthalt im Süden Deutschlands nichts entgegenstehen.


    Ihr Handy klingelte und sie ging gutgelaunt dran. Ihre Freundin wollte sie zum Wochenende auf einen Kaffee einladen und sie gleichzeitig bitten ihre Tochter zu nehmen.


    „Tut mir leid Julia, du weißt sonst gerne, aber dieses Wochenende habe ich keine Zeit. Wir sind nämlich gar nicht da.“


    In dem Moment kam Kevin rein und sah sie fragend an. Maya hielt ihm die Einladung unter die Nase und wimmelte Julia ab so schnell es ging ohne unhöflich zu sein.


    „Ach du hast meine kleine Überraschung gefunden“, grinste er.


    „Und ich war mir nicht mal sicher ob du gerne hingehen würdest.“


    Maya nickte begeistert. „Klar würde ich gerne hingehen.“


    Dann stockte sie einen Moment. „Aber du stehst doch gar nicht so auf Partys?“


    Doch er lächelte schon wieder. „Es ist eine nette Abwechslung und ehrlich gesagt ich freue mich drauf.“


    Damit zog er ein Analspekulum aus der Tasche, die er in der Hand hielt und die Maya bisher nicht bemerkt hatte. Ihr wurde heiß und sie wusste nicht was sie davon halten sollte. Bis ihr eine Szene einfiel, die ihr Geliebter ihr mal beschrieben hatte. Er würde die ganze Zeit bei ihr sein und das war die Hauptsache.


    Maya merkte, wie ihr trotz der Bedenken, die ihr gerade durch den Kopf schossen, der Saft schon wieder über die Oberschenkel lief. Und auch Kevin musste es allein an ihrem Blick gemerkt haben, denn ausgerechnet jetzt griff er ihr fordernd zwischen die Beine.


    „Da ist mein Wasserfall ja wieder. Na sprudelt das gierige Fötzchen schon?“


    Maya wurde rot, sie hasste es wenn er es auch noch aussprechen musste. Aber je mehr sie sich dagegen wehrte, desto mehr Spaß hatte Kevin dabei. So sagte sie nichts und versuchte unauffällig zurück zu rücken, was die Hand in ihrem Genick nicht zuließ.


    „Ich freue mich auf die Party“, flüsterte sie ihm zu, dann schoss ihr Sohn Fabian ins Zimmer und die beiden rückten ein wenig von einander ab.


    Der Rest des Tages verlief unspektakulär und so waren beide froh, als die Kinder im Bett lagen und sie kuschelnd vor dem Fernseher saßen. Kevin kraulte seine Maya, was sie vor Vergnügen schnurren ließ. Doch auch an diesem Abend musste sie früh ins Bett, denn der Wecker klingelte am nächsten Morgen ungnädig um 6.00 Uhr.


    Der nächste Tag war weitaus weniger hektisch, da Maya das meiste schon am Tag zuvor erledigt hatte und so konnte sie eine gute Stunde früher Schluss machen. Die Kinder waren noch nicht da und sie genoss es einfach ein wenig Zeit mit ihrem Liebsten verbringen zu können. Sie sah sich die Eckbank an, die langsam Formen annahm, kümmerte sich in Ruhe um ihren kleinen Garten und dann war die Stunde auch schon vorbei und die Jungs kamen in die Wohnung gestürmt.


    Fabian hatte eine zwei in der Englischarbeit und Peter eine zwei in der Mathearbeit und beide wollten natürlich ausgiebig gelobt werden. Kevin und Maya taten ihren Kindern selbstverständlich den Gefallen.


    Am Abend lief Maya ihre gewohnte Runde und Kevin fuhr mit den Kindern Inliner. Diese Auszeit tat allen gut. Auch wenn sie sich sehr liebten und sich nur in Notfällen trennten, war eine Stunde ohne den anderen ab und an notwendig.


    Maya hing ihren Gedanken nach, während sie zum Turm walkte und wieder zurück. Sie kam noch vor dem Rest der Familie an, was sie nutzte, um als erste zu duschen.


    Sie hörte schon, wie die anderen in die Wohnung stürmten. Laut lachend und Kevin tobte genauso wie die Kinder. Maya musste lachen, es tat so gut alle glücklich zu sehen und ganz kurz musste sie daran denken, dass es auch eine Zeit gegeben hatte, in der sie nicht so unbeschwert lachen konnten. Aber die war Gott sei Dank vorbei. Als ihr diese Gedanken kamen, bedankte sie sich aus tiefer Seele bei ihren Engeln.


    Dann war die Zeit, für sich alleine vorbei und Maya musste ob sie wollte oder nicht die Dusche verlassen. Denn ihr Geliebter stand schon vor der Tür und er war genauso verschwitzt, wie ihre Kinder.


    Frisch geduscht kam sie aus dem Badezimmer und hörte Fabian und Peter schon unten in ihrer eigenen Dusche johlen. Kevin wollte sie umarmen, aber Maya verzog ein wenig das Gesicht.


    „Ich glaube du solltest jetzt erst mal duschen, mein Herz.“


    Kevin lachte nur und fing an sich mit aufreizenden Bewegungen und unter ständigem Gelächter auszuziehen. Maya musste schmunzeln und verdrehte ein wenig die Augen.


    „Du bist verrückt“, sagte sie und zog die Badezimmertür hinter sich zu.


    Schnell hatte sie den Abendbrottisch gedeckt. So als ob sie es gerochen hätten, kamen auch schon ihre Männer und verschlangen die Brote, die sie vorbereitet hatte.


    Dann ging es zur allabendlichen Lesestunde. Jeder nahm sich sein Buch, es wurde still im Wohnzimmer und kurz darauf war auch jeder in seine Geschichte versunken. Diese Zeit war für die Kinder wichtig, aber auch Maya und Kevin genossen es. Fernsehen war mittlerweile ein wirklich seltenes Vergnügen geworden, dass sie aber nicht wirklich vermissten. Diese Familienabenden waren für alle viel besser und viel wichtiger.


    Als Kevin auf die Uhr sah und die Kinder ins Bett jagte, kam ein allgemeines Gemecker, was sich schon länger nicht mehr hatten.


    „Hmm ich sollte mit ihnen abends vielleicht nicht lesen sondern laufen“, sagte er leise zu Maya und sie grinste nur. „Dann bin ich aber gespannt, wer mehr fertig ist, du oder die Kinder.“


    Kevin schlug ihr spielerisch auf den Hintern und beendete die Diskussion. Maya und ihr Geliebter zogen sich auch zurück und auf dem Weg nach oben, fragte er sie: „Sag mal was ziehst du eigentlich an am Wochenende?“


    Maya überlegte so richtige Gedanken hatte sie sich da noch nicht gemacht.


    „Ich denke mal Korsett und Lackrock und die Overknies?“


    Kevin sah sie auffordernd an.


    „Und die langen schwarzen Handschuhe und natürlich mein Halsband, was dachtest du denn?“


    Sie lächelte. Ihr Halsband trug sie allerdings nur, wenn Kevin es ihr auch anlegte. Ansonsten war es auf dem Wohnzimmerschrank gut aufgehoben.


    „Korsett klingt gut. Aber nackt mit Halsband wäre doch auch mal was.“


    Maya sah ihn entsetzt an. „Aber nicht bei meiner Figur, tu mir das bitte nicht an.“


    Kevin schüttelte den Kopf. „Es sollte nicht dein Problem sein, mein Liebstes. Ich passe schon auf dich auf.“


    Darum ging es doch gar nicht. Sie wusste, dass er auf sie aufpassen und sie beschützen würde, aber sie hatte nun mal einige Kilos zu viel und zeigte sich ungern nackt, sogar wenn sie alleine waren. Kevin lächelte wieder und Maya wusste, dass er sie wieder mal auf den Arm genommen hatte.


    „Du Schuft“, sagte sie und ging vor ihm ins Schlafzimmer. „Wieso musst du mich eigentlich immer wieder auf die Palme bringen?“


    „Weil es mein Job ist und du es eigentlich liebst, mein Engel.“ Damit zog er sie wieder an sich und küsste Maya leidenschaftlich.


    In der Woche kamen sie meistens nicht dazu ihre Neigungen auszuleben, der Alltag war doch zu anstrengend mit zwei kleinen Kindern und so war Maya auch diese Nacht froh, dass sie einfach neben dem Menschen einschlafen konnte, den sie so sehr liebte.


    Unnachgiebig klingelte der Wecker auch am nächsten Morgen wieder um Punkt 6.00 Uhr. Sie würde nie eine Frühaufsteherin werden. Wobei es im Frühling und im Sommer immer noch erträglicher war als im Herbst oder Winter. Kevin pfiff schon ein kleines Lied, als er die Treppe runter ging, um seinen Ältesten aus den Federn zu holen. Verdutzt sah Maya ihm nach.


    Doch er schaute sie nur über die Schulter an und lächelte.


    „Ich übernehme heute die Kids, du kannst dich einfach mal in Ruhe fertig machen und vergiss das Spülen nicht.“


    Sein Grinsen wurde noch breiter und Maya wurde augenblicklich rot. Den Einlauf hatte sie fast vergessen, damit sie nicht so lange brauchte, bestand Kevin darauf, dass sie auch in der Woche zwei Mal einen Einlauf machte. Maya ging ins Badezimmer holte sich den Irrigator und füllte ihn mit handwarmen Wasser. Sie mochte diese Prozedur immer noch nicht und hoffte, dass sie fertig war, ehe Kevin wieder hoch kam, aber diesen Gefallen tat er ihr natürlich nicht.


    Als Fabian auf dem Weg zum Bus war, schlenderte Kevin hoch und sah seine Maya auf allen Vieren im Bad. Er öffnete grinsend die Tür.


    „Soll ich dir was helfen, mein Süßes?“


    Maya schaute ihn über die Schulter an. „Ja schließ die Tür von außen.“


    Ihre Stimme war ein wenig aggressiv, aber er wusste, dass es ihr einfach nur peinlich war. Immerhin drang er ja in ihre absolute Intimsphäre ein.


    „Denk daran, dass du trainieren solltest die Flüssigkeit recht lange in dir zu behalten.“


    Seine Stimme klang fast schon gehässig. Doch dann schloss er die Tür, mit dem Gedanken, dass er den nächsten Einlauf selbst vornehmen würde. Seine Liebste tat zwar immer so, als ob ihr das überhaupt nicht Recht war, aber seltsamerweise war sie dabei und auch danach immer total heiß und nass.


    Maya konnte seine Gedanken fast spüren und sie wusste, dass ihr demnächst wieder mal eine Demütigung bevor stand, von der sie nicht wusste ob sie es mochte oder hasste.


    Das Wasser war jetzt in ihr verschwunden und sie stand langsam auf. Ein wenig ging sie im Bad umher, dann setzte sie sich einfach auf den Boden und nahm eine Angelzeitschrift. Irgendwie musste sie die Zeit ja herumbekommen und Ablenkung war da immer noch am Besten.


    Kevin würde jetzt eh mit Peter beschäftigt sein und so konnte sie einfach die Gedanken ausschalten und warten bis sie das Wasser nicht mehr in sich halten konnte. Der Zeitpunkt kam schneller als sie dachte und genau in dem Moment steckte auch noch Kevin seinen Kopf zur Tür herein.


    Maya sah ihn bittend an, doch er ließ sich nicht abschrecken.


    „Was ist mein Liebstes, gibt es was, was ich noch nicht gesehen hab?“


    Maya schüttelte den Kopf und Kevin kam ins Bad.


    „Na siehst du, allmählich müsstest du dich dran gewöhnt haben.“


    Doch Maya wollte jetzt nur noch das Wasser aus ihrem Darm bekommen. Kevin hielt sie am Arm fest. Er wusste sehr genau in welcher Lage sie gerade war.


    „Du wirst es noch ein wenig aushalten.“


    Maya schüttelte heftig den Kopf und presste die Arschbacken zusammen.


    „Bitte, ich kann es wirklich nicht halten. Darauf habe ich keinen Einfluss, dazu ist es einfach zu viel.“


    Doch Kevin nahm sie liebevoll in die Arme, was Maya im Moment überhaupt nicht ertrug.


    „Kevin bitte“, flehte sie.


    Aber er streichelte ihr nur sanft über den Bauch.


    „Du kannst und wenn nicht, dann musst du eben gleich noch schnell putzen.“


    Ungläubig sah sie ihn an. Das konnte er ihr doch nicht antun. Jetzt zwickte es schon ziemlich heftig in ihrem Bauch und sie konnte spüren, dass ihr etwas von dem Wasser über die Beine lief. Ihre Augen bettelten, aber ihr Stolz war zu groß um ihn wirklich zu bitten. Aber genau darauf wartete Kevin und sie wusste das. Es fiel ihr einfach schwer um so was zu bitten, genau so wenn sie kommen wollte.


    Doch dann krümmte sie sich zusammen, ihr gesamter Darm protestierte und krampfte sich zusammen. Kevin hielt sie fest im Arm.


    „Möchtest du mich um etwas bitten?“ fragte er liebevoll.


    „Ja bitte lass mich auf die Toilette und geh aus diesem Raum“, presste Maya hervor.


    Kevin schob sie zur Toilette rüber und setzte sich auf die Fensterbank, ohne sie aus den Augen zu lassen. Maya war über und über rot wie eine Tomate. Doch es half nichts, er würde nicht raus gehen. Also ließ Maya den Einlauf so raus, während er ihr mit Genugtuung zusah. Dann wischte sie sich gründlich ab, stellte das Wasser der Dusche ein und duschte, mit ein paar Worten auf den Lippen, die sie sich nicht traute auszusprechen.


    Aber Kevin konnte sich denken, was sie ihm so gerne an den Kopf geworfen hätte. Schnell war sie fertig und Kevin hüllte sie in ein großes Badetuch, wie er es eigentlich immer tat, wenn er im Bad war, während sie duschte. Doch Maya würdigte ihn keines Blickes.


    „Komm Liebste, so schlimm war es auch wieder nicht“, schmeichelte Kevin und lachte ihr dabei unverschämt ins Gesicht. Immer noch keine Reaktion von seiner Frau.


    „Ich habe dir schon schlimmeres angetan und langsam wird es wirklich Zeit, dass du diese Scheu vor mir ablegst.“


    Maya trocknete sich mit eisigem Schweigen ab. Sie wusste nicht wie sie reagieren sollte, sie wusste ja nicht mal, ob ihr diese Art der Demütigung gefiel oder eher nicht. Der Fön sprang an, als Maya mit dem Rücken zu Kevin stand und sie föhnte ihre Haare so als ob er gar nicht da wäre, bis er sie fast schon gewaltsam in die Arme nahm und sie zwang ihn anzusehen.


    „Es reicht, sonst gibt es 20 mit dem Rohrstock, klar?“


    Maya nickte.


    „Du bist nicht gerade bösartig behandelt worden, ich habe mir nur mein Recht genommen, meinem Eigentum zu zusehen.“


    Maya nickte wieder. Er hatte ja Recht, aber heute war sie irgendwie zimperlich, nein eigentlich war es das Thema Einlauf, dass sie zimperlich machte. Kevin wusste es und nahm sie wieder in die Arme.


    „Ich weiß, dass du dich bei dem Thema schwer tust, aber es gehört zu meinen Erziehungsmethoden dazu. Zu meinen Spielarten und das weißt Du jetzt seit mehr als 2 Jahren.“


    Maya senkte den Blick. „Du hast Recht, mit allem was du sagst, aber es fällt mir einfach schwer, mich da so auszuliefern.“


    Kevin wusste es und deshalb bestand er drauf. „Wenn es dir leicht fallen würde, wäre es ja auch kein Reiz mehr für mich.“


    Wenn sie ehrlich war, wäre es dann auch kein wirklicher Reiz mehr für sie. Maya legte die Arme um Kevin und küsste ihn.


    „Sorry, ich war einfach nicht ich selbst.“


    Kevin erwiderte den Kuss und gab ihr einen leichten Klaps.


    „Du musst los meine Geliebte. Bis später.“


    Damit schickte er sie ins Schlafzimmer, damit sie sich vernünftig anziehen konnte. Maya sah auf die Uhr, verdammt er hatte Recht und jetzt musste sie ganz schön Gas geben. Der Stress auf der Arbeit ließ sie auch den ganzen Tag nicht über den Morgen nachdenken.


    Und als sie endlich nach Hause kam, hatte sie den Ärger über Kevin schon längst vergessen. Er nahm sie direkt an der Tür in die Arme, wobei er sie einen Moment länger fest hielt. Auch Kevin genoss es, das er sie jetzt jeden Tag berühren und spüren konnte.


    Maya sah ihm in die Augen und lächelte.


    „Ich hab dich auch vermisst, mein Liebster“, flüsterte sie.


    Dann kamen auch schon die Kinder angerannt und Maya lächelte auch ihnen entgegen und nahm sie fest in die Arme. In solchen Augenblicken wurde es ihr immer wieder bewusst, wie schön es war eine Familie zu haben.


    Zusammen ließen sie sich die Lasagne von Kevin schmecken und dann scheuchte Maya sie alle zu einem ausgiebigen Spaziergang in den Wald. Sie wollte sich auch endlich mal wieder bewegen, nach dem langen Arbeitstag.


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Party bei Freunden


    So vergingen die Tage sehr schnell und ehe sie richtig nachdenken konnte, hatten sie die Kinder zu Oma gebracht und waren auf dem Weg zu ihren Freunden nach Süddeutschland. Maya hatte ihr Outfit eingepackt und alles was sie sonst noch so brauchten und Kevin fuhr, damit sie sich noch ein wenig ausruhen konnte.


    Maya lag mehr im Sitz als sie saß, was an dem Plug lag, der heute ungewöhnlich heftig drückte. Doch Kevin grinste nur und so schloss sie die Augen, während sie einfach versuchte das Gefühl zu ignorieren. Sie freute sich auf die Party und gleichzeitig war sie aufgeregt und ein wenig ängstlich. Zumal Kevin ihr so gar nicht sagen wollte, was er sich vorgenommen hatte.


    Zuerst würden sie eh die anderen begrüßen und ihre Sachen in ihr Zimmer stellen. Dann hätte sie noch Zeit sich zu Recht zu machen und auch Kevin würde ihr die Zeit geben, die sie brauchte, da war sie sich sicher. Aber wie immer, wenn eine Session bevor stand, war sie nervös und nass. Dummerweise konnte sie weder das eine noch das andere abstellen. Kevin stoppte den Wagen und Maya sah ihn verdutzt an.


    Sie hielten an einem Rastplatz auf dem sonst nur noch zwei weitere Wagen parkten.


    „Warum hältst Du?“ Kevin lächelte.


    „Du nimmst besser den Plug raus, sonst ist heute Abend alles gereizt und du hättest mehr Schmerzen als Freude an der Party.“


    Maya lächelte ihn besonders liebevoll an. Doch dann merkte sie, dass es keine Toilette oder ähnliches gab. Kevins Grinsen wurde breiter. Maya schüttelte den Kopf. Hier kannte sie keinen und hier war es ihr auch ziemlich egal, dachte sie. Also stieg sie aus, ließ die Tür offen und zog sich den großen Plug unter dem Rock raus. Trotz allem war ihr Gesicht so rot, wie eine Tomate und ihr Lächeln ein wenig verzerrt, als sie den Plug in einer Tasche verstaute.


    Kevin küsste sie und man konnte merken wie stolz er auf seine Subbi war. Die weitere Fahrt verlief harmonisch und sie redeten eine Weile über die Leute, die sie wieder treffen würden.


    So langsam freute Maya sich wirklich auf die Party. Auch wenn sie ahnte was Kevin vor hatte.


    Als sie endlich ankamen, wurden sie sehr herzlich begrüßt und konnten sich erst mal in ihrem Zimmer frisch machen. Kevin sprang unter die Dusche, während Maya sich noch mal rasierte, um auch dem kleinsten Härchen keine Chance zu geben. Dann spülte sie schnell noch mal nach, solange Kevin unter der Dusche war. Gott sei Dank hatte sie heute Morgen gründlichst gespült und so war sie wirklich fertig, als Kevin die Dusche verließ.


    Aber heute hätte er sie damit eh nicht schockiert, weil er spürte wie nervös sie war. Auch wenn sie dazu wirklich keinen Grund hatte.


    Maya schminkte sich und zog dann ihren Lackrock und die Overknee-Stiefel an. Ihr Korsett war nur noch nicht geschnürt, das übernahm Kevin doch gerne für sie und als sie in den Spiegel blickte war sie mit sich sehr zufrieden.


    Am Arm ihres Herrn ging sie in die umgebaute Scheune, wo die meisten noch in ungezwungener Unterhaltung an einem Käfig standen. Maya wagte sich nicht von Kevins Seite. Sie lächelte gezwungen und Kevin sah sie fragend an.


    „Alles in Ordnung, ich bin nur ein wenig nervös, ist doch schon einige Zeit her seit wir auf einer Party waren.“


    Kevin nahm sie in die Arme und sah ihr tief in die Augen.


    „Ich passe schon auf dich auf, mein Herz.“


    Maya nickte, davon war sie überzeugt. Die ersten gingen zu den Spielsachen, die überall aufgebaut waren und Maya sah ihnen hinter her. Es war immer das Gleiche, erst war sie unsicher, dann konnte sie es kaum erwarten und anschließend war sie so heiß, dass die Nacht fast nicht ausreichte.


    Doch dieses Mal kam es anderes. Kevin brachte sie zu einem Pranger, machte sie daran fest, schob ihren Lackrock hoch und rieb ihren Hintereingang mit Gleitgel ein. Dann spürte sie kaltes Metal und ihr war sofort klar, was er dort trieb. Immerhin hatte er ihr das Analspekulum ja schon gezeigt. Noch er drehte es nicht allzu weit auf und Maya atmete auf, bis er nach vorne kam und ihre Hände durch die Löcher des Prangers nahm. Er nickte jemandem zu und Maya spürte, wie ein Fremder sich an dem Spekulum zu schaffen machte. Es war immer noch gut zu ertragen, aber Kevin nickte schon wieder und ein anderer drehte weiter an den Stellschrauben. Es wäre unsinnig von Maya zu glauben, dass es ein normales Spekulum war, denn die öffneten sich maximal 4-5 cm. Und so wunderte sie sich kein bisschen, dass immer mehr Leute an diesen Schrauben drehten und es langsam aber sicher, ziemlich unangenehm wurde.


    Doch Kevin hielt ihre Hände, sah in ihre Augen, spürte wenn sie zusammen zuckte, wenn sie die Augen schloss, weil es jetzt doch wehtat. Und sie merkte allein durch die Berührung ihrer Hände, wie geil es ihn machte. Zu allem Überfluss merkte sie, wie sie auslief. Der Saft sabberte ihr schon wieder über die Oberschenkel und als jemand hinter ihr eine dementsprechende Bemerkung machte, wurde sie sofort rot und schluckte.


    „Es war nett gemeint, Liebste“, wies Kevin sie leise darauf hin.


    „Ja ich weiß, trotzdem ist es demütigend, so hier zu stehen und auch noch auszulaufen.“


    Kevin musste sich das Grinsen verkneifen. Ihn erregte es seine Subbi so auszuliefern und trotzdem die Macht über sie zu haben. Er befreite sie vorsichtig aus dem Pranger und begutachtete den geöffneten Schließmuskel.


    „Wenn es so eine Weile bleibt, wirst du unwahrscheinlich gut zu ficken sein“, sagte er mit einer großen Portion Vorfreude.


    Doch Maya sah ihn ungläubig an. So sollte sie bleiben? Dann würde sie sich bestimmt die nächste Zeit nicht setzen können, sie wusste nicht mal ob sie sich überhaupt bewegen könnte. Kevin hatte schon einen Arm um sie gelegt und führte sie in den vorderen Raum, um etwas trinken zu können. Er holte schnell einen Kaffe für sich und ein Wasser für seine Liebste. Und ehe er etwas sagen oder tun konnte, hörte er schon jemanden höhnen.


    „Was für ein toller Dom, der seine Sub bedient, vielleicht sollte er sich mal über seine Rolle klar werden“, rief ein Mann, der fast neben ihnen stand.


    Maya wurde rot vor Zorn und drehte sich schon in Kampfposition. Kevin sah es und wusste, dass er jetzt besser schnell handeln sollte, ehe der andere bereute geboren zu sein.


    Und so stellte er sich zwischen seine Sub und den anderen Dom, wobei er langsam aber sehr deutlich sagte: „Wenn du mal hingeschaut hättest, dann wüsstest du, dass sie sich nicht wirklich bewegen kann und das es gar nicht mein Wille war, dass sie mich bedient. Also besser erst mal die Augen aufmachen und die Klappe halten.“


    Damit drehte er sich zu Maya um und packte sie am Arm. In ihren Augen glomm es immer noch rot und Kevin brauchte eine Weile, ehe er sie wieder zur Ruhe gebracht hatte.


    „So ein Blödmann, wieso hast du mich das nicht machen lassen, er hätte schneller vor dir gekniet wie du Amen sagen kannst.“


    Kevin grinste. „Genau aus dem Grund, ich stehe nicht auf Männer und schon gar nicht auf kniende.“


    Maya musste auch grinsen, dann sah sie ihren Herrn bittend an.


    „Kannst du bitte jetzt dieses Ding aus meinem Hintern nehmen, ich würde mich irre gerne mal hinsetzen.“


    Wieder lächelte Kevin, drehte sie um und zog vorsichtig das Spekulum aus ihr raus, ohne es vorher zusammen zu drehen. Maya quiekte ein bisschen, doch es war schneller vorbei als sie gedacht hatte.


    Kevin bewunderte ihr Arschloch, was jetzt schön weit aufstand, dann zog er sie in eine Ecke in der ein Strafbock stand, der genau die richtige Höhe hatte. Hier beugte er sie drüber und drang tief und mit einem genüsslichen Brummen in sie ein. Maya war es immer ein wenig peinlich, so in der Öffentlichkeit genommen zu werden, aber sie genoss es auch, was wiederum von Kevin sofort bemerkte wurde.


    Er ließ sich Zeit, genoss seine Frau, seine Geliebte und vor allem seine Sub an diesem Abend. Als er kam, hatte Maya die Leute in dem Raum schon vergessen, sie stöhnte laut auf, gab sich ihm hin und noch mehr gab sie sich ihrer Geilheit hin. Einige hatten sie bewundernd beobachtet und als Kevin seine Hose schloss, stand ein jüngerer Mann bei ihm. Maya richtete sich auf und sah die beiden an. Doch sie konnte nicht erraten was dort ausgeheckt wurde, bis der jüngere Mann sie am Arm packte und mit sich nehmen wollte.


    Empört sah sie ihn an, gleichzeitig holte sie mit der anderen Hand aus, um ihm eine ordentliche Tracht Prügel zu geben. Doch Kevin fing ihren Arm ab.


    „Du gehörst für zwei Stunden ihm, mein Herz.“


    Er sah ihr tief in die Augen. „Mach mich stolz.“


    Maya schluckte. So hatte sie sich die Party nicht vorgestellt, sicherlich hatte Kevin dem Typen gesagt was ging und was nicht, aber nein so wollte sie das eigentlich nicht. Sie hatte keine andere Wahl, wenn sie ihren Herrn nicht bloß stellen wollte. Also ließ sie sich von dem anderen zu einem Andreaskreuz ziehen.


    Kevin ließ sie aber nicht alleine, wie sie beruhigt feststellte. Das hätte sie ihm auch nicht zugetraut. Der andere, der sich inzwischen als Jürgen vorgestellt hatte, machte sie mit dem Gesicht zur Wand am Andreaskreuz fest und fing an sie mit dem Magic Wand und seinen Fingern zu bearbeiten. Die leise Stimme von Kevin, die ihm Anweisungen und Tipps gab, brachte Maya mehr zum auslaufen, als der Magic Wand und so dauerte es nicht lange, bis sie ihrer Geilheit wieder nachgab. Immerhin hatte ihr Herr sie ja verliehen und der andere sollte ja nicht enttäuscht werden.


    Sie wurde immer nasser und wandte sich so gut es ging. Dann schlug Jürgen ihr auf den Hintern, den sie gleich fordernd rausstreckte. Diese Schläge heizten sie nur an, denn wirklich weh wollte er ihr nicht tun. Langsam steckte er ihr zwei Finger in die Möse, angefeuert von Kevin, der ihm zuflüsterte, dass da durch aus noch mehr reinpassen würde.


    Jürgen fing an sie mit den Fingern zu ficken und nach und nach schob er immer mehr Finger in Maya. Sie stöhnte, drückte sich vom Kreuz ab, damit er mehr Platz für seine Hand hätte. Doch Kevin konnte mit einem Blick sehen, dass sie nicht halb so nass war, wie sonst.


    Als Jürgen seine Hand fast voll ständig in Maya versenkt hatte, schlug Kevin ihr mit der bloßen Hand auf den Hintern. „Du sollst dich wirklich gehen lassen, Miststück“, flüsterte er ihr zu, wohl wissend, dass sie allein auf das Schimpfwort reagieren würde.


    Maya wimmerte vor Geilheit und bewegte ihr Becken. Jürgen war ein ganzes Stück kleiner und zierlicher als Kevin, so dass sie seine Hand gut aufnehmen konnte.


    „Du musst ihr zeigen wer der Herr ist“, sagte Kevin zu Jürgen und wieder lief Maya ein Schwall Saft aus der Möse.


    Jürgen nickte und schlug ihr wieder auf den Hintern, aber auch dieser Schlag ließ Maya kalt. Sie liebte ihren Herrn, wollte ihn nicht enttäuschen, aber niemand konnte sie so erregen wie er und niemand konnte sie so heiß machen wie er.


    Jetzt fickte Jürgen sie mit der ganzen Hand und Maya stemmte sich ihm entgegen. Sie genoss es, fand es sogar geil, aber der letzte Kick fehlte und der war eben Kevin.


    „Komm Miststück, zeig ihm was für ein gieriges kleines Dreckstück du bist“, sagte Kevin neben ihr und Maya stöhnte laut auf.


    Jürgen sah es mit Erstaunen. Auch er wollte es probieren.


    „Ja Schlampe, komm, zeig mir was du bist.“


    Doch in dem Moment bewegte Maya sich fast nicht mehr und fragte mit nüchterner und klarer Stimme.


    „Was hast du da gerade zu mir gesagt.“


    Kevin musste ein Lachen unterdrücken, so war sie eben seine Maya, sein Eigentum.


    Jürgen zog verdutzt die Hand aus ihr raus und machte sie zu allem Überfluss auch noch los. Das war wohl sein größter Fehler gewesen, wie Kevin fand, der sich an die Wand lehnte und dem Schauspiel zusah.


    Maya schnellte herum, ging auf Jürgen zu, drohend mit halbgeschlossenen Augen.


    „Was glaubst du eigentlich wer oder was du bist, dass du so mit mir reden kannst?“


    Sie stach Jürgen mit dem Zeigefinger in die Brust und baute sich vor ihm auf. Jürgen wurde immer kleiner und viele der Gäste kamen neugierig an.


    „Ich dachte.... Er hat dich doch auch so genannt“, stammelte Jürgen.


    Das war zuviel für Maya. „Er ist mein Herr, falls dir das entgangen ist. Außerdem würde er mich NIE Schlampe nennen“, sagte sie drohend und deutete mit dem Kopf auf den Boden.


    Jürgen verstand oder glaubte zu verstehen und kniete sich demütig hin.


    „So ist es brav“, Maya hatte ihn vorhin schon erkannt, er war der jenige, der Kevin belehren wollte, wie ein Dom sich zu benehmen hätte.


    Sie packte ihn kurzerhand an den Haaren und er lief auf allen vieren hinter ihr her.


    „Brauchst du noch einen Sklaven, mein Herz?“ fragte sie Kevin als sie bei ihm angekommen war.


    Kevin schüttelte lachend den Kopf und auch die anderen Gäste begriffen nun, dass es wohl ein Spiel war und zerstreuten sich wieder. Maya ließ die Haare von Jürgen los, dabei beugte sich zu ihm runter.


    „Wenn du mit den großen pinkeln gehen willst, solltest du sicher stellen, dass du auch die Hose aufbekommst.“


    Damit entließ sie ihn und er trollte sich schnell in die andere Hälfte der Scheune. Kevin nahm seine Maya in die Arme und lachte.


    „Du sollst doch die Doms nicht immer so herumkommandieren.“


    Doch auch Maya wusste, dass er es nicht wirklich ernst meinte. Zusammen gingen sie an die Theke um etwas zu trinken und sich nach etwas essbarem umzuschauen.


    Sie kamen schnell mit einem netten Pärchen ins Gespräch, das ähnliche Ansichten hatte wie sie selbst. Und Maya genoss die Atempause genauso, wie sie das Spiel mit ihrem Herrn genoss.


    „Du hast es dem Idioten eben aber ganz gut gegeben“, sagte die andere Subbie, die sich als Silke vorgestellt hatte. Maya nickte. „Es gibt nur einen Herrn für mich und keiner sollte es wagen sich auf diese Stelle zu stellen. Ich dachte es wäre ihm klar.“


    Silke sah sie lachend an, im Prinzip sah sie es genauso, aber viele der Doms in der Szene sahen das eben anders. „Naja, immerhin hat Kevin dich ihm überlassen, solltest du da nicht den gleichen Respekt zeigen, wie deinem Herrn?“ Maya überlegte einen Moment, hatte sie da vielleicht etwas vergessen?


    Doch dann schüttelte sie den Kopf. „Nein, bestimmte Dinge sind nur meinem Mann vorbehalten und ich denke, dass hat Kevin ihm auch gesagt. Er hat einfach gemerkt, dass ich bei Kevin heißer werde und wollte es auch ausprobieren. Außerdem ist Schlampe ein Wort, dass ich mehr als unverschämt finde.“


    Kevin nickte und grinste breit. „Stimmt, ich hab ihm gesagt, dass Dirty-Talk tabu ist und er sie nur nach meinen Anweisungen behandeln darf. Hat er wohl so nicht mitbekommen.“


    Sie lachten und merkten, dass sie doch in dieser Konstellation ganz gut zusammen passten. Also tauschten die Frauen ihre Visitenkarten aus und kurz darauf zog Kevin seine Maya wieder mit sich zu den Spielecken.


    „Bitte, ich kann mich jetzt unmöglich über einen Bock legen“, lächelte Maya und legte eine Hand auf ihren Magen.


    „Es sei denn du möchtest jetzt noch kontrollieren, was ich gegessen habe.“


    Kevin grinste. „Nö, aber ich weiß was, dass macht dir bestimmt auch Spaß.“


    Maya sah ihn fragend an, als er auf eine Matratze zusteuerte. An den Enden waren Ösen befestigt, an denen er die Handfesseln seiner Sub fest machen konnte. Maya legte sich bereitwillig hin, streckte Arme und Beine aus, aber Kevin ließ ihre rechte Hand frei. So wirklich konnte sie sich da keinen Reim drauf machen, bis er ihren Rock hochzog und sie anlächelte.


    „Mach es dir, mein kleines gieriges Miststück.“


    Ungläubig und beschämt sah Maya ihn eine Sekunde lang an. Seine Stimme war nicht gerade leise und so hatte bestimmt die Hälfte der Partygäste es mitbekommen. Die ersten schlenderten auch schon rüber. Unsicher strich Maya mit einer Hand über ihre Schamlippen. Ehe sie mit dem Finger tiefer tauchte und selbst spürte wie nass sie war. Eine kleine Gruppe hatte sich schon um diese Matratze versammelt und Maya sah unsicher zu Kevin rüber, der sich an eine Wand gelehnt hatte, wo er ihr genüsslich zusehen konnte. Jetzt schloss sie die Augen und genoss die Berührung.


    Sie streichelte sich, genau so wie sie es jetzt gerade brauchte, dabei hätte sie fast die Zuschauer vergessen, als jemand eine leise Bemerkung machte, wie geil das denn sei.


    Maya öffnete die Augen und wurde automatisch rot. Kevin drückte Ihr jetzt auch noch den Magic Wand in die Hand. Bittend sah sie ihn an.


    „Lass ihn auf Stufe eins, dass reicht für die Show hier.“


    Maya lächelte. „Muss ich fragen ehe ich komme?“ Ihre Stimme klang leise und ziemlich dünn.


    Kevin schüttelte den Kopf. „Nein, ich würde dich wahrscheinlich eh nicht hören, bei den vielen Leuten hier.“


    Maya zuckte zusammen und merkte, dass immer mehr rum standen. Maya konzentrierte sich wieder auf ihre Aufgabe und schloss die Augen, um sich nicht ablenken zu lassen, was gar nicht so einfach war. Sie wusste, dass sie nicht eher aufhören dürfte ehe sie nicht gekommen war. Sie stöhnte leise und bewegte sich in ihren Fesseln.


    Kevin konnte sehen, dass einige der Soloherren ihre Hände in den Hosen verschwinden ließen. Auch er genoss das Schauspiel und freute sich jetzt schon darauf, sie später wieder für sich zu haben.


    Maya ließ sich jetzt nicht mehr ablenken und stöhnte laut auf als sie kam. Kurz darauf hatte Kevin sie wieder befreit, auch wenn sie noch zuckte und offensichtlich noch nicht so ganz fertig war. Er nahm sie fest in die Arme und Maya drängte sich an ihn.


    Kevin küsste sie sinnlich und überaus zärtlich.


    „Eine Sache ist da noch, die ich mir für heute Abend vorgenommen habe.“


    Sein tiefgründiges Lächeln ließ Maya vorsichtig werden. Kevin gab ihr etwas Zeit, in dem sie sich in eine ruhige Ecke zurück zogen, wo er seine Liebste einfach nur im Arm hielt. Etwas was viele nicht zu schätzen wussten, aber Maya und Kevin genossen gerade diese Auszeiten besonders.


    Es war schon ziemlich spät und Kevin ging mit Maya in den großen Saal, wo schon einige am spielen waren und den großen Platz ausnutzten. Kevin brachte Maya zu einem Gestell. Zärtlich nahm er ihr rechtes Handgelenk und legte es in die Fessel. Seine Fingerspitzen strichen sanft über ihren Arm, an ihrem Hals entlang, über ihr Schlüsselbein bis zu den Fingerspitzen der linken Hand. Dann packte er auch ihr linkes Handgelenk und befestigte auch das an dem Gestell. Er legte ihren Rücken frei und griff ihr ins Haar. Langsam zog er ihren Kopf nach hinten und in ihren Augen konnte er sehen, dass sie schon wieder erregt war.


    Aber dieses Mal auf eine andere, schwer zu beschreibende Weise. Maya spürte sinnliche Erregung und ließ sich ganz darauf ein. Sie schaffte es den Kopf völlig auszuschalten.


    „Ich werde dir deinen Platz zeigen, meine kleine Hure“, flüsterte Kevin ihr zu und küsste sie langsam und zärtlich.


    Als er sie wieder los ließ, konnte er den verschleierten Blick seiner Liebsten sehen und wusste, dass sie bereit war. Er ging ein paar Schritte zurück und holte sich die neue Bullwhip. Beim ersten Schlag zuckte Maya zusammen. Ein neuer Schmerz, den sie auch erst mal verarbeiten musste.


    Doch Kevin brachte sie schnell zum fliegen, die Schläge kamen in immer kürzeren Abständen und Maya flog, sie erlebte einen Kopforgasmus nach dem anderen. Sie zuckte und befand sich fast in einem Trancezustand.


    Kevin legte die Bullwhip weg, machte sie los und Maya ließ sich direkt an seinem Bein auf dem Boden nieder. Eine Hand in ihrem Haar, sah er auf sie runter, wie sie geschwitzt und immer noch am zittern vor Erregung an seinem Bein klammerte.


    In dem Moment spürten beide, wie tief ihre Liebe war und genau diesen Moment kosteten sie aus.


    Bis Maya von unten herauf in Kevins Augen blickte.


    „Ich danke dir mein Herr“, ihre Stimme war leicht brüchig, sie musste schlucken.


    Kevin half ihr hoch und langsam gingen sie in ihr Zimmer zurück. Schnell hatten sie sich für den Rest der Nacht zu Recht gemacht und Maya lag nackt neben ihrem Herrn. Kevin genoss es immer wieder über die frischen Striemen zu streicheln. Und er genoss es auch, wenn Maya dabei leicht zusammen zuckte. Nur so ganz sicher war er nicht, ob es vor Erregung war oder aus Schmerzen.


    Am frühen Mittag, standen sie auf und Maya ging zwar ein wenig steif und sie musste auch aufpassen, dass das T-Shirt nicht zu eng anlag. Beim Frühstück wurden sie schon vom Gastgeber erwartet und sie genossen es beim Essen den gestrigen Abend noch mal Revue passieren zu lassen.


    Dann wurde es langsam Zeit für Kevin seine Maya zu packen und den Heimweg anzutreten. Die Kids mussten bei Oma abgeholt werden und der Alltag hatte sie dann auch sehr schnell wieder.


    Am nächsten Tag mussten sie wieder ihren Arbeiten nach gehen und so waren abends alle früh verschwunden. Maya lag neben ihrem Geliebten und ließ die Fingerspitzen über seinen Rücken wandern. Kevin brummte genüsslich.


    „Du gieriges kleines Biest, hast du immer noch nicht genug?“ fragte er mit einem Lachen in der Stimme.


    Maya zog sofort die Hand zurück.


    „Wenn du nicht willst, dann lass ich es eben.“


    Doch Kevin hatte schon ihre Hand wieder an sich gezogen. Maya spielte grinsend an seinen Brustwarzen. Aber sie reizte ihn nicht wirklich, sondern half ihm einfach nur sich zu entspannen. Kevin lehnte sich zurück und genoss es. Kurz darauf waren sie schon eingeschlafen, in einer festen Umarmung.


    


    


    


    


    

  


  
    Familie


    Am nächsten Morgen wollte Kevins Kunde kommen und die Eckbank abholen und Maya hatte einen wichtigen Termin mit einem ihrer Kunden. So war der Morgen ein wenig hektisch, aber trotzdem waren alle gut gelaunt. Sicher in der Woche war die Zeit ein wenig knapp, dafür hatten sie das Wochenende, was sie auch ausgiebig nutzten.


    Noch 14 Tage, dann fingen die Sommerferien an und Maya hatte auch 3 Wochen Urlaub, auf den sie sich enorm freute. Doch vorher mussten noch viele Dinge erledigt werden und sie musste ihrem Chef klar machen, dass sie dieses Jahr auch wirklich auf dem Urlaub bestand.


    Während Kevin in der Werkstatt verschwand, machte sich Maya auf den Weg zur Arbeit. Kevin sah sich die Eckbank noch mal genau an, wenn sie dem Kunden gefiel, könnte ein weiterer Auftrag dabei raus springen.


    Maya war gut drauf, hatte den Klienten schnell überzeugt, damit war ihr Chef zufrieden und dem Urlaub lag nichts im Weg.


    Kevin überraschte sie am späten Nachmittag mit einem Salat aus dem eigenen Garten. Eine Eigenkreation von Kevin, wovon er genau wusste, dass Maya darauf fliegen würde.


    Maya sah den Salat an und lächelte ihm liebevoll zu.


    „Das sieht einfach wundervoll aus.“


    Sie probierte und verdrehte verzückt die Augen. Er konnte nicht nur gut kochen, sondern auch sehr fettarm, wenn er wollte und Maya konnte so jeden Bissen genießen.


    Aber auch die Kinder genossen das Essen und so still war es auch schon lange nicht mehr.


    „Der Kunde war von der Bank total begeistert“, erzählte Kevin mit einem zufriedenen Grinsen.


    „Er will noch mehr Möbel haben, wir werden nächste Woche einen Kaffee miteinander trinken und die Details besprechen.“


    Maya lächelte und küsste ihren Mann. „Das ist wundervoll, mein Liebster.“


    Sie kaute genüsslich an ihrem Salat und strahlte in die Runde.


    „Und was gibt es sonst noch neues?“


    Die Kids schüttelten den Kopf, die meisten Arbeiten waren ja auch schon geschrieben und so langsam konnte man sich auf die Ferien freuen.


    „Ich hab meinen Kunden heute auch eingetütet und somit kann ich mit der Provision rechnen.“


    Sie lächelte. Kevin wusste, dass sie diesen Job nur machte, weil sie irgendwas arbeiten musste. Aber wenn alles gut lief, dann würde sie bald was ganz anderes machen können und das hielt sie aufrecht.


    Die Sonne strahlte von einem unendlich blauen Himmel und die Familie hatte beschlossen draußen zu essen. Mayas Vater saß dabei und man konnte ihm ansehen, dass er es genoss alle um sich zu haben.


    Maya streckte sich und räumte die Teller zusammen, die die beiden Jungs ins Haus trugen. Dann stand sie auf und schlenderte rüber zu dem kleinen Garten, sie hätte selbst nie gedacht, dass sie mal so auf Gartenarbeit stehen würde. Sie freute sich, dass alles so schön wuchs und sie doch eine ganz ansehnliche Ernte einfahren würden.


    Nachdenklich sah sie zum Himmel hoch, sie wusste nicht was noch auf sie zu kam, aber sie wusste, dass sie alles an der Seite ihres Mannes schaffen würde.


    Kevin trat hinter sie und nahm sie in den Arm. „Was ist los, Süße?“ fragte er leise.


    Maya schüttelte leicht den Kopf. „Nichts besonderes, ich bin ein wenig nachdenklich.“


    „Ich merke es, deshalb frage ich ja.“


    Maya atmete tief ein. „Ich hab ein wenig nachgedacht, was so passiert ist in den letzten Jahren und was noch kommen könnte.“


    Kevin nickte wissend. Diese Stimmung kannte er schon an seiner Maya, die kam immer mal wieder auf, dauerte nicht allzu lange und meistens kam irgendwas Produktives raus.


    „Und was brauchen wir dieses Mal zum Schutz unserer Familie?“ fragte er lachend.


    „Nein, das ist es nicht, wir haben alles was wir brauchen, wir haben uns.“


    Sie lächelte ihn an. Es war ein harter Tag nach einem anstrengenden Wochenende gewesen und meistens ging es ihr besser, wenn sie ausgeschlafen war. Kevin drehte sie um und zog sie mit sich zu den Liegestühlen, die vorne im Garten standen.


    „Ruh dich aus, Liebstes, dann kommst du auch auf andere Gedanken.“


    Maya nickte, legte sich in den Liegestuhl und döste vor sich hin.


    Das Leben konnte wirklich wunderschön sein. Kevin scheuchte die Kinder noch ein wenig durchs Haus, ehe er sich dann zu seiner Frau setzte.


    „Die Abendstunden vergehen immer doppelt so schnell, wie der Rest des Tages“, sagte Maya leise und seufzte ein wenig als sie sich erheben musste und feststellte, dass ihr Shirt am Rücken klebte.


    Die Striemen waren jetzt umso deutlicher zu spüren und sie musste trotz Schmerz lächeln. Es war wirklich ein tolles Wochenende gewesen.


    Aber der Schlaf war eindeutig zu kurz gekommen und so musste Kevin seine Maya schon fast ins Bett tragen.


    Am nächsten Tag war sie früh wach, kochte schon mal Kaffee, weckte die Kinder und duschte, ehe sie Kevin aus den Federn holte.


    „Ich fange heute zwei Stunden später an“, teilte sie ihm mit und lächelte.


    „Ich hab noch so viele Überstunden, mein Chef hat Urlaub und meine Termine sind alle gemacht“, erklärte sie und stellte ihrem Schatz eine Tasse Kaffee hin.


    Natürlich hatte sie schon in der Firma angerufen und Bescheid gesagt, aber jetzt sollten sie überlegen was sie mit der freien Zeit anstellen sollten. Kevin schob ihr T-Shirt hoch, so dass er ihren Rücken bewundern konnte.


    Er hatte an den Striemen immer noch seinen Spaß und fuhr auch heute Morgen mit den Fingerspitzen die leichten Rillen nach. Maya bekam eine Gänsehaut und schüttelte sich, doch dann lächelte sie ihn über die Schulter an.


    Sie frühstückten ausgiebig, genossen es allein zu sein und keine Hektik zu haben.


    „Was machen wir am Wochenende?“ Fragte Kevin.


    Maya überlegte. So richtig hatte sie das noch nicht geplant und da sie eine Fülle von Möglichkeiten hatten, musste sie jetzt erst mal sortieren.


    „Hm was hältst du von Zoo?“


    Kevin nickte leicht. „Ja ne gute Idee, wir könnten nach Duisburg und anschließend bei meinen Eltern vorbei.“


    Maya stimmte ihm zu, die Idee war gut und die Kids würden sich bestimmt freuen. Außerdem wurden sie bei Kevins Eltern immer schrecklich verwöhnt.


    Die zwei Stunden vergingen wie im Flug und Maya musste wohl oder übel an die Arbeit. Aber es war ja nicht mehr lange bis zum Wochenende. Auf der Fahrt zur Arbeit überlegte sie wie viele Dinge sich gefunden hatten. Es gab eine Zeit, da wusste sie wirklich nicht wie alles funktionieren sollte und wenn sie heute darüber nachdachte, hätte sie sich gar nicht so einen Kopf machen müssen, denn am Ende hatte es einen relativ einfachen Weg gegeben.


    Lächelnd dachte sie an die Zeit zurück in der sie Kevin kennen gelernt hatte. Und ja sie hatten verdammt viel zusammen geschafft. Übernächstes Wochenende würden ihre Freunde zu einer Überraschungsparty für Kevin kommen. Maya hatte schon alles mit ihnen abgesprochen und war überzeugt, dass er sich tierisch freuen würde. Wobei sie allerdings nicht wusste, ob Kevin sich mehr freuen würde oder seine Musikerkameraden.


    Der Tag auf der Arbeit war locker und Maya nahm sich vor sich einfach nicht mehr zu ärgern. Kunden waren mitunter einfach doof und daran konnte sie nichts ändern. Und so ging die Woche doch relativ entspannt vorbei.


    Donnerstag traf Kevin sich mit seinem Kunden und kam begeistert von dem Treffen wieder. Er hatte eine komplette Küche in Auftrag gegeben.


    Maya freute sich für ihren Mann, es war ein Erfolgserlebnis, was bei ihm die Stimmung sehr hob. Freitagabend machten sie es sich mit den Jungs vor dem Fernseher gemütlich und Maya scheuchte alle möglichst früh ins Bett.


    Als sie auch ins Schlafzimmer kam, sah Kevin sie grinsend an.


    „Schon gespült heute Abend?“


    Erwartungsgemäß wurde sie leicht rot. Das Thema war immer noch peinlich für sie und Kevin genoss es sie in Verlegenheit zu bringen. Maya drehte sich um ohne ein Wort zu sagen und verschwand im Bad. Als sie endlich fertig war, hatte sie geduscht, sich eingecremt und duftete verführerisch.


    Wenn er spielen wollte, sollte ihr das Recht sein, aber dann wollte sie ihn auch ein wenig verführen.


    Kevin liebte es, wenn sie sich so für ihn zu Recht machte. Vor dem Bett befahl er ihr stehen zu bleiben.


    „Zieh dich aus.“ Maya schluckte, auch diesem Befehl kam sie nicht wirklich gerne entgegen.


    Aber sie tat es. Langsam und aufreizen zog sie ihr T-Shirt über den Kopf und warf es ihm lachend zu. Dann folgte der BH und die kurze Hose.


    Kevin verschluckte sich beinahe, als er sah, dass sie tatsächlich einen Slip trug.


    „Sag mal hab ich was verpasst?“ fragte er mit einem bösartigen Grinsen.


    Maya schüttelte den Kopf. „Was solltest du verpasst haben?“


    Sein Blick deutete auf den Slip und Maya wurde rot. Sie hatte auf der Arbeit einen kurzen Rock angehabt, bei dem Kevin ihr in dem Fall erlaubt hatte einen Slip zu tragen, aber sie hätte ihn längst ausziehen müssen.


    „Ich habe es einfach vergessen.“


    Kevin nickte und sah sie einfach nur an. „Dann gehen wir jetzt rüber und bring mir die Gerte.“


    Maya atmete tief aus, die Striemen von der letzten Session waren noch nicht ganz weg und sie merkte das verräterische Kribbeln, die Mischung aus Angst und Erregung. Sie gingen rüber in ihr Spielzimmer und Maya reichte ihrem Herrn auf Knien die Gerte. Sie wusste, dass er nicht wirklich böse war, aber sie hatte einen Fehler gemacht, für den sie grade stehen musste.


    Kevin deutete auf den Strafbock und Maya legte sich gehorsam drüber. Die ersten Schläge taten erfahrungsgemäß weh und sie zuckte zusammen als die Gerte sie in rascher Abfolge traf. Doch dann änderte Kevin seine Taktik. Er ließ ihr mehr Zeit zwischen den einzelnen Schlägen und streichelte begeistert ihre Striemen, die schon ein sehr schönes Muster ergaben. Nach 20 Schlägen holte er sie vom Strafbock runter, nahm sie fest in die Arme.


    „Vergiss es besser nicht noch mal.“


    Maya nickte und strich sich vorsichtig eine Träne aus den Augenwinkeln.


    Kevin lächelte sie an, jetzt wo sie schon mal so schön aufgewärmt war, wäre es ja eine Schande nicht weiter zu machen und so legte er ihr eine Augenbinde an. Vorsichtig führte er sie zum Spreizstuhl und ließ sie darauf setzen. Er fesselte sie und befahl ihr den Mund zu öffnen. Als sie gehorchte schob er ihr einen Knebel rein. Und zum Schluss kamen noch die Ohrenstöpsel.


    Maya war komplett von der Außenwelt abgeschirmt. Und nur ihr endloses Vertrauen in ihren Mann verhinderte es, dass sie Panik bekam. Sie zuckte erschrocken zusammen, als Kevin sie mit dem Magic Wand berührte. Er hatte ihn noch auf der ersten Stufe stehen, was Maya noch mehr erregte.


    Doch dann schaltete er auf die zweite Stufe und Maya konnte nicht anders, als fast schon laut in den Knebel zu brüllen. Sie zuckte unkontrolliert, hatte sich in keiner Weise mehr im Griff. Sie warf den Kopf hin und her und es kamen immer wieder erstickte Laute aus dem Knebel.


    Kevin grinste, er liebte es, wenn er sie so bis zur Erschöpfung jagen konnte. Als die Laute aus dem Knebel zunehmen leiser wurden, schaltete er das Teil aus, nahm ihr die Augenbinde ab und schaute sie nur einen Moment lang an. Dann entfernte er den Knebel und Maya schnappte gierig nach Luft. Sie merkte gar nicht, dass Kevin ihr auch die Ohrenstöpsel entfernte und sah ihn erstaunt an, als sie ihn wieder hören konnte.


    Er ließ sich Zeit die Fesseln zu lösen und schickte Maya dann auf das Bett, was in der Ecke stand. Hier legte er sich zu ihr und nahm sie fest in die Arme. Maya ließ sich fallen, genoss jede Berührung, jeden Schmerz, der von der Berührung ausgelöst wurde und kam langsam wieder runter. Da der Magic Wand sie aber immer nur hoch peitschte, sie aber nicht kommen ließ, war sie jetzt heißer als vorher und Kevin konnte es genau spüren. Er schob ihre rechte Hand zwischen ihre Beine und flüsterte: „Mach es dir.“


    Maya gehorchte, schloss die Augen und fing an sich zu streicheln, wobei sie erstaunt feststellte, dass sie wirklich nass wie ein Wasserfall war. Sie spreizte die Beine, damit Kevin den Anblick genießen konnte, doch er hatte was ganz anderes im Sinn. Maya stöhnte lauter, wandte sich unter ihrer eignen Berührung und dann zuckte sie zusammen, weil Kevin sie mit dem Rohrstock auf die inneren Oberschenkel geschlagen hatte. Ihre Augen öffneten sich schlagartig und sie sah ihn fragend an.


    „Ich werde so lange zuschlagen bis du gekommen bist“, sagte ihr Herr lächelnd.


    Maya nickte und rieb weiter ihren Kitzler. Sie versuchte sich darauf zu konzentrieren einen Orgasmus zu haben, aber der Schmerz lenkte sie doch sehr ab. Auch wenn er sie noch geiler machte. Es dauerte eine ganze Weile bis Maya endlich um Erlaubnis fragen konnte. Und dann bockte sie regelrecht, stöhnte laut auf und hörte einen Moment auf zu atmen. Kevin genoss das Schauspiel und auch als sie die Luft anhielt lächelte er. Er kannte seine Maya und wusste, dass sie sehr sehr heftig gekommen war. Zitternd lag sie da und Kevin streichelte sie leicht.


    Dann sah sie ihn mit einem verklärten Blick an. „Wow war das geil, danke.“


    Sie war zerzaust, geschwitzt und ziemlich fertig, aber völlig glücklich. Kevin setzte sich breitbeinig auf den Schaukelstuhl in der anderen Ecke und Maya folgte der Aufforderung sofort. Sie kniete sich zwischen seine Beine, befreite seinen Schwanz von der Hose und fing an ihn zu streicheln. Und in dem Moment wussten sie beide nicht, wer es mehr genoss, Kevin oder Maya.


    Kevin schloss die Augen, konzentrierte sich auf die Berührung seines Eigentums und ließ seinen eigenen Film im Kopf ablaufen. Maya fuhr mit den Fingerspitzen ganz ganz vorsichtig über die Eichel und Kevin zuckte zusammen. Ein Grinsen lief ihr über das Gesicht. Sie wusste wie sie ihn zum fliegen bringen konnte und sie hatte richtig Spaß daran. Alicia müsste demnächst noch mal kommen, dachte sie, denn ihr kamen doch einige Gedanken, wie sie ihren Herrn zufrieden stellen konnten. Maya liebte es, Kevin zu verwöhnen, zu sehen wie geil er war und wie sie ihn immer weiter treiben konnte. Bis er ihr verbot sie weiter anzufassen.


    Kevin merkte, dass sie es darauf anlegte und drückte ihren Kopf mit einer Hand auf seinen Schwanz. Maya leckte genüsslich über sein bestes Stück, um ihn dann tief in den Mund zu nehmen. Sie schluckte und hörte wie Kevin laut aufstöhnte. Grinsend fing sie an, an ihm zu saugen und ihre Hand knetete seine Eier. Doch Kevin wollte kommen, nicht nur im Kopf, sondern wirklich. Und so bestimmte er mit seiner Hand in ihren Haaren, was sie da eigentlich tat. Maya konnte und wollte sich nicht gegen seine Anweisungen wehren. Brav schluckte sie seinen Saft als er laut stöhnend abspritzte.


    „Alicia“, fing Maya kurz darauf einen Satz an und auch Kevin sagte im selben Moment: „Alicia.“


    Sie mussten lachen. Es war oft so, dass sie gleich dachten und auch oft das gleiche sagten.


    „Ja sie sollte mal wieder vorbei kommen“, sprach Maya aus, was sie beide dachten.


    Sie könnten sich ja auch mal einen Abend in der Woche vergnügen, wenn die Kinder im Bett waren. Solange es noch keine Ferien gab, konnte man das in Angriff nehmen. Kevin stimmte ihr da zu und meinte, er würde das mit Alicia klären.


    „Und du mein Herz, wirst morgen mal wieder den Plug tragen, im Zoo werden wir genug Gelegenheiten haben, ein wenig zu trainieren.“ Sein Grinsen wurde immer breiter und Maya nickte.


    Dann duschte sie sich ab und kuschelte sich im Schlafzimmer an ihren Mann.


    Am nächsten Tag standen sie früh auf und packten ein paar Sachen für ein Picknick zusammen. Maya hatte einen Stuten gebacken und machte jetzt ein paar Sandwichs. Kevin hatte Fleisch eingelegt und packte den Campinggrill ein. So ausgestattet machten sie sich auf den Weg nach Duisburg in den Zoo. Kevin pfiff ein kleines Lied vor sich hin und genoss es, das Maya fuhr. Allerdings wusste Maya, dass er irgendwas im Sinn hatte und sie kam einfach nicht darauf was es war. Sie parkte den Wagen auf dem kleinen Waldparkplatz und schnell hatten sie eine Eintrittskarte gelöst. Ihr Picknick hatten sie auf einen gemieteten Bollerwagen platziert, den sie hinter sich her zogen. Die Kinder liefen ein ganzes Stück voraus und Kevin legte einen Arm um seine Maya. Seine Hand glitt über ihren Rücken bis sie in der kurzen Hose seiner Frau verschwand.


    In dem Moment wusste Maya was los war. Sie hatte doch tatsächlich den Plug vergessen und sie wusste, dass er ihn dabei hatte. Sein Finger spielte an ihrem Hintereingang und sie wurde augenblicklich nass. Sie sah ihren Herrn schuldbewusst an, aber er lächelte nur.


    Kevin hatte Verständnis, dass sie es bei der Hektik vergessen hatte und so drückte er ihr den Plug und eine kleine Tube Gleitgel in die Hand, als sie an den Toiletten vorbei kamen. Maya war es super peinlich, dass sie keine Tasche dabei hatte, in die sie die Sachen hätte packen können. Aber sie wagte nicht zu widersprechen. Die Frau an der Toilettentür grinste sie breit an und sie grinste noch breiter, als Maya aus der Tür raus kam und nur noch die kleine Tube in der Hand hielt.


    Sie ging etwas steif zu ihrem Geliebten und sofort ging seine Hand wieder auf Tauschstation. Mit einer Hand an dem Plug führte Kevin seine Maya durch den Zoo. Und es machte ihm höllisch Spaß immer wieder an dem Plug zu ziehen, ihn zu drehen und Maya damit immer wieder zum zusammen zucken zu bringen. Er konnte spüren, wie nass sie war und wusste, dass es ihr nicht nur peinlich war, es war ihr auch sehr unangenehm.


    Kevin liebte es sie so in Bedrängnis zu bringen. Die Kinder tobten durch den Zoo, genossen den Ausflug mit ihren Eltern und Kevin genoss es seine Maya auf eine sehr subtile Art zu quälen. Und Maya? Sie genoss alles zusammen. Als es Zeit wurde ins Delphinarium zu gehen, war sie so nass, dass sie Angst hatte, alle könnten es sehen.


    Kevin zog sie zu den unteren Sitzplätzen und sie sah ihn erstaunt an.


    „Ich denke du kannst eine Abkühlung brauchen“, flüsterte er ihr zu.


    Maya setzte sich sehr sehr vorsichtig auf die Bank und atmete langsam aus. Es war immer unangenehm, bis sie sich wieder daran gewöhnt hatte den Plug zu tragen. Aber die Kunststücke der Delfine lenkten sie schnell ab und auch die Wassermassen, die die Tiere aus ihrem Bassin schleuderten. Maya und ihre Familie kreischten lachend auf, als Iwo, das Delfinmännchen, sich einen Spaß machte und einen ganzen Schwall Wasser über sie regnen ließ. Aber es war warm und sonnig, deshalb machte es ihnen auch nichts aus ein wenig nass zu werden.


    Gegen Mittag suchten sie sich einen freien Platz und bauten den Grill auf. Die Kinder tobten auf dem Spielplatz, der direkt neben dem Grillplatz lag und Maya lächelte ihren Kevin an.


    „Hast du schon mit Alicia telefoniert?“ fragte sie. Kevin nickte.


    „Ja sie kommt nächsten Mittwoch gegen 21 Uhr.“


    Maya nickte erfreut.


    „Aber sie hat gesagt, dass sie nicht in den Arsch gefickt werden will.“ Kevin grinste und auch Maya, die bei so etwas gerne ihre sadistische Ader auslebte, wusste dass es ein sehr erregendes Spiel werden würde.


    Denn Alicia war eigentlich ein naturgeiles kleines Biest. Nach der Mittagspause sahen sie sich den Rest des Zoos an und dann wurden die Kinder quengelich, so dass sie aufbrachen und eine halbe Stunde später bei Kevins Eltern waren. Hier wurden sie freudig begrüßt und sie ließen den schönen Tag auf dem Freisitz in der Sonne ausklingen.


    Es war für Maya immer wieder ein seltsames Gefühl in Kevins alte Wohnung zu kommen. Hier hatte alles angefangen, hier hatte er ihr zum ersten Mal gezeigt, dass sie sich bedingungslos auf ihn verlassen konnte. Die kleine Wohnung unter dem Dach hatte so viele schöne Erinnerungen und auch die Kinder bezogen sofort „ihr“ Zimmer.


    Auch Kevin lächelte. Er war zwar mittlerweile woanders zu Hause, bei seiner Maya und ihren Kindern, aber er teilte diese Erinnerungen mit seiner Frau.


    Als die Kinder endlich schliefen, sah Maya ihn bittend an.


    „Ich möchte gerne ins Bad, darf ich den Plug rausnehmen?“


    Kevin lächelte sie an, strich ihr über die Wange und zog sie in eine enge Umarmung. Seine rechte Hand griff schon wieder zum Plug und zog ihn ein wenig raus, so dass ihr Schließmuskel gedehnt wurde. Dann nickte er und schickte sie mit einem kleinen Klaps raus.


    Maya ging ins Bad und war froh, als sie das Teil aus sich rausgezogen hatte. Schnell spülte sie durch, wusch sich gründlich und trug eine Creme für die Nacht auf, dann ging sie zu ihrem Liebsten zurück.


    Kevin lächelte sie an und nahm ihr den Plug aus der Hand. Auf seinen Blick hin, beugte sie sich über eine Stuhllehne und zog die Hose runter. Kevin liebte es, wenn sie so vor ihm lag. Er nahm etwas Gleitgel, verteilte es genüsslich und schob ihr den Plug wieder rein. Langsam fing er an sie mit dem großen Teil zu ficken. Maya biss sich auf die Lippen, damit sie nicht aufschreien musste. Es tat ganz gut weh, aber sie wusste, dass der Fick danach umso intensiver und schöner war. Außerdem machten sie diese Art Schmerzen wahnsinnig an.


    Die Kinder schliefen tief und fest und Maya konnte sich gehen lassen. Sie schloss die Augen und fing an die Bewegungen, die Kevin mit dem Plug machte zu genießen. Dann zog er ihn komplett raus und steckte ihr seinen Schwanz rein. Doch er fickte sie nicht, stattdessen spürte Maya, wie er ihr einen NS-Einlauf verpasste. In dem Moment in dem Maya klar wurde, was er da tat, lief ihr auch schon der Saft über die Oberschenkel.


    Kevin zog sich aus ihr zurück und steckte den Plug wieder rein. Dann sah er ihr in die Augen und Maya ging auf die Knie, um seinen Schwanz sauber zu lecken. Voller Liebe sah sie ihn an. Was für viele andere eine Demütigung war, war für Maya eine Ehre. Alles was Kevin ihr gab, was er ihr schenkte, war für sie etwas Besonderes.


    Sie gingen zusammen ins Schlafzimmer und Maya legte sich auf das Bett, so wie Kevin es ihr gesagt hatte. Kurz darauf spürte sie seine Finger, die ihre Konturen nachzeichneten. Seine Fingerspitzen zogen leichte Linien über ihre Oberschenkel, die jetzt schön tief blau gefärbt waren.


    Dann fing er an, an ihrem Kitzler zu spielen. Maya drückte sich ihm entgegen. Wollte ihn verführen tiefer in sie einzudringen, fester mit ihrer Perle zu spielen, sie schneller zu bearbeiten. Aber Kevin ließ sich einfach nicht beirren und Maya hatte das Gefühl wahnsinnig zu werden. Zumal dieser spezielle Einlauf sie geil machte und auch nicht so lange zu halten war.


    „Mein kleines Miststück, du bist wieder ganz schön geil nicht wahr?“ Kevins Stimme tat ihr übriges und Maya konnte nur zustimmend quicken.


    „Und die Spülung drückt auch schon, nicht war kleine Hure?“


    Maya nickte wieder, hochrot und peinlich berührt.


    Sanft, viel zu sanft, strichen seine Finger immer wieder über ihre Clit. Maya wandte sich, drängte sich an ihn, sah ihn bittend an. Aber Kevin lächelte nur. Er wollte es hören, wollte hören, wie sie bettelte. Maya wusste es, aber sie brachte die Worte noch nicht über die Lippen.


    „Komm meine kleine Hure, sag mir, was du willst, was du brauchst.“


    Maya stotterte ein wenig. „Bitte, bitte, ich kann, ich möchte“, sie schluckte, selbst nicht mehr wissend, was sie eigentlich wollte.


    Dann gluckste es in ihrem Bauch vernehmlich. Kevin merkte, dass es sehr schwer für Maya wurde alles in sich zu behalten. Er rieb ihren Kitzler schneller und Maya klammerte sich an ihn.


    „Komm, mein Dreckstück, jetzt“, befahl Kevin ihr und Maya stöhnte auf.


    Sie schrie auf, biss direkt ins Kissen, damit die Kinder nicht wach werden wurden. Als Maya kam, verdrehte sie die Augen und hielt die Luft an. Ihr Gesicht war wie im Schmerz verzogen, aber Kevin wusste, dass sie es unendlich genoss.


    Als sie ihn wieder klar sehen konnte, schluckte sie. Ohne zu fragen sprang sie aus dem Bett und rannte zur Toilette. Sie wusste, dass sie es keine Sekunde länger halten konnte, auch nicht mit Plug im Hintern. Kurz darauf kam sie wieder, blickte Kevin schuldbewusst an.


    „Entschuldige aber es ging wirklich nicht mehr und ich wollte hier nichts einsauen.“


    Kevin nahm sie in die Arme und nickte gutmütig.


    „Ist schon ok, mein Süßes.“


    Aber die Nacht war noch jung und so fing Kevin an sie in Frischhaltefolie einzuwickeln. Einen Augenblick sah Maya ihn ängstlich an. Sie hatte Platzangst und das wusste ihr Mann auch.


    Er küsste sie liebevoll. „Vertrau mir, ich bin immer bei dir.“


    Maya nickte und ließ sich weiter einwickeln. Ihr Oberkörper verschwand in der Folie, ihre Beine folgten, dann steckte Kevin ihr einen Strohhalm in den Mund und wickelte auch ihren Kopf ein. Maya spürte nur noch die Enge und die Wärme, dass einzige was sie von einer Panik beschützte war der Gedanke, dass Kevin bei ihr war, auch wenn sie ihn weder sehen noch spüren konnte.


    Kevin sah sich sein Werk an und wieder einmal überwältigte ihn das Vertrauen, das seine Frau ihm entgegen brachte. Sie würde sich wie nach einer Sauna fühlen, deshalb ging er schnell raus und holte etwas zu trinken. Dann fing er an die Folie langsam auseinander zu schneiden. Maya atmete flach durch den Strohhalm und war froh, als sie Kevin wieder sehen konnte.


    Kevin stützte sie und gab ihr etwas zu trinken. Dann reichte er ihr ein Handtuch und ließ ihr Zeit wieder richtig zu sich zu kommen. Es war ähnlich wie nach der Atemkontrolle, wenn sie das Bewusstsein verlor. Maya trocknete sich ab und kuschelte sich dann fröstelnd an ihren Mann. So schliefen sie schnell ein.


    Sonntagmorgen wurden sie durch leise Kinderstimmen geweckt. Fabian und Peter spielten in dem ehemaligen Wohnzimmer, damit sie ihre Eltern nicht störten, doch Maya war sofort hell wach. Kevins Eltern waren Frühaufsteher und lange hielt Maya es eh nicht woanders aus. Sie war einfach gerne zu Hause. Also stand sie auf und kochte schon mal Kaffee, ging ins Bad duschte schnell und brachte ihrem Schatz eine Tasse Kaffee ans Bett.


    Frühstücken würden sie bei dem schönen Wetter draußen mit den Schwiegereltern zusammen. Maya musste lächeln, als sie daran dachte, dass sie ja eigentlich nie wieder heiraten wollte. Aber man sollte nie, nie sagen. Die Kinder verschwanden auf ihren Befehl hin im Bad, waschen und Zähne putzen und auch Kevin kam verschlafen aus dem Schlafzimmer.


    „Guten Morgen mein Süßes.“


    Er nippte an seinem Kaffee und ging dann erst mal ins Bad, als die Kröten fertig waren. Maya wollte schon mal runter gehen und ihrer Schwiegermutter helfen, als Kevin sie kurz an der Treppe aufhielt.


    „Sag mal lange bleiben wir aber nicht mehr oder?“


    Maya lächelte ihren Mann an. „Du hast schon wieder Sehnsucht nach zu Hause!“


    Das war nicht mal eine Frage und Kevin nickte grinsend. Sein Zuhause war für ihn etwas so besonderes, dass er sich nicht gerne davon trennte. Die einzige Ausnahme war der Campingplatz.


    Und so genossen sie zwar das Frühstück mit Kevins Eltern im Garten, aber schnell hatten sie ihr Zeug zusammen gepackt und waren fröhlich winkend vom Hof gefahren.


    Kevin pfiff ein kleines Lied und Maya konzentrierte sich auf die Fahrbahn. Ihre Hand lag locker auf seinem Oberschenkel und seine Hand lag besitzergreifend in ihrem Nacken. Sie liebte es, wenn er sie während der Fahrt dort ein wenig kraulte oder auch einfach nur die Hand dort liegen ließ.


    Die Fahrtzeit kam ihr heute auch viel kürzer vor, aber das lag wohl eher daran, dass sie ziemlich flott fuhr. Zu Hause stellte Kevin sich an den Grill, um die hungrige Meute zu versorgen. Maya reichte ihm das Fleisch an und deckte schon mal den Tisch. Die Kinder halfen in dem sie Ketchup, Soßen und Senf raus trugen und Mayas Vater kam mit einem Salat dazu.


    Maya saß versonnen auf ihrem Stuhl in der Sonne, während Kevin sich um das Fleisch kümmerte und stellte sich das nächste Wochenende vor. Sie freute sich bestimmt genauso darauf, wie Kevin sich freuen würde. Und wie alle ihr schon mitgeteilt hatten, würde schon ein halber Weltuntergang passieren müssen, der sie vom kommen abhalten würde. „Woran denkst du, mein Liebstes?“ fragte Kevin leise und Maya lächelte ihn an.


    „Ich hab an unsere Freunde gedacht und mich an die letzte Party erinnert.“


    Kevin lächelte mit, denn auf diese Freunde konnte er ganz besonders stolz sein. Es war immer noch sehr warm und Kevin holte nach dem Essen den Gartenschlauch um den Garten ein wenig zu wässern. Aber Maya konnte an dem Geschrei und Gequietsche der Kinder hören, dass er wohl auch ausgiebig mit seinen Jungs tobte.


    An diesem Abend durften sie dann auch ein wenig länger aufbleiben. Und so ging die Familie geschlossen nach oben, als es anfing zu dämmern.


    Die Kinder waren sehr schnell eingeschlafen und Maya sah sich noch einen Film im Fernsehen an, während sie mit ihrem Mann auf der Couch kuschelte.


    Der Anfang der Woche war einfach nur hektisch und ging so schnell rum, dass Maya dachte, sie hätte irgendwie ein paar Tage verpasst. Aber sie freute sich auch sehr auf den Mittwochabend mit Alicia. Umso besser wenn die Zeit nur so rannte. Mittwochabend, schickte Kevin Maya früh nach oben, damit sie sich fertig machen konnte.


    Schnell sagte sie ihren Kindern Gute Nacht und bereitete sich dann auf den Abend vor. Sie rasierte sich super gründlich, nicht ein Härchen blieb übrig. Dann machte sie sich den obligatorischen Einlauf, auch wenn sie es immer noch nicht mochte. Anschließend ging sie unter die Dusche und nach Gesichtsmaske und Peeling fühlte sich ihre Haut seidenweich an. Sie cremte sich ein, trug ein leichtes Parfüm auf und frisierte sich die Haare.


    Sie konnte Kevin schon mit Alicia hören, wie sie die Treppe herauf kamen. Aber auch Alicia würde einen Moment brauchen, um sich zu Recht zu machen. Kevin schob sie ins Spielzimmer und kam dann zu seiner Maya.


    „Soll ich dein Korsett schnüren?“ fragte er liebevoll. Maya nickte und lächelte ihm dankbar zu.


    Ihre Halterlosen hatte sie schon an und auch die Overkneestiefel. Der Rest würde heute auf Kevins Befehl nackt bleiben. Zusammen betraten sie das Spielzimmer und Alicia kam völlig nackt auf sie zu.


    Kevin nickte beifällig und strich ihr mit dem Handrücken über die Wange, dann ließ er die beiden Frauen stehen und setzte sich in seinen Schaukelstuhl. Maya ging zu Alicia, nahm sie liebevoll in den Arm und küsste sie zur Begrüßung. Alicia erwiderte den Kuss zögernd und Maya lächelte.


    Sie war noch recht unerfahren. Langsam strich sie mit den Fingern über Alicias Körper. Erkundete ihn mit ihren Fingerspitzen und beobachtete genau wo Alicia eine Gänsehaut bekam. Maya genoss es und ließ sich sehr viel Zeit, um die Kleine zu erregen. Ihre Finger spielten um die Brustwarzen herum und Alicia fing an sich zu bewegen, sich gegen diese Finger zu drücken. Maya lachte leise und fing an ihre Brüste zu kneten, fest griff sie zu und Alicia stöhnte auf. Maya stellte sich jetzt hinter die junge Frau, so dass Alicia mit dem Rücken an ihrer Brust lehnte. Langsam glitten ihre Finger über den Hals der Freundin, diese bog ihren Hals zurück, bot ihre Kehle dar. Maya konnte sehen, wie ihr Herr unruhig auf dem Stuhl hin und herrutschte. Langsam und aufreizend streichelte sie die andere Frau weiter. Zog eine Linie zwischen den festen prallen Brüsten, streichelte über den Bauch.


    „Spreiz die Beine“, flüsterte sie ihr zu und Alicia gehorchte sofort.


    Maya tauchte zwei Finger tief in die Nässe der Sklavin ein. Sie war nass, lief fast schon aus, aber auch Maya war nicht wirklich trocken. Langsam fing sie an ihre Sklavin mit den Fingern zu ficken. Alicia drückte sich den Fingern entgegen, stöhnte leise und hatte die Augen fest geschlossen.


    „Stopp“, rief Kevin und Alicia sah ihn entgeistert an.


    Sie war so unendlich heiß. Maya musste ein wenig grinsen.


    „Nimm den Doppeldildo, mein Liebstes“, befahl er und konnte sehen, wie Alicia aufatmete.


    Maya schob die Hälfte des Dildos in Alicias nasse Möse, dann kam sie mit ihrem Becken immer näher und spießte sich selbst auf. Sie stöhnte leise auf und sofort begann Alicia die Brüste von Maya zu streicheln. Auch Mayas Hände glitten wieder zu den Brüsten von Alicia. Sie zwirbelte die Brustwarzen, zog sie lang, presste sie fest zusammen bis Alicia einen Schmerzlaut von sich gab.


    Kevin war jetzt auf gestanden und stand hinter Alicia, während Maya sie beide mit dem Doppeldildo fickte. Sie griff um Alicia herum und zog ihre Pobacken weit auseinander. Dabei benetzte die Nässe aus Alicias Möse ihre Finger. Auf einen Blick von Kevin, zog sie die Backen noch ein wenig mehr auseinander und Alicia stöhnte leise auf.


    Kevin drang in sie ein, ohne länger zu zögern.


    Alicia flüsterte was, dass er nicht verstehen konnte. Aber Maya antwortete ihr schon.


    „Das muss jetzt sein Liebes, er ist der Herr und was er will wird getan.“


    Kevin sah sie an. „Hat die Sklavin eine Beschwerde?“ fragte er mit hochgezogener Augenbraue.


    Maya schüttelte lachend den Kopf.


    „Nein, sie sagte nur, dass sie heute nicht so gerne in den Arsch gefickt wird.“


    Maya stieß mit dem Doppeldildo ein wenig härter zu. Alicia klammerte sich an sie, stöhnte laut auf, ihr Atem ging stoßweise und sie wusste schon gar nicht mehr, wie sie sich bewegen sollte, da Kevin sie jetzt von hinten und Maya sie von vorne nahm.


    Ehe Alicia kommen konnte, zog Kevin sich aus ihr zurück und auch Maya ließ auf einen Befehl von ihrem Herrn von ihr ab. Maya drehte Alicia schnell um und ließ sie hinknien, während Kevin seinen Schwanz wichste. Dann spritzte er ihr seinen Saft auf die Brüste.


    Alicia bedankte sie artig und fragte ob sie seinen Schwanz ausnahmsweise mal sauber lecken durfte. Kevin sah seine Maya einen Augenblick an. Sie war nicht ganz frei von Eifersucht und das war eigentlich ihre Aufgabe, aber Maya nickte leicht und Kevin erlaubte es Alicia.


    Dann schob er sie wieder zu Maya rüber, die es sich mittlerweile auf dem Spreizstuhl bequem gemacht hatte.


    „Knie dich hin und leck sie“, befahl Kevin.


    Alicia gehorchte und tauchte ihre Zunge tief in Mayas Lustgrotte ein. Maya spreizte die Beine weit, während sie genüsslich die Augen schloss. Eine Frau ab und zu war doch mal was Feines. Über Alicias Rücken hinweg konnte sie das zufriedene Grinsen ihres Herrn sehen. Er stand auf und kam mit dem Magic Wand in der Hand auf sie zu. Während Alicia sich alle Mühe gab Maya zum Orgasmus zu bringen, stellte Kevin den Magic Wand auf die erste Stufe und hielt ihn an Alicias Kitzler.


    Sie schrie auf vor Geilheit, aber Kevin packte sie mit der anderen Hand im Nacken und drückte sie wieder auf Mayas nasse Möse. Hier hielt er sie auch, als er den Magic Wand auf die zweite Stufe stellte. Alicia wandte sich unter seinem Griff, aber sie kam nicht frei. Dann schlug Kevin ihr mit der bloßen Hand feste auf den Hintern.


    „Gib dir Mühe, Schlampe.“


    Alicia stöhnte wieder auf und Kevin versohlte ihr richtig feste den Hintern, während sie Maya leckte. Und immer wieder steckte er ihr den Magic Wand in die Möse. Maya konnte sehen, dass ihr Herr auch wieder heiß war und sie konnte sich schon denken, was er als nächstes tun würde.


    Genau das kam auch, er zog sich ein Kondom drüber und fickte die mittlerweile quiekende Alicia in den Hintern. Er nahm keine Rücksicht mehr auf sie, stieß fest zu, hielt sie an der Hüfte fest und drückte sie somit auch immer wieder auf Mayas Möse.


    Maya hatte sich ein wenig zurück gelegt und genoss mit geschlossenen Augen, wie Alicia sich um sie kümmerte. Dann zog Kevin Alicias Kopf von Maya weg, flüsterte ihr etwas ins Ohr und schubste sie wieder leicht in Mayas Richtung. Alicia grinste ein wenig und Maya sah sie fragend an. Doch schnell merkte sie, was Alicia da vor hatte. Zuerst verschwanden zwei Finger in Mayas Möse, es folgte ein dritter und Alicia dehnte ausgiebig das Loch von Maya. So lange bis ihre ganze Hand reinpasste, die dann auch problemlos reinflutschte. Jetzt war es an der Zeit für Maya vor Geilheit zu stöhnen und sie zu winden. Sie krallte sich mit beiden Händen fest, die Augen fest geschlossen.


    „Du darfst kommen mein Liebling, wenn du so weit bist.“


    Kevin streichelte ihr Gesicht und fing an auch Alicia zu streicheln. Maya wusste, dass sie es nicht mehr lange durchhalten würde und schon gar nicht, als Kevin ihre Hand nahm und ihr sie auf die Möse drückte.


    „Mach es dir.“


    Sie kam seinem Befehl mit Feuereifer entgegen und sehnte sich nach der Erlösung. Maya genoss jede Sekunde so sehr, dass sie am liebsten geheult hätte. Dann fing sie an zu zucken, bäumte sich auf und ließ sich in ihren Orgasmus fallen. Alicia zog erschrocken die Hand aus Maya raus und sah Kevin mit großen Augen an.


    Er nahm sie in den Arm und beruhigte sie.


    „Ist alles in Ordnung, Kleines. Sie geht immer so ab.“


    Alicias Augen wurden immer größer. Dann kam Maya langsam wieder auf den Boden der Tatsachen zurück und lächelte in die Runde. Alicia sah die beiden fast schon flehend an.


    „Bitte ich brauche einfach den Hintern voll“, sagte sie leise und Maya und Kevin mussten grinsen.


    Maya brachte Alicia zum Kreuz rüber, wo sie sie fest machte. Alicia stand mit dem Gesicht zur Wand und atmete jetzt schon schneller.


    Maya lächelte. Sie stellte sich neben Alicia und fing an sie zärtlich zu küssen. Langsam strich ihre Zunge über die Lippe der anderen. Genüsslich erkundete sie mit der Zunge die Konturen ihres Mundes. Dann packte sie ein paar Haare und zog ihren Kopf nach hinten. Maya leckte über Alicias Lippen ehe sie ihre Zunge tief im Mund der anderen versenkte und mit beiden Händen ihre Brüste knetete.


    Der erste Schlag mit der Peitsche kam für Alicia völlig unerwartet und so schrie sie leise auf. Doch Mayas Zunge lenkte sie schnell wieder ab.


    Kevin ließ seinem Sadismus völlig freie Hand und so kamen die Schläge in immer kürzeren Abständen. Alicia gab eine Mischung von Schmerzlauten und Schreien vor Geilheit von sich. Kevin nickte Maya zu und sie fing an die andre Frau zu wichsen. Sie spielte genüsslich am Kitzler dieser Frau herum. Streichelte ihn, reizte ihn bis sie es vor Geilheit kaum noch aushalten konnte.


    „Bitte Herr, darf ich kommen?“ rief sie.


    Kevin schlug noch mal zu, zog richtig durch und sah Alicia kurz in die Augen. Er konnte sehen wie geil sie war, wie schwer es ihr fiel nicht einfach zu kommen. Kevin schlug weiter, zog ihr die Peitsche über den Arsch und Alicia wurde immer geiler.


    „Jetzt darfst du kommen“, sagte Kevin als er die Peitsche weg legte und sich sein Werk auf ihrem Hintern ansah.


    Alicia flüsterte leise Danke, dann explodierte sie förmlich und ein Schwall Saft ergoss sich über Mayas Hand. Maya wartete einen Augenblick, bis Alicia wieder die Augen öffnete, dann wischte sie sich die Hand am Gesicht der anderen ab, lächelte und ging zu ihrem Mann.


    Dort ließ sie sich auf die Knie nieder und streichelte zärtlich die Beule in seine Hose.


    „Kümmere dich da mal drum, Liebstes“, sagte Kevin leise und deutete auf seinen harten Schwanz.


    Maya ließ sich das nicht zweimal sagen, schnell hat sie ihn aus der Hose geholt und streichelte ihn ganz sanft. Genüsslich fuhr sie nur mit den Fingerspitzen am Schaft hoch und runter. Dann spielte sie an seiner Eichel. Rieb mit den Fingerkuppen drüber, bis Kevin merklich zusammen zuckte.


    Maya wiederholte das Spiel und prägte sich genau ein, an welcher Stelle Kevin so empfindlich reagierte. Maya packte seinen Schwanz und leckte drüber. In dem Moment konnte wohl keiner so genau sagen, wer es mehr genoss. Alicia stand noch am Kreuz und sah den beiden zu, was Maya und auch Kevin sehr anmachte. Langsam und genüsslich leckte Maya den Schwanz ihres Herrn ab, wie einen Lolli. Dann nahm sie ihn tief in den Mund, so tief es nur eben ging und schluckte. Kevin stöhnte laut auf.


    „Ist das geil, mein Liebstes“, brachte er hervor, ehe Maya wieder schluckte und dann an seinem Schwanz saugte, wie an einem Strohhalm.


    In dieser Sekunde genoss sie es die Macht über ihn zu haben. Immer wieder wechselte sie, saugte an ihm, nahm ihn tief in den Mund, schluckte oder streichelte ihn einfach mit der Zunge und ihren Händen.


    „Sieh zu, damit du es lernst“, sagte Kevin zu Alicia und schloss dann genüsslich die Augen.


    Mayas Finger streichelten ihn, kneteten seine Eier und ihr Speichel lief ihm langsam über den Schwanz. Ihre Zunge strich über seine Eichel und vorsichtig zog sie die Vorhaut zurück, damit sie ihn noch besser reizen konnte. Kevin zuckte unkontrolliert und Maya lächelte vor sich hin. Sie wusste, wie sie ihn zum Wahnsinn bringen konnte.


    Einen Moment hielt sie inne und blies einfach über den nassen Schwanz. Kevin krallte sich an dem Stuhl fest, zuckte, bäumte sich auf, oder wie seine Liebste es nannte, bockte, wie ein Pferd. Dann streichelte sie einfach nur seinen Körper mit den Fingerspitzen, aber sie hatte ihn schon so weit getrieben, dass auch das ausreichte, um ihn zucken und stöhnen zu lassen. Seine Hand griff zwischen ihre Beine und er musste laut lachen. Sie war so nass, dass ihr der Saft wirklich schon über die Oberschenkel lief.


    „Mach Alicia los“, sagte er leise und Maya gehorchte sofort.


    Sie nahm die andere Frau mit zu ihrem Herrn und deutete einladend auf seinen Schwanz, der sich prall und dick aufgestellt hatte. Alicia sah sie unsicher an. Eigentlich wollte sie das nicht, aber reizen würde sie es schon.


    Maya packte sie ohne viele Worte im Genick und drückte ihren Mund auf seinen Schwanz.


    „Na los, und gib dir Mühe.“


    Alicia nahm den Schwanz ihres Tops in den Mund und saugte vorsichtig daran, während Maya seine Eier knetete und streichelte. Dann kniete sie sich auch wieder und suchte mit der Zunge die empfindlichsten Stellen auf dem Körper ihres Herrn. Denn er reagierte keineswegs nur auf die Berührung seines Schwanzes.


    Kevin stöhnte laut auf und Alicia hob erschrocken den Kopf. Doch Maya drückte sie einfach wieder runter. Sie musste sich daran gewöhnen. Beide Frauen verwöhnten Kevin jetzt mit einer Hingabe, die er sich nicht erträumt hätte. Und beide legten es darauf an ihn in den Wahnsinn zu treiben.


    Eine Zeitlang genoss er es so, dann deutete er mit dem Kopf auf Alicia und Maya verstand. Sie kniete sich so, dass sie Alicia streicheln konnte. Ihre Finger fuhren über den Rücken der Sklavin, berührten jede Stelle des nackten Körpers mit unendlicher Zärtlichkeit.


    „Nimm ihn tiefer in den Mund“, befahl Kevin der Sklavin.


    Sie schluckte und Maya drückte ihren Kopf weiter runter, so dass sein Schwanz schon fast wie von selbst in ihren Hals glitt. Alicia fing an zu würgen und Kevin zog sich ein wenig zurück.


    „Das müssen wir aber noch üben“, sagte er und sah Alicia von oben herunter an.


    Sie nickte schüchtern. Kevin grinste sadistisch und dann schickte er Maya einen Dildo holen. Alicia musste sich zwischen seine Beine knien mit dem Rücken zu ihm. Er nahm den Dildo von seiner Liebsten, einen ganz normal geformten und auch nicht zu dick.


    „Öffne den Mund, Alicia“, befahl Kevin ihr.


    Sie gehorchte unsicher und ehe sie etwas sagen konnte hatte Kevin ihr auch schon den Dildo in den Mund gesteckt. Maya kniete vor ihr und streichelte sie sanft.


    Kevin fing an mit dem Dildo ihren Mund zu ficken. Immer ein kleines Stückchen tiefer, bis sie anfing zu würgen. Er wartete einen Moment ehe er das Teil wieder ein Stück zurück zog. Maya sah ihm zu und merkte wie das Schauspiel sie heiß machte.


    Alicia kamen die Tränen, was völlig normal war, wenn die Kehle so gereizt wurde. Aber ihre Augen strahlten. Sabber lief ihr aus dem Mund und Maya lächelte sie an. Nach einer ganzen Weile konnte man ihr anmerken, dass sie einfach nicht mehr konnte.


    Kevin legte den Dildo weg und gab ihr etwas zu trinken. Dann öffnete er den Käfig und schob Alicia hinein. Hier konnte sie erst mal zur Ruhe kommen und durchatmen.


    Kevin drehte sich zu seiner Maya um und lächelte sie an.


    „Na mein kleines Miststück? Gefällt es dir wenn ich andere quäle?“ fragte er lächelnd und Maya wurde vorsichtig.


    „Aber natürlich, solange es dir auch gefällt.“


    Kevin kam einen Schritt auf sie zu und nahm sie in den Arm, so schob er sie zur Wand, wo die Kerzen leicht flackerten. Ehe Maya es sich versehen hatte, hatte er eine Kerze auf ihrer Brust ausgedrückt. Der Schmerz war nicht zu heftig, aber sie erschrak ziemlich. Entsetzt sah sie ihn an, aber er lächelte nur. Die zweite Kerze hatte er schon in der Hand und Maya sah ihn bittend an.


    „Brandwunden heilen immer so schlecht und es gibt Narben.“


    Damit deutete sie auf ihre Brust, wo man schon eine solche Narbe sehen konnte. Kevin lachte und drückte schnell die Kerze auf der anderen Brust aus.


    „Nur damit es symmetrisch ist.“


    Er ließ Maya auf dem Spreizstuhl Platz nehmen und setzte sich vor ihre weit gespreizten Beine. Langsam und genüsslich spielte er an ihrem Kitzler, spürte die Nässe, die aus seiner Geliebten raus lief und befestigte Klammern an ihren Schamlippen. Es folgten zwei Gewichte, so dass die Schamlippen schön lang gezogen wurden. Ab und zu ließ er sie schwingen, was Maya ein leises Stöhnen abnötigte. Dann holte er den Magic Wand und Maya war versucht die Beine zu schließen. Sie war jetzt schon so enorm heiß und geil, dass sie nicht wusste ob sie dieses Teil noch aushielt.


    Ihr Herr schaltete direkt auf die zweite Stufe und hielt in an ihren Kitzler. Maya musste an sich halten, damit sie nicht laut aufschrie. Ihr Stöhnen wurde immer lauter und Alicia sah aus ihrem Käfig neugierig herüber.


    „Ja so gefällt dir das, nicht wahr?“ meinte er lachend, als Maya sich kaum noch beruhigen konnte.


    Sie rutschte auf dem Stuhl hin und her und stöhnte in allen Tonlagen. Kevin grinste breit, ihm gefiel es, wenn sie so abging und sich nicht mehr beherrschen konnte. Immer wieder drückte er ihr den Magic Wand auf den Kitzler. Sie hechelte schon vor Anstrengung und doch schob sie ihr Becken brav vor, damit Kevin auch an jede Stelle in ihrer Möse kommen konnte.


    Alicia sah Kevin bittend an und er lächelte.


    „Aber sicher darfst du wichsen.“


    Maya hörte schon fast nichts mehr, so sehr nahm sie der Magic Wand in Anspruch. Seine Liebste wurde immer lauter, so peinlich ihr das auch war, sie konnte sich einfach nicht mehr beherrschen.


    „Bitte, ich kann nicht mehr“, schrie sie fast schon, doch Kevin grinste nur.


    „Wenn du noch schreien kannst, dann kannst du auch noch.“ Damit ließ er den Magic Wand wieder über ihren Kitzler kreisen. Maya brüllte auf und klammerte sich an dem Stuhl fest.


    Kevin hatte Mitleid und steckte den Magic Wand weg. Dann strich er seiner Liebsten eine Haarsträhne aus dem Gesicht. „Das war geil, meine Süße“, sagte er liebevoll.


    Er ließ Alicia aus dem Käfig, die mittlerweile auch gekommen war und legte sich mit beiden Frauen im Arm auf das Bett. Maya lag links von ihm und Alicia rechts, beide an ihn geschmiegt.


    Maya lächelte versonnen als seine Hand über ihren Rücken strich, aber auch Alicia schnurrte leise. Kevin sah auf die Uhr, es war verdammt spät geworden.


    Schnell zogen sich die drei an bzw. um und Kevin und Maya brachten Alicia noch ans Auto. Kevin nahm seine Maya in den Arm und engumschlungen gingen sie wieder nach oben.


    „Lass uns duschen“, sagte Maya mit einem Gähnen.


    Achtlos ließ sie ihre Sachen fallen, drehte das warme Wasser der Dusche auf und ließ ihren Geliebten zuerst in die Kabine steigen.


    Zum Glück hatte Kevin das Badezimmer umgebaut, so dass die Dusche jetzt groß genug für beide war. Das warme Wasser brannte zwar ein wenig auf Mayas geschundener Haut, aber es entspannte sie unglaublich. Sie seifte Kevin ein und wusch ihn mit dem Schwamm ab. Genau wie Kevin es umgekehrt mit mir tat. Die ganze Situation hatte eine unglaubliche Sinnlichkeit, die auch Kevin und Maya erst erfahren mussten.


    Gegenseitig trockneten sie sich ab, wobei Kevin es genoss, wenn seine Sub zusammen zuckte, weil er über die wunden Stellen fuhr. Dann gingen sie rüber ins Schlafzimmer und kuschelten sich eng an einander. Maya seufzte leise, denn die Nacht war schon halb rüber und sie hatte noch so viel zu tun, bis zum Wochenende an dem es Musik pur geben würde. Am nächsten Morgen hätte sie am liebsten den Wecker gegen die Wand geknallt.


    „Das ist grausam, nach so einem Abend um 6.00 Uhr aufstehen zu müssen“, grollte sie und Kevin lachte.


    „Schau doch mal, mein Liebstes, die Sonne scheint, der Himmel ist blau und es wird bestimmt ein super toller Tag.“ Maya musste ihm zähneknirschend Recht geben. Und trotzdem hätte sie gerne noch ein wenig geschlafen.


    Aber so stand sie auf, jagte ihren Ältesten aus dem Bett, machte die Schulbrote fertig. Der Alltag hatte sie wieder.


    


    


    


    

  


  
    Freunde


    Unter der ganzen Arbeit vergingen auch die letzten Tage der Woche sehr schnell und Maya konnte sich Samstagmorgen das Grinsen einfach nicht verkneifen. Es war schon sehr schwierig gewesen die Vorbereitungen vor Kevin geheim zu halten, aber mit Hilfe ihres Vaters und der Kinder hatte es dann doch geklappt.


    Als es klingelte und sie genau wusste wer vor der Tür stand, lief das Grinsen auch mit Ohren rund um ihren Kopf. Kevin sah sie überrascht an.


    „Hmm Samstag morgen, wer das wohl ist?“


    Er rechnete eigentlich damit, dass es ein Spielkamerad seiner Jungs war, aber als er sah wer da vor der Tür stand, konnte man ihm ansehen wie sehr er sich freute. Es waren alle gekommen, sogar Michel, der wirklich wenig Freizeit hatte. Es standen einige Motorräder vor der Tür und auch der Rest grinste fröhlich.


    Es war ein wildes Durcheinander, bis dann endlich alle untergebracht, alle Koffer verstaut waren und jeder etwas zu trinken in der Hand hatte.


    „Ich verstehe immer noch nicht so ganz“, sagte Kevin jetzt und sah seine Freund, aber vor allem seine Frau an.


    „Naja ich dachte, wir haben keine Einweihungsparty gemacht, wir haben unseren Geburtstag noch nicht gefeiert und es ist einfach mal wieder an der Zeit. Und so hab ich Jörg angerufen und er hat dann Michael angerufen und der hat Mikey angerufen, so wie das eben so ist“, sagte sie mit einem fetten Grinsen im Gesicht.


    Mayas Vater erschien in dem ganzen Trubel und trug lächelnd eine Schüssel mit eingelegtem Fleisch auf die Terrasse in den Kühlschrank.


    „Sag mal wie viele Leute erwartest du denn heute Abend?“ flüsterte Kevin seiner Frau zu.


    Maya zuckte mit den Schultern.


    „Hmm na die die hier sind, dann meinen Bruder, Angelika und ihren Mann, Natascha, Pascal und Michelle und vielleicht kommt Sandra noch vorbei.“


    Kevin sah bezeichnend seinem Schwiegervater hinterher. Das was er da durch die Gegend schleppte reichte locker für das Dreifache an Gästen. Stolz auf sein Zuhause zeigte Kevin seinen Freunden, was sie in dem letzten Jahr alles verändert hatten, die neue Küche, das Badezimmer und für die, die es interessierte natürlich auch das Spielzimmer. Dann setzten sich alle raus in den Garten und die ersten hatten schon die Gitarren ausgepackt.


    Ein paar Töne klangen durch die Luft, als sie anfingen zu stimmen und die gewohnte ausgelassene Stimmung stellte sich sofort ein. Die Frauen saßen zusammen und redeten in der Hauptsache über ihre Pferde und auch über allgemeine Themen.


    Das schätzte Maya so an diesen Frauen, kein Gewäsch, kein Getratsche und vor allem nichts Oberflächliches. Ihre gemeinsame Freundin Sina, die mit ihrer Sklavin gekommen war, hatte sich nahtlos in die Clique eingefügt und beide Frauen lachten und unterhielten sich ausgezeichnet. Beste Voraussetzungen für eine gelungene Gartenparty.


    Zum Mittagessen tischte Mayas Vater Suppe und Salat auf, dazu frisch gebackenes Brot von Maya. Jörg schwärmte von der Fahrt, da sie ein wenig früher von der Autobahn abgefahren waren und die, für die Motorräder doch sehr reizvollen Wege, durch den Westerwald genommen hatten.


    Aber auch die anderen mussten eingestehen, dass es mehr im Westerwald gab, wie die „Ludolfs“.


    Nach und nach kamen auch die anderen Gäste, die Maya eingeladen hatte und die Musiker unter ihnen nutzten die Gelegenheit, mal wieder zu zeigen was sie konnten. Das wunderschöne dabei war, das es keinerlei Konkurrenzkampf gab. Jeder hatte die Chance Solo zu spielen, wenn er wollte. Jeder konnte sich auch durchaus einen Fehler erlauben, dann lachte man zusammen und die Session ging weiter.


    Kevin saß auf seiner Cajon und strahlte über das ganze Gesicht. So absolut glücklich hatte Maya ihren Mann sehr sehr selten gesehen. Sie ging rüber zu Sina und ihrer Sklavin, die beide ganz offensichtlich den Abend genossen.


    „Hey ihr beiden, schön, dass ihr da seid.“


    Maya ließ sich auf den Stuhl neben Sina fallen.


    „Schön euch mal wiederzusehen“, antwortete Sina und lächelte. „Und um das Zimmer oben beneide ich dich ja fast schon. Kevin hat es einfach drauf, die richtigen Möbel zu bauen.“


    Maya nickte. „Oh ja, dass hat er in jeder Hinsicht, die Küche ist auch von ihm, entworfen, geplant und gebaut.“


    Die Musiker hatten sich jetzt eingespielt und Maya musste lächeln, als Jörg ihr Lieblingslied von Stoppock anstimmte. Die Gäste hörten gespannt zu und die Stimmung wurde noch ausgelassener als Michael „Das schönste Mädchen im Westerwald“ anstimmte.


    Die Westerwälder nahmen es mit Humor und sangen ausgelassen mit. Es dauerte nicht lang, da steckte der erste Nachbar die Nase über den Zaun und Kevin wank ihm zu, damit er sich zu ihnen setzte. Erfreut nahm Paul die Einladung an und auch er hatte sich schnell in die Clique integriert. So folgte ein Nachbar nach dem anderen, auch wenn die meisten schon nach einer guten Stunden wieder gingen.


    Maya lächelte ihrem Mann zu. „Siehste weil ich weiß wie es läuft, haben wir direkt was mehr zu essen gemacht.“


    Kevin nickte gutmütig. „Ja ist ja völlig ok.“


    Der Abend war schon weiter fortgeschritten, viele die nicht zu den Musikern gehörten, tanzten und konnten kaum abwarten, wenn sich die Jungs kurz besprachen.


    Maya liebte ihre Freunde, jeden auf seine Art und so ging sie immer wieder zwischen den einzelnen Gruppen hin und her, um mit jedem reden und auch lachen zu können.


    Dann sagte Jörg quer durch die ganzen Gäste: „Sag mal Maya, wie war das noch mit deiner Trompete.“


    Maya wank lachend ab, aber sie hatte ihn einmal zu oft vertröstet und Kevin hatte ihm auch noch gesteckt, dass sie immer mal wieder übte und mittlerweile ganz gut geworden war.


    Eigentlich mochte sie es nicht so gedrängt zu werden, aber dann gab sie doch nach und holte ihr Instrument aus der Wohnung. Sie spielte „Wonderful World“ und der Rest begleitete sie. Die Jungs waren so gut, dass sie auch aus dem Stegreif begleiten konnten. Sogar ihr Bruder, musste ein wenig neidisch eingestehen, dass er noch nie eine so gute Truppe gehört hatte. Und sofort fing er an, Nutzen aus dieser Party zu ziehen, doch schnell musste er feststellen, dass er wohl ohne seine Schwester oder seinen Schwager diese Gruppe nicht unter Vertrag bekommen würde. Ein wenig ärgerte ihn das schon, aber dann gab er nach und notierte sich, dass er eben über Maya und Kevin gehen musste, denn diese Musiker waren es einfach wert.


    Kevin löste seinen Schwiegervater am Grill ab, damit er sich auch ein wenig erholen konnte. Lange musste er allerdings nicht dort stehen, da wurde er von Maya abgelöst. Er lächelte sie an, doch dann musste er auch schlucken, denn Jörg wollte ihn an den Blues Harps hören und die letzte Zeit hatte er sich nicht so wirklich darum gekümmert. Aber auch das bekam er richtig gut hin und auch seine Lust wieder Musik zu machen, stieg gewaltig.


    Fine, seine Schwägerin, fragte ihn ob er nicht Lust hätte auf der nächsten Kirmes was zu machen, vielleicht mit seinen Freunden.


    „Wenn ihr das bezahlen könnt“, antwortete er ihr lächelnd.


    Fine überlegte. „Macht mir mal ein Angebot und wir sagen was geht und was nicht.“


    Die Jungs nickten.


    Mickey hatte wohl Gefallen an Natascha gefunden und Maya freute sich sehr darüber. Ihre jüngste Freundin, hatte sonst immer einen Griff in die Kloschüssel getan, wenn es um Männer ging. Als der Morgen graute, packten alle ihre Instrumente ein und jeder war sich einig, dass es kaum eine schönere Party gegeben hatte. Kevin und Maya verabschiedeten sich von den Leuten, die nach Hause gehen konnten und gingen dann mit ihren Gästen ins Haus. „Schade, dass Andy nicht dabei war“, meinte Kevin ein wenig traurig.


    Maya nickte. „Stimmt, aber er musste arbeiten und dafür kommt er uns in den Sommerferien besuchen.“


    Als sie endlich im Bett waren, dauerte es ewig bis Maya endlich eingeschlafen war.


    Und auch an diesem Wochenende hieß es für sie früh aufstehen. Kaffee kochen, Frühstückstisch decken, Brötchen aufbacken und zum Glück konnte sie alles nach draußen schaffen, denn in der Wohnung wäre es vielleicht ein wenig zu eng geworden.


    Die ersten die sich blicken ließen waren Jörg und Sabine. Gut gelaunt begrüßten sie Maya und Kevin, die ihnen entgegen lächelten. Sie genossen es zusammen in der Sonne zu sitzen, Michel und Michael mit seiner Frau kamen auch kurz darauf. Maya sah sich um, Sina und Julia kamen auch gerade die Treppe runter, nur von Mikey fehlte jede Spur. Fragend blickte sie zu ihrem Mann rüber, der auch nur mit den Schultern zucken konnte.


    Kurz darauf löste sich das Rätsel aber, als Mikey mit Natascha im Arm angeschlendert kam und breit grinste. Natascha wurde rot, sah Maya verlegen an und wusste nicht was sie sagen sollte.


    „Kommt ihr zwei, es ist noch Kaffee da“, rettete Maya die Situation und schnell fühlte sich auch ihre Freundin wieder wohl.


    Sina lächelte Kevin an. „Dürfen wir gleich mal das Zimmer oben ausprobieren?“ fragte sie und ihre Augen glänzten. Kevin grinste breit. „Aber sicher, tu dir keinen Zwang an, aber schließ besser ab.“


    Damit sah er bezeichnend auf seine Jungs, die auch schon durch den Garten tobten. Sina nickte und ging mit ihrer Sklavin nach oben. Das Zimmer war aber auch wirklich klasse eingerichtet, für solche Zwecke und Maya gönnte es der Freundin von ganzem Herzen. Irgendwann würden sie auch zu viert dort spielen, dass war schon abgesprochen, aber erst mal musste ein Termin gefunden werden.


    Maya lehnte sich zurück, freute sich über das offensichtliche Glück von Mikey und Natascha und genoss es einfach im Kreis ihrer Freunde zu sein. Und was sie noch glücklicher machte, war das strahlende Gesicht ihres Mannes. Wenn ihr das jemand vor gut einem Jahr gesagt hätte, hätte sie ihn glatt für verrückt gehalten. Manchmal gab es aber auch Wendungen, die niemand auch nur im Geringsten vorher sehen konnte.


    Michel verabschiedete sich als erster, er musste zurück in sein Geschäft. Herzlich bedankte Maya sich für sein Kommen und hoffte, dass er das nächste Mal vielleicht doch seine Freundin mitbringen konnte. Kevin verabschiedete sich auch herzlich von seinem Freund. Nach und nach brachen auch die anderen auf, immerhin hatten sie noch gut 300 Kilometer zu fahren.


    Sina und Julia kamen ziemlich verschwitzt aus dem Spielzimmer und setzten sich nach dem Duschen noch zu Maya und Kevin in den Garten.


    „Wir sollten wirklich mal zu viert spielen“, sagte Sina.


    Und Maya pflichtete ihr bei, aber heute war sie einfach zu platt, außerdem musste sie morgen wieder arbeiten.


    Diese Woche noch, dann fingen die Ferien an und sie hatte endlich den verdienten Urlaub.


    Auch Sina und Julia verabschiedeten sich am späten Nachmittag.


    Natascha rief an, ob Maya doch noch ein wenig Zeit für sie hätte. Maya konnte es verstehen, dass sie jemanden zum reden brauchte. So kam Natascha noch mal für eine Stunde runter. Kevin verzog sich in seine Werkstatt, damit die Frauen alleine sein konnten. Denn das Hauptthema war natürlich Mikey. Nachdem Maya Nataschas Bedenken zerstreut hatte, weil die Entfernung doch ziemlich heftig war, ging auch Natascha wieder und Maya räumte lächelnd die letzten Gläser und Tassen wieder weg. Dann ging sie rüber zur Werkstatt und umarmte ihren Mann von hinten.


    „Na alle weg?“ fragte er lächelnd.


    „Ja, einerseits gut, andererseits schade. Es war toll alle hier zu haben.“


    Kevin drehte sich um und sah seiner Geliebten in die Augen.


    „Ich danke dir für diese tolle Überraschung, ich hätte nie geglaubt, dass das überhaupt möglich ist und ich hatte nicht die leiseste Ahnung.“


    Maya musste grinsen, es war auch irre schwer gewesen, aber am Ende hatte es sich doch gelohnt.


    „Dein Gesicht hättest du mal sehen sollen, das war filmreif “, lachte Maya und kuschelte sich ein wenig enger in seine Arme.


    Sie ließen den Tag gemütlich ausklingen und als die Kinder im Bett waren, blieben sie noch ein wenig draußen sitzen. Die Luft war angenehm warm und eine leichte Brise sorgte dafür, dass es nicht zu heiß war.


    Maya legte den Kopf in den Nacken und schloss für einen Moment die Augen. Sie spürte ihr Glück gerade so intensiv, dass sie fast weinen musste. Als es langsam dunkel wurde, brachte Kevin sie schon fast mit Gewalt ins Haus.


    „Weißt du worauf ich mich freue?“ fragte er leise als sie kurz darauf im Bett waren.


    Maya schüttelte den Kopf und sah ihn aufmerksam an.


    „Auf einen romantischen Strandspaziergang in den Ferien.“


    Sie lächelte breit und nickte. So kannte sie ihren Mann, hoffnungslos romantisch und so liebte sie ihn auch. Wie er immer sagte, es muss nicht immer die große Session sein, es muss sich nicht immer alles um SM drehen. Das Gefühl und die Liebe zeigen einem immer den richtigen Weg.


    Als der Wecker am nächsten Morgen klingelte zog Maya sich das Kissen über den Kopf.


    „Warum sind die Wochenenden immer so schnell vorbei und warum sind sie so doof kurz?“ murmelte sie unter dem Kissen hervor.


    Kevin lachte. „Weißt du was, bleib einfach liegen, ich versorge heute die Kinder.“


    Damit schwang er sich aus dem Bett und verschwand pfeifend. Maya blickte ihm dankbar hinter her, drehte sich um und war innerhalb der nächsten Minuten eingeschlafen.


    Sie erwachte, als Kevin ihr herzhaft auf die nackte Hinterbacke schlug und es laut klatschte. Sofort war sie hell wach und rieb sich die schmerzende Stelle.


    „Sag mal geht es noch?“


    Ihr Blick war in dem Moment alles andere als liebevoll. Doch Kevin legte ihr behutsam einen Finger auf den Mund.


    „Scht mein Liebstes, beschreib mir einfach das Gefühl.“


    Maya dachte einen Moment nach, fühlte das Brennen und auch den Schreck so geweckt zu werden, aber hinter all dem fühlte sie auch ganz deutlich, wie sie schon wieder nass war.


    „Geil“, grinste sie, drehte sich um und ging ins Bad.


    Kevin sah ihr laut lachend hinter her. Montagmorgen war so gar nicht Mayas Ding und so brauchte sie schon ihre Anlaufzeit. Nach der tollen Party am Wochenende war es aber auch gemein wieder ins Büro zu müssen und sich auch noch mit nörgelnden Kunden rumzuschlagen, na das ging nun gar nicht und so nahm Maya sich an diesem Montag einfach einen halben Tag frei.


    Sie rief ihren Schatz an und der sagte natürlich gerne zu mit ihr einfach mal durch Koblenz zu spazieren. Vielleicht würden sie auch noch bei Freunden einen Kaffee trinken, aber das würden sie entscheiden wenn es so weit wäre. Als Treffpunkt hatte Maya das Deutsche Eck vorgeschlagen. Eine Stelle die besonders die Kinder zum toben liebten, aber auch Maya wurde von dem Denkmal immer wieder wie magisch angezogen. Hand in Hand kletterten sie rauf und im Inneren war es dunkel und erinnerte sehr an ein Gewölbe.


    Kevin grinste, seine Maya hatte doch einen Hang SM immer wieder in ihr Leben einzubauen. Denn als er die ganzen kleinen Nischen und Säulen sah, kamen ihm einige Ideen, die er allerdings bei dem Betrieb tagsüber nicht ausführen konnte. Was für ein Glück, dass Koblenz nicht so weit weg war. Grinsend nahm er seine Frau an der Hand und sie schlenderten ein wenig durch die Altstadt.


    „Sollen wir schauen ob Holger und Ulrike da sind?“ fragte Maya nach einer Weile, doch Kevin schüttelte den Kopf.


    „Nein lass uns heute einfach mal alleine bleiben.“


    Er steuerte auf die Fußgängerzone zu, weil er wusste, wie gerne Maya sich die Läden ansah und auch ein wenig das Stadtleben genoss. Auch wenn sie nie in die Stadt ziehen würde. An einem kleinen Eiskaffee hielten sie an und suchten sich einen Tisch, der nicht ganz so in der Öffentlichkeit stand. Maya bestellte sich einen Eiskaffee und Kevin einen Latte Macchiato.


    Kevin grinste Maya an. „Wir haben in der ganzen Zeit in der wir zusammen sind noch gar keine Klischees erfüllt“, sagte er und Maya sah ihn kopfschüttelnd an.


    „Müssen wir auch Gott sei Dank nicht.“


    Ein nachdenklicher Blick mit einem breiten Grinsen traf Maya und sie wusste sofort, dass Kevin mal wieder etwas ausheckte. 24/7 war ja eigentlich nie ihr Ding gewesen, aber so wie sie es lebten war es nicht nur super schön, sondern auch wirklich lebbar.


    „Na komm zieh deinen Slip aus und gib ihn mir, als Pfand.“ Kevin sah sie mit einem Dackelblick an und Maya schüttelte lächelnd den Kopf.


    „Na gut, wenn du unbedingt willst.“ Sie stand auf, aber Kevins Hand hielt sie zurück.


    „Wo willst du hin?“ fragte er versonnen.


    Jetzt dämmerte Maya, dass er überhaupt keine Klischees abarbeiten wollte, sondern wohl viel eher eine Grenze erweitern.


    „Nein das ist jetzt nicht dein Ernst, hier am Tisch? Meine Arbeitskollegen oder unsere Freunde könnten hier vorbei kommen und dann?“


    Sie wurde knallrot und ihre Augen sagten ihm, dass sie diese Peinlichkeit mehr als an ihre Grenzen führte.


    „Unsere Freunde, wissen was wir sind und deine Arbeitskollegen arbeiten noch.“


    Er sah ihr tief in die Augen.


    „Ich passe auf dich auf, Süßes. Also bitte tu mir den Gefallen und zieh das doofe Ding aus.“


    Wenn er so war konnte Maya ihm nichts abschlagen, also zog sie ihren Rock hoch, achtete dabei aber dass sie möglichst dicht am Tisch blieb. Den Slip runter zu bekommen war gar nicht so einfach und das fette Grinsen in Kevins Gesicht, brachte sie ganz schön auf die Palme.


    „Sieh mal da vorne kommen Sigrid und Dirk“, sagte Kevin plötzlich und Maya schüttelte ungläubig den Kopf, was um alles in der Welt taten die beiden um die Uhrzeit hier in Koblenz.


    Sie sah in die Richtung in die Kevin deutete, aber sie konnte ihre Freunde nicht entdecken.


    „Wo sollten sie denn sein?“ fragte sie ein wenig gereizt.


    Und als sie Kevin ansah wusste sie sofort, dass er sie nur erschrecken wollte.


    „Och komm Kleines, einen Scherz wirst du wohl noch verstehen können oder?“


    Maya nestelte weiter an ihrem Slip rum, dann hatte sie ihn endlich über die Pumps gestreift und reichte ihn zerknüllt ihrem Herrn. Mit einem so grimmigen Gesicht, dass Kevin laut lachte.


    „Danke, mein Schatz.“


    Genüsslich steckte er das Ding in die Hosentasche und nippte an seinem Latte.


    „Kann ich noch was für dich tun?“ fragte Maya ein wenig zickig.


    Kevin tat so als ob er nachdenken wollte, doch Maya zischte ihn schon an.


    „Hör auf, es reicht jetzt wirklich.“ Wieder ein überlegenes Lachen von ihrem Herrn.


    „Und wer bitte bestimmt das?“


    Darauf gab es nun mal nur eine Antwort, die Maya nicht unbedingt geben wollte und so trank sie ihren Eiskaffee und schwieg. Langsam wurde es Zeit wieder zu den Autos zurück zu gehen und nach Hause zu fahren.


    Die Kinder würden gleich aus der Schule kommen und der Ausstieg aus dem Alltag hatte ein Ende. Als sie zum Parkplatz gingen, rutschte Kevins Hand unter ihren Rock. Maya sah sich nervös um, es fühlte sich an als ob jetzt jeder ihren nackten Hintern sehen könnte. Kevin grinste in sich hinein.


    „Liebes, ich würde dich doch nicht so vorführen, hier mitten in Koblenz.“


    Das wusste sie auch, aber trotzdem war es ihr nicht so geheuer. Die Fahrt nach Hause kam Maya fast schon gelegen um sich wieder abzuregen. Doch sie wusste, Kevin war in Spiellaune und deshalb würde es zu Hause auf die eine oder andere Art weiter gehen. Manchmal hatte ihr Liebster ganz schön gemeine Dinge drauf.


    Zu Hause war aber erst mal Familie angesagt, die Kinder stürmten auf Mama und Papa zu, die Hausaufgaben mussten nachgeschaut werden und ein gemeinsames Essen draußen im Garten stand auch an. Der Nachmittag verging immer sehr schnell und als die Kinder endlich im Bett waren, packte Kevin seine Liebste auch schon an den Haaren und zog sie nach oben in ihr gemeinsames kleines Reich.


    „Ich hab eine Überraschung für dich, mein Herz“, sagte er leise und mit einem Unterton, der Maya direkt wieder nass werden ließ.


    Als sie in das Spielzimmer kamen, sah Maya einen kleinen Hocker vor dem Schaukelstuhl stehen. Und die Kronkorken auf dem Hocker waren auch nicht zu übersehen. Sie konnte sich jetzt schon vorstellen, wie es sein musste, wenn sie eine Weile darauf gesessen hatte. Alleine das Aufstehen würde dann zur Qual werden. Weitere Gedanken konnte sie sich nicht machen, da Kevin sich schon gesetzt hatte und auf ihren neuen Platz deutete. Maya setzte sich vorsichtig hin und wäre am liebsten wieder aufgesprungen, denn gemütlich war das bei weitem nicht.


    Doch ein Blick von Kevin hielt sie an ihrem Platz. Kevin lächelte zufrieden und schaukelte in seinem Schaukelstuhl. Sie redeten über das letzte Wochenende, über Musik und Maya vergaß darüber ganz worauf sie saß. Bis Kevin ihr die Hand hin hielt um ihr hoch zu helfen. Mayas Augen wurden in dem Maße groß, dass sie dachte sie fielen ihr aus dem Kopf. „Auuuu boah tut das weh “, jammerte sie und Kevin sah sie liebevoll an.


    „Das ist ja auch Sinn und Zweck der Übung mein Kleines.“


    Damit brachte er sie zum Pranger rüber. Ein Teil, dass Maya entweder liebte oder hasste, je nach Stimmung, heute war sie sich selbst nicht so im Klaren darüber. Der Bodenpranger zwang sie im Vierfüßerstand zu bleiben und die Schelle um den Hals bewirkte, dass sie nicht mal den Kopf wirklich bewegen konnte. Mit einer leichten Gänsehaut ließ sie es zu, dass Kevin die Schellen schloss und sie ihm ausgeliefert war.


    Der erste Schlag mit der Gerte war nicht wirklich schlimm, sie hatte es sich wesentlich schlimmer vorgestellt, da ihr Hintern jetzt ziemlich heftig durchblutet sein musste. Sie schloss die Augen und genoss die Schläge und auch die Hand ihres Herrn, der immer mal wieder über ihren Hintern strich. Aber irgendwas war anders, dass fühlte sie.


    „Was machst du?“ fragte sie leise, als Kevin ihr wieder über den Hintern strich, denn dieses Mal fühlte sie, dass er etwas in der Hand hatte.


    „Das wirst du schon noch sehen, mein kleines Dreckstück.“


    Damit ließ Maya es bewenden und versuchte sich wieder den Schlägen hinzugeben, aber so ganz gelang ihr das nicht und auch Kevin bemerkte schnell, dass sie den Kopf nicht ausgeschaltet bekam.


    Er ging um den Pranger herum und hockte sich vor sie. Mit einem Blick in ihre Augen versuchte er zu ergründen, was los war. Doch er konnte sich keinen Reim drauf machen.


    „Was ist mit dir, alles in Ordnung, Liebste?“ fragte er besorgt.


    Maya nickte. „Ja, aber irgendwie komm ich heute nicht in Fahrt. Ich bekomme meinen doofen Kopf nicht ausgeschaltet.“ Ihre Augen glänzten verräterisch und sie schluckte mehrfach.


    Kevin wusste wie schwer es ihr fiel eine Session abzubrechen, aber er wusste auch, dass sie es nicht aus einer Laune heraus tat, sondern einfach weil es nicht ging.


    Schnell öffnete er die Schellen am Pranger und nahm seine Frau fest in die Arme.


    „Hey es ist völlig in Ordnung, wir haben noch so viel Zeit, so viele Gelegenheiten.“


    Maya drückte ihr Gesicht an seine Brust, fast als ob sie sich dort ersticken wollte. Ein leichtes Zucken ihrer Schultern verriet Kevin, dass sie die Tränen nun nicht mehr wirklich zurück halten konnte. Er ließ ihr Zeit, hielt sie fest, gab ihr den Halt, den sie jetzt gerade brauchte. Vieles war in der letzten Zeit auf sie eingeprasselt und da konnte es schon mal zu einer solchen unerwarteten Reaktion kommen.


    Kevin war das klar, Maya war das auch klar, aber immer wenn so etwas passierte, fühlte sie sich grottenschlecht und schuldig. Das hatte Kevin ihr noch nicht austreiben können, aber wenigstens ließ sie sich jetzt von ihm trösten, etwas was gar nicht so selbstverständlich war.


    Langsam beruhigte Maya sich wieder, trocknete die Tränen ab und sah Kevin an.


    „Tut mir leid, ich weiß nicht was los ist.“


    Er lächelte sie an und genau in diesem Moment wurde ihm bewusst, wie sehr er sie liebte.


    „Es ist alles in Ordnung. Kein Grund ein schlechtes Gewissen zu haben.“


    Er hatte sie wie immer durchschaut. Langsam bugsierte er sie aus dem Zimmer raus ins Schlafzimmer. Ihr Hintern brannte und ein wenig schmunzeln musste Kevin schon über die blutunterlaufenen Striemen. Sah einfach nur brutal geil aus, aber mit Hilfe des neuen Sitzes und ein wenig Tigerbalm, konnte man solche Spuren eben noch gemeiner aussehen lassen.


    Maya kuschelte sich dicht an ihren Mann, sie sah jetzt um Jahre jünger und verletzlicher aus und Kevin nahm sie wieder fest in seine Arme. Er würde sie immer beschützen.


    Erschöpft und immer noch ein wenig schuldbewusst schlief Maya in seinen Armen ein. Kevin streichelte sie fast die ganze Nacht, auch ihn nahm es mit, wenn sie einen Absturz hatte, aber so etwas konnte vorkommen.


    Am nächsten Tag sah Maya ihn nachdenklich an.


    „Ich habe keine Ahnung was da gestern los war. Es war erst total geil und dann ist in mir was umgekippt“, versuchte sie zu erklären.


    Aber Kevin sagte ihr allein mit seinem Blick schon, dass es völlig in Ordnung war, so wie es war.


    „War vielleicht alles ein wenig viel in der letzten Zeit.“


    Darin stimmte Kevin mit ihr überein und so schlossen sie dieses Kapitel ab. Kurz darauf konnte Maya schon wieder lachen und Kevin atmete auf. Abstürze konnten auch ganz anders ausgehen.


    Der Tag war genauso schön wie die ganze letzte Woche und es versprach ein Rekordsommer zu werden. Maya nutzte die Zeit bis zu ihrem Urlaub um so viele Abschlüsse wie möglich zu erzielen, immerhin war sie dann 3 Wochen nicht da. Als sie abends nach Hause kam und ihre Tasche an den Haken hing, stand Kevin schon vor ihr, den Autoschlüssel in der Hand und sah sie auffordernd an.


    „Was ist los? Wo willst du hin?“ fragte sie irritiert.


    Kevin schüttelte den Kopf über seine vergessliche Frau.


    „Sandra und Karsten sind gleich hier und wir haben einen Termin bei Richard. Dein Vater schickt die Kurzen gleich ins Bett und so haben wir den Abend frei.“


    Damit schob er sie aus der Tür zum Auto, wo in dem Moment auch Sandra und Karsten ausstiegen. Maya hätte den Termin beinahe vergessen. Sie begrüßte die anderen beiden und zu viert fuhren sie zu Richard und Susanne. Hier wurden sie herzlich begrüßt und man konnte Richard anmerken, dass er so richtig Spaß hatte, auf das was jetzt kommen würde.


    Maya war ein wenig mulmig, auch wenn sie wusste was passieren würde und das sie in den besten Händen überhaupt war.


    „Mit wem fangen wir denn an?“ fragte Richard gut gelaunt und stellte die Schale mit den Nadeln auf den Tisch.


    „Ich fange heute mal an“, meinte Maya ehe Sandra was sagen konnte.


    Richard nickte. „Also drei Piercings durch die Schamlippe auf jeder Seite?“


    Maya schluckte und nickte wieder. Dann zog sie den Rock aus und legte sich auf die Couch, so dass Kevin und Richard gut arbeiten konnten. Zuerst betäubte Richard die Schamlippen, was alleine schon ziemlich wehtat. Dann warteten sie einen Augenblick in dem Kevin und Richard dumme Scherze machten, so empfand es jedenfalls Maya, die total entblößt vor den anderen lag.


    Sandra sah sie mitfühlend an, sie war ja gleich auch noch dran, aber Karsten grinste mit den Männern. Dann wurde es ernst. Richard suchte zusammen mit Kevin die geeigneten Stellen aus und Kevin beugte sich interessiert drüber.


    „Willst du auch mal stechen?“ fragte Richard lächelnd.


    Kevin nickte begeistert und ehe Maya etwas sagen konnte, hatte er auch schon eine Braunüle und ein Piercingring in der Hand. Kevin durchstach die Schamlippe schnell und gekonnt und durfte jetzt auch unter Richards Aufsicht die anderen Piercings stechen.


    Dann hielten sie Maya einen Spiegel hin, damit sie das Werk bewundern konnte. Ihre Augen strahlten und sie war stolz auf ihren neuen Schmuck. Wenn alles verheilt war, würde Kevin die Ringe in ihre Spiele mit einbeziehen. In dem er z.B. Schlösser dran befestigte, dass war dann eben so wirksam wie ihr Keuschheitsgürtel oder er beschwerte sie mit Gewichten, dann würden die Schamlippen schön lang gezogen, so wie er es liebte.


    Maya sah versonnen in den Spiegel, bis Richard sie anstupste.


    „Hey träumen kannst du später auch noch, aber ich brauche jetzt den Platz hier.“


    Maya zuckte zusammen und Kevin lachte. Schnell zog sie sich wieder an und ließ sich von ihrem Herrn in den Arm nehmen.


    „Ich bin wahnsinnig stolz auf dich, mein Herz.“


    Seine Augen strahlten, sein ganzes Gesicht lachte und sie bekamen kaum mit, wie Sandra sich zu Recht legte und auch Karsten sein Eigentum kennzeichnen durfte. Wobei es ja nicht mal ein wirkliches Kennzeichnen war. Maya und Kevin waren sich sicher, wenn es in ein paar Jahren immer noch so zwischen ihnen lief, dann würden sie sich ein Branding machen, jeweils mit dem Zeichen von Kevin. Aber im Moment war das einfach noch zu früh.


    Sie bedankten sich bei Richard, tranken noch einen Kaffee und machten sich dann auf den Heimweg. Wobei Maya feststellte, dass es schon ein seltsames Gefühl war, wenn sie saß.


    Die letzte Zeit hatte es aber auch wirklich in sich und ein Event jagte das nächste. Es wurde Zeit mal wieder auszuspannen und so fuhren sie am nächsten Wochenende zum See, um einfach mal die Seele baumeln zu lassen. Sobald Maya Feierabend hatte, packte sie das Zeug was sie brauchten ins Auto und fuhren los. Die Kinder zappelten unruhig auf dem Rücksitz und auch Kevin war dieses Mal nicht so ruhig und besonnen wie sonst. Maya sah ihn fragend an.


    „Was ist los, mein Herz?“


    Kevin lächelte. „Nichts besonderes, ich freue mich einfach nur auf das Wochenende mit meiner Familie.“


    Am Wohnwagen angekommen packten sie aus und ehe sie etwas sagen konnten, waren die Kinder auch schon verschwunden. Kevin ließ Maya auch nicht viel mehr Zeit, denn er packte sie schon am Arm, eine Hand in ihren Haaren und so gingen sie runter zum See. Maya genoss es so mit ihrem Mann spazieren zu gehen. Und sie schenkte ihm einen Blick, der bis in seine Seele fuhr.


    Langsam schlenderte sie am See entlang, wo viele Kinder noch am Wasser tobten. Maya liebte das Wasser sie wurde magisch davon angezogen. Auch Kevin war eine Wasserratte. Aber heute wollte er einfach nur mit seiner Frau spazieren gehen und die geniale Gegend genießen. Maya ging ein wenig breitbeinig, weil sie sich noch nicht an ihre neuen Piercings gewöhnt hatte. Es rieb ein wenig und war doch sehr unangenehm.


    „Jetzt kann ich diesen Sommer nicht mehr ins Wasser“, sagte sie ein wenig bedauernd.


    Aber Kevin drückte sie an sich.


    „Wer weiß wie schnell es verheilt, lass uns erst mal abwarten.“


    Gemächlich schlenderten sie zurück zum Wagen, Kevin grillte und Maya bereitete einen Kartoffelsalat vor und als ob die Kinder es gerochen hätten, standen sie zwei Sekunden später im Vorzelt.


    „Hunger, ich hab sooooo einen Hunger“, rief Peter und Fabian nickte.


    Maya lächelte ihren Jungs zu.


    „Wäre ja auch mal ein Wunder wenn ihr keinen Hunger hättet“, rief Kevin von draußen, aber auch er lächelte und wenn er ganz ehrlich war, war auch er super stolz auf seine Jungs.


    Nach dem Abendessen durften die Kids noch zum Spielplatz und Kevin und Maya legten sich in die Liegestühle vor dem Wagen. Es war in der letzten Zeit so viel passiert, dass sie jetzt einfach nur ausspannen wollten.


    „Du hast schon lange nicht mehr gelernt, mein Liebes“, sagte Kevin plötzlich und Maya nickte.


    „Stimmt, ich müsste eigentlich, aber im Moment komme ich einfach nicht dazu.“


    Sie schloss die Augen, im Moment hatte sie auch keine Nerven dazu. Zumal sie eh nicht wusste, ob die Prüfung sie wirklich weiter bringen konnte. Kevin kannte ihre Bedenken, er wusste auch wie dumm diese Gedanken waren. Aber heute hatte er auch keine Lust sich zu streiten und so ließ er das Thema erst mal auf sich beruhen.


    Maya schlief in der Nacht schlecht und schreckte immer wieder aus dem Schlaf hoch. Zu vieles was sie zu verarbeiten hatte, gute wie auch weniger gute Dinge. Kevin wachte auch jedes Mal auf, aber auch er konnte ihr gerade nicht helfen. Dann fiel ihm ein, wie er ihr die nötige Ruhe verschaffen könnte. Schnell zog er ein Baumwollseil aus der Tasche und fesselte Maya. So blieb ihr nichts anderes übrig als ruhig liegen zu bleiben und mit ein wenig Glück übertrug sich das auch auf ihr Unterbewusstsein. In der Tat konnte sie jetzt den Rest der Nacht durchschlafen, aber Kevin nicht.


    Durch die Fesselung seiner Liebsten war es so rattig geworden, dass er sie jetzt am liebsten sofort genommen hätte. Sein Schwanz war hart wie selten und es tat fast schon weh. Aber sie jetzt wecken wäre grausam gewesen, also versuchte er weiter zu schlafen, was ihm aber nicht so wirklich gelang.


    Und so standen am Samstagmorgen eine gut gelaunte Maya und ein müder etwas brummiger Kevin vor dem Wohnwagen. Die Kinder hatten schon Brötchen geholt und den Tisch gedeckt. Maya war froh, dass es jetzt so toll klappte und so schnitt sie die Brötchen auf, überhörte die schlechte Laune ihres Mannes und scherzte mit den Kindern. SM spielte an diesem Wochenende nicht wirklich eine Rolle, weil es auch wichtig war, die Eindrücke zu verarbeiten und sich mal wieder als Paar zu sehen.


    Kevin legte sich in seinen Liegestuhl und Maya setzte sich auf den Boden neben ihn, während die Kinder auf den Spielplatz verschwanden. Stille, etwas das sie selten genießen konnten und so sagten beide eine ganze Weile nichts, bis Maya das sanfte Schnarchen von Kevin hörte und leise lächelnd aufstand.


    Sie wollte ein paar Gedanken niederschreiben. Maya schrieb oft, wenn sie etwas verarbeiten wollte und mittlerweile waren einige ganz nette Geschichten dabei rausgekommen. Im Wohnwagen war es mittlerweile zu warm geworden und so setzte Maya sich wieder zu den Füßen ihres Herrn mit dem Lappi auf dem Schoß. Schnell hatte sie ihre Fortsetzungsgeschichte aufgerufen und die letzten Seiten gelesen. Dann schrieb sie einfach weiter was so die letzten Tage und Wochen passiert war.


    Gegen Mittag wachte Kevin auf und sah sich verschlafen um, dann grinste er und warf ein paar Würstchen auf den Grill, während Maya einen frischen knackigen Salat zubereitete. Die Kinder kamen wie durch ein Wunder genau in dem Moment angerannt, in dem Maya den Tisch gedeckt hatte. Es war fast immer so, wenn es Mittag wurde und wenn es Zeit zum Abendessen wurde standen die Kröten bereit.


    Das Mittagessen war nicht so reichhaltig und in der Sonne war es auch nicht unbedingt nötig viel zu essen. Der Salat war schnell verschwunden genau wie die Würstchen und ehe Maya oder Kevin was sagen konnten, waren sie auch schon wieder verschwunden.


    Maya wusch die Brettchen ab und zog ihren Badeanzug an, bis ihr einfiel, dass sie dieses Wochenende besser nicht schwimmen gehen sollte. Bedauernd legte sie sich in die Sonne und seufzte leise.


    „Was ist los mein Herz?“ fragte Kevin leise und kraulte ihren Nacken.


    „Ich wäre gerne schwimmen gegangen, aber geht ja nicht“, sagte Maya bedauernd und blinzelte ihn an.


    Kevin lächelte. „Es dauert ja nicht ewig und ich bin wahnsinnig stolz das du es hast für mich oder besser durch mich machen lassen.“


    Maya strahlte ihn an. „Das war doch selbstverständlich zumal ich es dir versprochen hatte.“


    Seine Hand streichelte sie und die Sonne tat unendlich gut. Maya hätte am liebsten geschnurrt und auf einmal war es auch nicht so schlimm, dass sie nicht schwimmen konnte.


    Gegen Nachmittag tauchten auch die Kinder wieder auf und wollten zum See. Maya packte ein Buch und ein paar Handtücher und ging mit Kevin im Schlepptau zum Badestrand. Hier tobte Kevin eine Weile mit den Kindern im Wasser, während Maya sich in ihr Buch vertiefte. Dann aber zog sie ein Manuskript und einen Kulli aus der Tasche und fing an Korrektur zu lesen. Sie wollte etwas Besonderes schreiben. Etwas, dass Anfängern in ihrer Szene zeigte, dass neben der Neigung ein ganz normales Leben statt fand und das hatte sie jetzt ausgedruckt. Aber es war eben noch nicht perfekt. Maya merkte gar nicht wie die Zeit verging, bis Kevin sich nass und völlig außer Atem neben sie fallen ließ.


    Das Toben mit den Kids war ganz schön anstrengend und so war er froh sich neben seiner Frau ausstrecken zu können. Sie verbrachten einen wunderschönen Familientag am See und Maya konnte sich nicht daran erinnern wann sie das letzte Mal einen so relaxten Tag gehabt hatte. Abends saßen sie noch zusammen mit den Kindern vor dem Wohnwagen, Kevin sang ein paar Lieder und einige der Nachbarn setzten sich dazu, so wie es eigentlich immer war, wenn er seine Gitarre auch nur ansah.


    Maya lächelte sie mochte die Nachbarn hier auf dem Campingplatz und natürlich war sie stolz auf ihren Mann. Die Kinder schickten sie gegen zehn ins Bett, es war ein langer Tag in der Sonne gewesen und jetzt wurde es einfach Zeit für sie. Und auch Maya und Kevin gingen kurz darauf schlafen. Kevin zog seine Maya an sich und genoss ihre Nähe und Wärme. Seine Finger strichen über ihren nackten Körper und sie fing an zu schnurren.


    „Ich dachte schon du hättest es verlernt, mein Liebstes.“


    Maya musste lachen.


    „Kann man das verlernen?“ fragte sie genauso leise zurück.


    Kevin zuckte mit den Schultern und Maya schloss genüsslich die Augen. Sie hatte Mühe nicht sofort einzuschlafen, denn die Hände ihres Mannes waren in der Tat magisch in jeder Hinsicht. Und irgendwie wusste er immer was sie gerade brauchte. Maya sah es nicht als Selbstverständlichkeit an, dass sie jeden Abend neben ihrem Schatz einschlafen konnte. Es hatte eine Zeit gegeben, da waren sie in der Woche getrennt und die Sehnsucht war oft so groß gewesen, dass es fast schon körperlich weh tat. Und es hatte auch eine Zeit gegeben, da wussten sie beide nicht, wie sie die Probleme lösen konnten. Doch wie so oft im Leben kam die Lösung fast wie von alleine. Es gab eben immer einen Weg. Deshalb genoss Maya es heute immer noch so, wie damals wenn sie neben ihrem Kevin einschlafen konnte.


    Aber auch Kevin hatte die Zeit nicht vergessen und war mehr als dankbar, dass es heute anders war. Irgendwann fielen Maya dann doch die Augen zu und sie konnte einfach nichts dagegen tun.


    Kevin war auch in genau der Position eingeschlafen, in der er sie gekrault hatte und wachte morgens noch vor ihr auf. Er lächelte zog vorsichtig seine Hand hinter ihrem Kopf hervor und stand leise auf. Vor dem Wohnwagen streckte er sich und atmete tief durch, dann lief er schnell den Berg runter, um die Brötchen an der Rezeption abzuholen. Es zeigten sich ein paar Regenwolken am Himmel und so würden sie wohl heute ein wenig früher fahren, denn im Regen campen machte nicht immer Spaß.


    Als Kevin den Tisch gedeckt hatte und auch die Kinder wach waren, ging er zu seiner Liebsten und weckte sie zärtlich mit einem Kuss. Maya reckte sich und sah ihn liebevoll an.


    „Guten Morgen mein Geliebter“, flüsterte sie.


    „Komm frühstücken.“


    Maya nickte und zog sich schnell was an. Dann setzte sie sich mit ihrer Familie an den Tisch. Aus den Regenwolken war jetzt eine wahre Regenwand geworden und die Tropfen prasselten gegen das Vorzelt und trommelten in einer Lautstärke, dass man fast sein eigenes Wort nicht mehr hören konnte. Die Kinder motzten ein wenig, weil sie so gerne noch schwimmen gegangen wären, aber das war jetzt nicht mehr möglich und so waren sie auch nicht sauer als Kevin meinte, sie würden jetzt den Heimweg antreten.


    Kevin fuhr und Maya döste vor sich hin, während die Kinder auf dem Rücksitz quengelten. Gut das die Fahrt wirklich nicht lang war und sie zu Hause gleich in ihre Zimmer verschwinden konnten. Bei Kevins bedrohlicher Mine war das auch besser so, denn ein väterliches Gewitter kündigte sich schon an.


    Maya hingegen zog ihren Mann ins Wohnzimmer, stellte einen Tee auf und legte „Herr der Ringe“ in den DVD-Recorder. „Das ist eine gute Idee, haben wir ja schon ewig nicht mehr gesehen“, stimmte Kevin ihr zu und als der Tee fertig war, kuschelte sie sich in seine Arme und ließ den Film laufen.


    Maya war ein wahrer HDR-Fan und sie kannte jede Szene, aber heute hielt sie die Klappe, weil sie wusste wie sehr Kevin es hasste, wenn sie die Szenen mit sprach oder ihm ständig erzählte was kam.


    Den Sonntag vergammelten sie also vor dem Fernseher und da Kevin immer noch ein wenig mit den Kindern grollte, waren die auch den Rest des Tages plötzlich verschwunden. Erst zum Abendbrot kamen sie wieder zum Vorschein und zwar mit so bedröppelten Minen, dass selbst Kevin ihnen nicht mehr böse sein konnte.


    Den Rest des Abends verbrachte die Familie damit zu lesen. Jeder hatte sein Buch und seine Ecke im Wohnzimmer und war in die Lektüre vertieft. Es hatte lange gebraucht bis sie die Kinder dazu hatten am Lesen Spaß zu bekommen, aber jetzt genossen sie diese Leseabende genauso wie früher, wenn sie einen Film zusammen gesehen hatten.


    Maya ging früh ins Bett, sie hatte Kopfschmerzen und war ein wenig ausgelaugt. Kevin nickte ihr zu, er würde gleich die Kids ins Bett bringen und dann auch nach oben kommen. Es waren wirklich ein paar sehr anstrengende Wochen gewesen und das Erholwochenende hatte fast nicht gereicht.


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    

  


  
    Vergnügen zu Dritt


    Am nächsten Morgen als der Wecker klingelte, sprang Maya gut gelaunt aus dem Bett und ging pfeifend ins Bad.


    Kevin sah ihr fragend hinter her, aber er konnte sich keinen Reim darauf machen. Wer weiß vielleicht hatte sie doch mal genug geschlafen und war deshalb so fröhlich.


    Doch Maya belehrte ihn eines besseren.


    „Ich brauche nur noch 2 Tage zu arbeiten, dann hab ich endlich Urlaub“, sagte sie mit glänzenden Augen.


    Es war der erste Urlaub seit sie dort vor 1,5 Jahren angefangen hatte. Immer war etwas dazwischen gekommen und so freute sie sich unbändig auf die 3 Wochen ohne diese Firma.


    Kevin grinste, er wusste auch, irgendwas musste passieren, damit Maya eine Arbeit finden konnte, die ihr Spaß machte. Und dazu musste er sie wieder ans Lernen erinnern. Aber an diesem Morgen blieb dafür einfach keine Zeit, die Kinder mussten in die Schule, Maya musste zur Arbeit und auf Kevin wartete der Auftrag in der Werkstatt.


    Erst am späten Nachmittag bekam er seine Frau alleine zu fassen.


    „Sag mal wann steckst du eigentlich deine Nase mal wieder in die Bücher?“ fragte er streng.


    Maya verdrehte die Augen.


    „Ich bin total antriebslos was das angeht.“


    Kevin nickte. „Ist mir nicht entgangen, meine Süße. Aber es nutzt nichts, die Prüfung rückt immer näher und du musst lernen. Durchfallen können wir uns einfach nicht leisten.“


    Maya verzog kurz das Gesicht. „Ja ich weiß, aber ich bekomm den doofen Stoff einfach nicht ins Gehirn.“


    Sie sah ihn so jämmerlich an, dass Kevin sie einfach in den Arm nehmen musste.


    „Fang einfach mal wieder an regelmäßig zu lernen und dann wird es schon werden, du wirst sehen. Ab morgen planen wir jeden Tag eine Stunde für dich ein in der du den Stoff wiederholst.“


    Maya stimmte ihm missmutig zu, denn eigentlich hätte sie sich die Stunde lieber im Garten oder sonst wo aufgehalten. Aber klar, Kevin hatte Recht. Und so verging die Woche noch schneller, als so schon. Mittwoch bekamen die Kinder auch Ferien und Maya hatte ihren ersten Urlaubstag. Endlich ausschlafen, tun was sie wollte, keine nervenden Kunden und kein bösartiger Chef. Die Kinder waren auch froh, denn die Zeugnisse konnten sich sehen lassen, dafür hatten sie hart gearbeitet. Und die Ferien mit Opa am See standen auch kurz bevor.


    Kevin grinste als Maya alles verstaut hatte, was ihr Vater und die Kinder für die nächsten Wochen so brauchten.


    „Du sag mal wollten die eigentlich noch mal wieder kommen?“ fragte er feixend.


    Maya verdrehte nur die Augen. „Du weißt nicht was Kinder so alles brauchen und was sie alles kaputt machen.“


    Den letzten gemeinsamen Abend verbrachten sie draußen, wie so oft im Sommer. Kevin nahm seine Maya in den Arm. „Ich habe morgen eine Überraschung für dich, wenn wir alleine sind“, flüsterte er ihr zu und wusste genau, dass sie jetzt vor Neugier platzen würde.


    Doch er lächelte nur und schüttelte leise den Kopf. „Wenn ich es dir sage ist es ja keine Überraschung mehr.“


    Maya musste ihm zustimmen, auch wenn sie eigentlich gerne ein Argument gehabt hätte, das gegen ihn stimmte. Aber so biss sie die Zähne zusammen und lächelte, die eine Nacht würde sie auch noch aushalten. Am nächsten Morgen verabschiedete sie ihre Kinder und ihren Vater, wanken dem Auto noch hinter her und atmete dann auf.


    Es war immer schwer für sie die Kids für einige Wochen gehen zu lassen. Doch ehe sie etwas sagen konnte, wurde sie schon am Arm gepackt und nach oben geschoben.


    „Zieh dir etwas hübsches an, etwas das sexy ist“, sagte Kevin und sein Ton duldete keinen Widerstand.


    Es war noch sehr früh und Maya wusste nicht was sie davon halten sollte. Schnell zog sie ihr Korsett an und einen kurzen Rock, dazu passende Pumps. Ein wenig Make-Up und dann ging sie zu ihrem Schatz und sah ihn erwartungsvoll an. Doch er steckte sie einfach ins Auto und fuhr los. Maya wagte nicht zu fragen, zumal sie wusste, dass sie keine Antwort bekommen würde. Kevin fuhr rüber zur Grillhütte und ließ sie dann aussteigen.


    Maya hatte jetzt schon Gänsehaut, hoffentlich sah sie niemand, das Dorf war doch recht spießig. Doch Kevin hatte schon seine Kamera ausgepackt und aufgestellt. Jetzt wusste Maya was er vor hatte, das lange versprochene Shooting. Sie strahlte ihn an und sofort drückte er den Auslöser.


    Dann nahm er sie an der Hand und führte sie weiter in den Wald. An einer Lichtung, band Kevin sie an einen Baum fest, öffnete das Korsett und stellte sicher, dass man die Spuren gut sehen konnte. So schoss er einige Bilder. Immer wieder veränderte er Mayas Stellung, bat sie sich in ihren Fesseln zu drehen, so weit sie es konnte und zog ihr mal den Rock hoch, mal schob er ihn wieder runter. Dann legte er die Kamera vorsichtig auf den Boden und kam langsam näher.


    Maya erinnerte er jetzt an einen Jaguar, der sich an seine Beute ranschlich. Sie schauderte, aber nicht vor Angst, sondern vor purer Erregung.


    So kannte sie ihren Herrn, ihren Geliebten, nichts und niemand konnte ihn jetzt aufhalten. Er stand dicht vor ihr, so dass man von ihr nichts sehen konnte, seine Hand schob den Rock nach oben und er drang im Stehen in sie ein. Maya schrie leise auf, zuckte bei jeder Berührung, sie hatte jetzt schon die Kontrolle verloren und war froh an den Baum gefesselt zu sein. Das gab ihr genug Halt, um nicht hin zu fallen.


    Kevin stieß zu, ohne Rücksicht, so wie er es gerade brauchte und das war es, was Maya in den 7. Himmel trieb. Wenn er sich nahm was ihm gehörte, was er brauchte, wenn er sie benutzte, dann wurde sie so heiß, dass sie sich nicht lange beherrschen konnte. Selbst hier in der Öffentlichkeit, hier wo jeder der vorbei kam sie sehen konnte, war sie völlig weggetreten.


    Sie stöhnte laut, stammelte unzusammenhängende Worte und drückte ihr Becken seinen Stößen entgegen. Auch Kevin keuchte, hielt ihr Becken fest, damit er tief in ihr weiches Fleisch stoßen konnte. Dann spritzte er ab. Zuckte, klammerte sich an ihr fest, wie ein Ertrinkender und Maya genoss es, wie sich seine Finger in ihren Arm krallten. Genoss es sein Stöhnen zu hören, seine erstickten Laute.


    Kevin zeigte ihr jedes Mal, warum es im französischen „Petit Mort“, kleiner Tod hieß. Und jedes Mal fragte sie sich, wer von beiden eigentlich mehr Spaß dabei hatte. Kurz darauf lächelte sie ihn an und schweigend gingen sie zum Auto zurück.


    Es lagen drei Wochen ohne Kinder vor ihnen und die würden sie ausgiebig nutzen, auch wenn Maya sich frage wie lange Kevin es ohne die Kids aushielt. Bestimmt würde er zwischen durch mal ein paar Tage am See verbringen und Opa unterstützen. Zu Hause gingen sie in die Küche um endlich mal wieder zusammen zu kochen. Sie konnten erstaunlicherweise auch in der kleinsten Küche zusammen arbeiten ohne sich in die Quere zu kommen. Und in kurzer Zeit stand Spaghetti á la Kevin auf dem Tisch.


    Maya stellte noch zwei Kerzen dazu und legte passende Musik auf. In dem Fall fand sie Bette Middler passend. Kevin lächelte sie an und setzte sich.


    „Ich liebe dich.“ Maya sah ihn an.


    „Ich dich noch viel viel mehr.“ Ihr Blick wurde provozierend und Kevin ging mit breitem Grinsen auf das Spiel ein, dass sie schon seit einer ganzen Zeit spielte.


    Bis Maya lachend nachgab und sich dem Essen widmete. Auch die Küche war in Rekordzeit wieder in Ordnung gebracht, so dass sie Zeit hatten den Abend zu zweit zu genießen. Kevin lud die Fotos auf den Laptop und sie wählten die Bilder aus bei denen es sich lohnte sie zu bearbeiten.


    Einige davon würden als Profilbilder oder Galeriebilder in ihrem oder seinem Profil genutzt werden. Dann sah Maya ihn gähnend an.


    „Ich bin total platt und wenn es dir nichts ausmacht, würde ich gerne schlafen gehen.“


    Kevin stimmte ihr zu, sie waren wirklich den ganzen Tag unter Strom gewesen. Maya kuschelte sich an ihren Mann und genoss es, das morgen kein Wecker klingen würde und niemand nach ihr rufen würde.


    Am nächsten Morgen wachte sie gut gelaunt auf und merkte, dass der Platz neben ihr schon leer war. Sie konnte Kevin unten in der Küche pfeifen hören, schnell stand sie auf und machte sich fertig. In der Küche erwartete sie ein perfektes Sommerfrühstück mit Cappuccino so wie ihn nur ihr Kevin machen konnte. Mindestens 10 Sorten Marmelade wovon einige nicht mal käuflich zu erwerben waren, standen auf dem Tisch und es duftete nach frischen Brötchen.


    „Du verwöhnst mich“, strahlte Maya mit einem fröhlichen Lächeln.


    Kevin nickte. „Stimm genau wie du mich.“


    Er küsste sie und setzte sich dann ihr gegen über an den Tisch. Die Sonn schien ins Zimmer und die Vögel zwitscherten um die Wette.


    „Was steht denn heute an?“ wollte Maya wissen.


    Kevin überlegte einen Moment.


    „Ich werde heute einen großen Teil der Zeit in der Werkstatt verbringen müssen und für heute Abend kommt Alicia.“ Maya sah ihn fragend an. Damit hätte sie nun nicht gerechnet, aber ihr sollte es recht sein.


    Nach dem Frühstück ging Kevin bedauernd in die Werkstatt, aber es nutzte nichts, der Auftrag machte sich ja nun nicht von selbst. Maya setzte sich an ihre Bücher, sie musste unbedingt lernen, es half alles nichts und diesen Urlaub würde sie dazu nutzen. Der Vormittag verging sehr schnell und ehe sie sich versehen hatte, stand Kevin in der Tür.


    „Ich hätte jetzt gerne etwas zu essen und ne Tasse Kaffee.“


    Maya sah hoch und nickte. „Gute Idee, reicht dir erst mal ein Sandwich?“


    „Aber sicher mein Herz.“


    Sie schaute nach was der Kühlschrank noch so hergab und stellte die Senseo an. Dann bereitete sie ihrem Liebsten ein Sandwich, so wie er es gerne mochte, mit frischen Sachen, Soßen und genug Fleisch.


    „Willst du heute den ganzen Tag lernen?“ fragte er.


    Maya zuckte mit den Schultern. „Ich weiß noch nicht, im Moment läuft es einfach gut und da möchte ich dran bleiben.“ Am späten Nachmittag bereitete Maya einige Snacks für den Abend vor.


    Dieses Mal würde es eine lange Nacht werden, dass war ihr klar, zumal Alicia Spätdienst hatte und am nächsten Tag erst gegen Mittag los musste. Dann ging sie schon mal duschen, damit die Dusche für ihren Schatz frei war, wenn er aus der Werkstatt kam.


    Gegen 20.00 Uhr kam Alicia mit einem Strahlen in den Augen, so dass für jeden klar war, dass sie sich genauso auf den Abend freute, wie Kevin und Maya.


    Kevin nahm sie zur Begrüßung in den Arm.


    „Na Kleine, alles klar bei dir?“


    Alicia nickte. „Ja Master, ich hoffe bei Euch auch?“


    Dabei sah sie Maya mehr an als Kevin.


    „Ja Alicia bei uns ist auch alles in bester Ordnung.“


    Sie gingen zu dritt hoch und Alicia wollte schon ins Spielzimmer abbiegen, als Kevin leicht den Kopf schüttelte und auf das Bad deutete.


    „Ich werde heute meiner sub beibringen, wie man eine andere Frau für ihren Herrn vorbereitet.“


    Alicia begriff sofort und schluckte.


    „Das ist nicht dein Ernst oder?“


    Kevin grinste breit und nickte nur. „Doch absolut.“


    Mit einer Kopfbewegung stand Maya an seiner Seite und Alicia wurde rot. Dann nickte sie leicht.


    „Alicia zieh dich aus und knie dich auf das Handtuch, den Arsch schön nach oben gestreckt.“


    Kevins Stimme duldete keinen Widerspruch. Alicia gehorchte, wenn man ihr auch ansehen konnte, wie peinlich ihr das alles war. Dann spürte sie Mayas Finger, die über ihren Hintern strichen und ihr Loch mit Vaseline einrieb. Anschließend führte sie den Schlauch ein, über den sie ihr den Einlauf geben würde.


    Alicia schloss die Augen. Maya hielt den Beutel mit dem Wasser so, dass es noch angenehm für Alicia war. Dabei achtete sie genau auf die Reaktionen der anderen.


    „Alles in Ordnung bei dir?“ fragte sie vorsichtig, als Alicia die Augen schloss.


    „Ja“, kam es leise von der anderen.


    Maya ließ weiteres Wasser in sie laufen, während Kevin an der Tür stand und die Show genoss.


    Nach einer Weile stöhnte Alicia unterdrückt auf und Maya zog den Schlauch aus ihr raus.


    „Halt es noch ein bisschen drin“, sagte Kevin als Alicia Anstalten machte aufzustehen.


    Ihre Augen wurden immer größer und Maya konnte es verstehen, sie würde es auch erstens mehr als peinlich finden und außerdem war es wirklich viel Wasser.


    „Bitte Kevin, lass sie auf die Toilette“, bat Maya leise und sah ihren Liebsten an.


    Doch Kevins Augenbraue schoss nur in die Höhe, so dass Maya dachte, es wäre besser gewesen, wenn sie den Mund gehalten hatte. Alicia biss die Zähne zusammen, sie stöhnte jetzt lauter, aber eher vor Anstrengung als vor Geilheit. Kevin griff ihr zwischen die Beine.


    „Sie ist nass“, stellte er nüchtern fest.


    Dann nickte er Alicia zu und sie rannte fast schon zur Toilette.


    Kevin stand jetzt direkt vor Maya.


    „Hm du meinst also mir sagen zu müssen, wie ich mit einer Sklavin umgehen soll?“


    Sie wusste, dass sie einen fast unverzeihlichen Fehler gemacht hatte.


    „Nein so habe ich das nicht gemeint, mein Herr.“ Schuldbewusst sah sie ihn an.


    Doch Kevin schüttelte nur leicht den Kopf.


    „Zieh dich aus.“ Und mit einem Blick über die Schulter jagte er Alicia ins Spielzimmer.


    „Knie dich hin und streck den Arsch raus.“


    Maya gehorchte und wartete ein wenig angespannt auf weitere Befehle. Dann spürte sie den Schlauch, es war ihr unendlich peinlich, aber sich jetzt dagegen zu wehren wäre mehr als schlecht gewesen.


    Erst als sie merkte, dass Kevin ihr statt normalem Wasser, Mineralwasser in den Darm laufen ließ, wollte sie etwas sagen. Doch er kam ihr zuvor.


    „Sag jetzt nichts, halt es einfach für mich aus.“


    Seine Stimme klang so liebevoll, es passte gar nicht zu seiner Mine, die immer noch grollend war.


    Maya nickte leicht und versuchte zu ignorieren, was da mit ihr passierte. Kevin zog den Schlauch aus ihr raus und half ihr hoch. Die Kohlensäure ließ nicht lange auf sich warten und bescherte Maya ein paar üble Krämpfe. Maya krümmte sich zusammen und sah bittend zu Kevin, doch sie konnte kaum sprechen. Kevin genoss auch diesen Anblick, zumal es ihre Strafe war. Maya presste die Arschbacken zusammen und wieder krümmte sie sich zusammen. Es wurde immer schwerer den Einlauf in sich zu behalten.


    „Möchtest du mich etwas fragen?“ fragte Kevin sanft lächelnd.


    Maya nickte und biss sich im nächsten Moment wieder auf die Zähne.


    „Die Kohlensäure pfeift so richtig durch oder?“ fragte er mit einem leisen Lächeln.


    Maya nickte und stöhnte jetzt vor Schmerz auf. Sie hatte das Gefühl es nicht mehr lange halten zu können.


    „Bitte, darf ich es rauslassen?“


    Kevin nickte und ging ihr aus dem Weg. Schnell lief Maya zur Toilette und atmete auf, als endlich alles draußen war und die Krämpfe nachließen.


    Kevin sah sie an, hob ihr Kinn hoch, so dass sie ihn ansehen musste.


    „Ich hoffe du beherrscht dich das nächste Mal?“


    Sie schluckte. „Ja mein Herr, ganz bestimmt.“


    Er nahm sie in die Arme und so gingen sie rüber ins Spielzimmer in dem Alicia schon auf sie wartete.


    „Ich möchte sie jetzt ficken, so wie ich es am liebsten habe“, sagte Kevin zu Maya und sie nickte.


    „Komm Kleines, knie dich hier her, streck schön den Hintern raus.“


    Alicia gehorchte und reckte Kevin ihren Hintern entgegen.


    „So ist es brav“, sagte Maya und zog ihre Hinterbacken auseinander.


    Dann kam ihr Herr zu ihnen und schob seinen Schwanz tief in den Hintern der Sklavin. Er stieß tief zu, während Maya Alicia ein wenig fest hielt, damit sie nicht wegzucken konnte, wenn es doch mal wehtat.


    Alicia stöhnte halb vor Schmerz, halb vor Geilheit und gerade das machte ihren Meister noch rattiger. Kevin stieß immer fester und tiefer zu. Auch Maya war mittlerweile nass geworden, doch sie hütete sich ihren Herrn heute noch mal zu reizen oder irgendwie auf sich aufmerksam zu machen. Er würde sich schon noch um sie kümmern. An seinem Gesichtsausdruck konnte sie sehen, dass er bald kommen würde und ehe sie diesen Gedanken ausgedacht hatte, zog Kevin auch schon seinen Schwanz aus Alicia und spritzte Maya alles ins Gesicht.


    Sie öffnete den Mund, schluckte was reinlief. Dann sah sie ihn an und wischte sich mit dem Finger auch den Rest in den Mund.


    „Danke mein Herr“, sagte sie liebevoll und meinte es auch so.


    Kevin küsste sie leidenschaftlich, er konnte seiner Maya doch so wie so nicht lange böse sein. Alicia lächelte vor sich hin und beobachtete die beiden.


    „Da scheint jemand neugierig zu sein“, meinte Kevin und deutete auf seine Sklavin.


    „Nimm den Magic Wand und gib ihr was zu tun.“


    Er setzte sich in seinen Schaukelstuhl und sah zu, wie Maya Alicia auf das große Bett dirigiert und ihr dann den Magic Wand zwischen die Beine hielt. Die erste Stufe war einfach nur geil, dass sahen beide Frauen so, aber die zweite Stufe war anstrengend und grenzte schon an Folter.


    Maya sah ihren Herrn an, der leicht nickte, dann stellte sie auf die zweite Stufe. Alicia schrie auf und wandte sich unter der Behandlung von Maya. Kevin beobachtete beide und merkte wie sein Schwanz schon wieder hart wurde. Alicia fing an zu betteln, dass Maya sie bitte einen Moment ausatmen lassen sollte. Unsicher sah Maya zu ihrem Herrn hin, der den Kopf schüttelte. Die Situation war für Maya nicht gerade einfach, sie mochte nicht gerne jemanden quälen, aber für ihren Herrn und Geliebten tat sie es einfach.


    Alicia schluchzte jetzt leise, ihr Becken bewegte sich schon automatisch und sie zuckte mit jedem Muskel in einem Dauerorgasmus.


    „Es reicht“, sagte Kevin leise und Maya nahm sofort den Magic Wand weg.


    Sie zog Alicia an sich und streichelte sie vorsichtig, half ihr so wieder zur Ruhe zu kommen. Auf einen Blick von Kevin führte Maya Alicia zum Bock, nach dem sie sich wieder gefangen hatte. Alicia beugte sich über den Bock und ihre Augen strahlten schon wieder.


    Kevin trat hinter sie mit seinem neuen Rohrstock in der Hand. Bei den ersten Schlägen zuckte Maya ein wenig zusammen, hatte sie diesen Rohrstock doch auch schon gespürt. Doch dann sah sie, wie Alicia sich unter den Schlägen entspannte. Sie war doch um einiges mehr maso.


    Kevin schlug härter zu, nahm sich nicht mehr zurück und Alicia schrie einmal gequält auf, doch direkt streckte sie ihren Hintern wieder raus, um Kevin zu zeigen, dass sie heiß auf die nächsten Schläge war. Dann stöhnte sie auf und zuckte, sie kam tatsächlich unter den Schlägen von Kevin. Irritiert sah er seine Maya an und musste lächeln.


    „Du bist schon eine Schlampe oder?“ fragte er Alicia und zog sie vom Bock runter.


    Alicia nickte schuldbewusst. „Ja Master, ich bin gekommen.“


    Kevin musste lachen. „Dann hab ich wohl noch nicht hart genug zu geschlagen.“


    Doch sie wussten alle, dass es hart an der Grenze war. Er legte den Rohrstock weg und strich über Alicias Striemen. Er hatte sich heute wirklich mal ausgetobt.


    „Ich danke dir, Alicia. Du hast dir eine Belohnung verdient, wünsch dir was.“ Alicia überlegte einen Moment, dann strahlten ihre Augen.


    „Ich möchte Nadeln spüren.“ Kevin nickte und Maya war schon auf dem Weg um aus dem Schrank die Nadeln zu holen. Sie reichte Kevin die Nadeln und das Desinfektionsmittel.


    Alicia lag auf dem Bauch und Kevin stach ihr die Nadeln in den Rücken, dann flocht er noch ein Band in die Nadeln, wie ein Korsett und Maya machte ein Foto, damit Alicia auch etwas als Erinnerung hatte. Alicia strahlte und bedankte sich bei Kevin.


    Maya lächelte, sie fand Nadeln einfach nur langweilig.


    „Maya leg dich aufs Bett und mach es Dir selbst, aber wehe du kommst.“


    Kevin hatte es gesagt, als ob es etwas völlig belangloses wäre. Maya gehorchte, auch wenn ihr das vor Alicia nicht wirklich recht war. Kevin zwinkerte seiner Sklavin zu, was Maya ein wenig ärgerte, wusste sie doch, dass er sie eifersüchtig machen wollte. Dann kümmerte sie sich nicht mehr darum, was ihr Herr dort trieb, sondern konzentrierte sich ganz darauf, was er von ihr verlangt hatte. Sie genoss die Berührung und wenn sie ehrlich war, genoss sie auch die Blicke von Alicia und Kevin. Doch dann zuckte sie zusammen, als Kevin ihr den ersten Hieb mit der Gerte verpasste. Sie rieb weiter ihren Kitzler und gerade als sie kurz davor war zu kommen, schlug Kevin zu, jedes Mal ein wenig härter. Er grinste sie an und Maya konnte seine ganze Liebe spüren. Allein das hätte sie beinahe zum Orgasmus gebracht, aber sie konnte sich gerade noch zurück halten.


    „Hör auf, Süßes“, sagte Kevin leise und Maya gehorchte grummelnd, es fiel ihr einfach schwer an dieser Stelle aufzuhören.


    Kevin rieb ihren Kitzler und strich ihn dick mit Tabasco ein. Maya zuckte zusammen, stöhnte auf und wurde im gleichen Moment noch nasser und heißer.


    Dann schlug Kevin zu, direkt auf ihre Perle und Maya wusste nicht was geiler war, das Brennen des Tabascos oder der Schlag. Kevin sah, wie auch Alicia strahlenden Augen bekam und er ließ sie neben Maya legen.


    „Spreiz die Beine“, sagte er und rieb auch ihren Kitzler mit Tabasco ein.


    Alicia reagierte ähnlich wie Maya, sie schrie auf, wurde augenblicklich noch nasser und spreizte die Beine noch ein kleines Stück weiter.


    „Verschränkt die Arme hinter dem Kopf“, befahl Kevin und die beiden Frauen gehorchten.


    Dann schlug er wechselseitig immer wieder auf die Kitzler der beiden. Anschließend legte er Alicias Hand auf Mayas Möse.


    „Streichel sie.“ Alicia gab sich alle Mühe und jedes Mal wenn Kevin nickte, zog sie schnell die Hand weg, da Kevin ohne Rücksicht auf Verluste zuschlug.


    Wenn sie nicht schnell genug war, würde er ihre Hand treffen. Maya stöhnte, wandte sich und schrie leise auf. Aber auch Alicia gefiel das Spiel und ab und zu ließ sie sich extra auf die Finger hauen.


    „Jetzt werden wir wechseln“, sagte Kevin grinsend und Maya fing an Alicia zu fingern, während Kevin sie immer mal wieder schlug.


    Bald waren beide Mösen rot und die Kitzler geschwollen. Kevin legte die Gerte weg und sah sich sein Werk zufrieden an. Dann nahm er eine Krokoklammer und klemmte sie Alicia auf ihre Perle. Sie schrie auf und wimmerte. Maya streichelte sie vorsichtig, beruhigte sie und versuchte es ihr irgendwie leichter zu machen. Doch immer wenn der Schmerz nachließ, zupfte Kevin an der Klammer und vermehrte so den Schmerz. Alicia weinte leise vor sich hin und Kevin hatte Mitleid. „Maya nimm ihr die Klammer ab.“


    Maya nickte und drückte vorsichtig die Klammer auf. Alicia schrie gepeinigt auf, aber sofort kam ein Schwall Saft aus ihrer Möse. Maya rieb ihre Clit, versuchte den Schmerz von ihr zu nehmen. Kevin nickte ihr zufrieden zu.


    „Sie soll kommen, Kleines, leck sie.“


    Maya nickte mit glänzenden Augen. Sie strich erst mit dem Finger durch die Möse ihrer Sklavin, dann beugte sie sich zwischen die weit gespreizten Beine und ließ genießerisch ihre Zunge durch den Spalt gleiten. In immer engeren Kreisen, näherte sie sich Alicias Kitzler. Mit beiden Händen musste Maya die Sklavin festhalten, damit sie sie nicht abbockte, dann zog sie die Schamlippen auseinander und versenkte ihre Zunge tief in der Möse von Alicia.


    Maya spürte wie die andere anfing zu zucken, wie sie versuchte den Orgasmus aufzuhalten, wie sie sich anspannte. „Komm, Alicia, jetzt“, befahl Kevin und ein Schwall Saft strömte in dem Augenblick aus Alicia raus, in dem Kevin ihr den Orgasmus befohlen hatte.


    Sie stöhnte laut, zuckte unkontrolliert und Maya konnte nur noch ihre Clit reiben, bis sie sich völlig zusammen zog. Es dauerte eine ganze Weile, ehe Alicia in Mayas Armen wieder auf der Erde gelandet war. Maya streichelte sie sanft und lächelte sie an. Alicia küsste Maya liebevoll, dann sah sie Kevin an.


    „Ich danke Euch.“


    Kevin nickte gutmütig. „Das hast du dir mehr als verdient.“


    Alicia zitterte ein wenig und Maya hüllte sie in eine Decke ein. Kevin holte etwas zu trinken und setzte sich zu den Frauen auf das Bett.


    „Wir werden nächstes Wochenende zu dritt auf eine Party gehen.“


    Maya sah ihn nachdenklich an, war es nicht ein wenig zu früh? Doch wenn Kevin sagte, sie würden gehen, dann wusste er auch was er da tat.


    „Ich würde gerne kurz duschen“, sagte Alicia leise.


    Kevin nickte. „Selbstverständlich, darfst du duschen.“


    Maya zeigte Alicia wo sie alles finden würde, was sie brauchte und ging dann zu ihrem Geliebten zurück.


    „Es war ein geiler Abend“, sagte er während sie sich in seine Arme kuschelte.


    „Ja das war es“, stimmte Maya ihm zu und lächelte versonnen.


    Dann fiel ihr Blick auf das Paddle, ein Gerät das es mehr als alles andere in sich hatte. Doch Kevin schüttelte nur leicht den Kopf.


    „Keine Panik ich werde es heute nicht mehr einsetzen.“


    Maya atmete auf und kurz darauf kam auch Alicia wieder zu den beiden. Ihre Augen strahlten, aber ihrem Körper konnte man die letzte Session schon ansehen.


    „Geile Spuren oder?“ lachte sie und drehte sich vor ihrer Herrschaft.


    „Ja sieht gut aus“, meinte Kevin und Maya konnte spüren, wie sein Schwanz schon wieder hart wurde.


    Alicia sah auf die Uhr.


    „Ich muss leider los, immerhin muss ich morgen arbeiten.“


    Bedauernd sah sie die beiden an. Kevin stand auf und begleitete sie zur Tür. Kurz darauf kam er wieder zu seiner Maya. „Wie gut, dass wir morgen nicht zur Arbeit müssen.“


    Maya sah ihn neugierig an. Doch Kevin hatte schon ein Seil aus dem Schrank gezogen und fing an ihre Brüste abzubinden.


    „Deine Titten sind einfach genial dafür.“


    Maya musste wieder lächeln, sie fand ihre Brüste viel zu groß, aber darüber würde sie jetzt bestimmt nicht diskutieren. Kevin führte sie zum Kreuz an der hinteren Wand und machte sie dort fest. Dann verband er ihr die Augen. Maya ließ sich in ihre Fesseln fallen, gespannt was als nächstes kommen würde. Sie spürte Kevins Atem in ihrem Nacken, wie er ihr vorsichtig auf die kleinen Härchen dort blies. Dann spürte sie seine Zunge, die liebevoll ihren Hals liebkoste.


    „Du wirst Schmerzen spüren, Liebstes, für mich“, sagte er leise und Maya bekam eine Gänsehaut vor Lust.


    Sie spürte einen Lederriemen, der auf ihre Brüste klatschte. Sie zuckte zusammen, aber sofort war dort Kevins liebevolle Stimme. Er hatte wohl seinen Gürtel genommen und schlug jetzt immer wieder auf ihre abgebundenen Brüste. Maya konnte spüren, wie ihre Haut heiß wurde und sie konnte sich vorstellen, wie sie sich rötete.


    Sie wurde heiß, merkte wie ihr der Saft über die Oberschenkel lief, während Kevin jetzt zwischen Gerte und Gürtel hin und her wechselte.


    Maya spürte das Seil um ihre Brüste schon gar nicht mehr, sie spürte nur die Schläge und die liebevollen Streicheleinheiten ihres Liebsten. Ab und zu stieß sie zischend die Luft aus, wenn es zu sehr weh tat, aber die meiste Zeit stöhnte sie vor Geilheit. Kevin ließ sich Zeit, seine Liebste zu behandeln, ihr eine spezielle Zeichnung zu geben.


    Der Gürtel kam wieder zum Einsatz und Maya atmete tief ein, um dem Schmerz Herr zu werden. Sie wusste wie sehr ihr Herr es liebte und das machte sie umso geiler. Kevin band sie von dem Kreuz los, nahm sie fest in die Arme und ließ den Gürtel auf ihren Rücken schnellen. Er konnte spüren, wie sie zuckte, wie sie sich anspannte und er wusste, dass sie unter der Augenbinde jetzt die ersten Tränen vergoss. Aber er wusste auch, wie ihre Augen unter der Binde strahlten. Seine Schläge kamen jetzt schneller und heftiger und ihr Rücken rötete sich immer mehr.


    Maya stöhnte in seinen Armen, sie klammerte sich an ihn und mit jedem Schlag kam ein Schwall Saft aus ihr raus. Unter ihr bildete sich langsam eine Pfütze. Das würde ihr peinlich werden, wenn sie es sah und Kevin musste lächeln.


    Er griff sich die Gerte und schlug damit auf ihren Rücken. Die ersten dunkelroten Striemen erschienen und er fuhr zärtlich mit den Fingerspitzen über die Zeichnung. Dann schlug er wieder zu und langsam wurden aus den roten Striemen, blutunterlaufene Striemen. Er genoss diesen Anblick einen Moment lang, dann erlöste er seine Liebste und zog sie fest in seine Arme.


    Maya schmiegte sich an ihn, ihre Augen waren tränenblind, aber sie strahlte. In ihren Augen stand ihre ganze Liebe zu Kevin. Und in dem Moment musste Kevin schlucken.


    „Ich liebe dich“, sagte er heiser und Maya lächelte nur.


    „Lass uns langsam schlafen, ich muss morgen an dem Auftrag weiter machen.“


    Kevin schob sie vor sich her zum Schlafzimmer. Maya legte sich vorsichtig auf ihre Seite. Liegen war jetzt nicht so ganz ihr Ding, denn überall auf ihrem Körper waren Striemen oder blaue Flecke.


    Kevin zog sie wieder an sich, als auch er im Bett lag und seine Finger zeichneten jede einzelne Strieme und jeden blauen Flecken nach. Ohne Worte spürten beide ihre tiefen Gefühle für einander, die Liebe, die sie beide nicht für möglich gehalten hätten und für die es fast kein richtiges Wort gab. Diesen Augenblick wollten beide am liebsten festhalten, doch auch diese Nacht ging vorbei.


    Am nächsten Morgen stöhnte Maya leise auf, ihr tat wirklich alles weh, aber Kevin grinste nur. Er wusste genau, dass sie sich über die Spuren freute und irrsinnig stolz darauf war.


    Nach einem gemeinsamen Frühstück in aller Ruhe ging Kevin in seine Werkstatt und Maya setzte sich an ihre Unterlagen. Ihre Gedanken schweiften am Anfang immer wieder zu der Session mit Alicia und auch zu dem kommenden Wochenende. Sie freute sich auf die Party, auch wenn sie ein flaues Gefühl hatte. Partys waren immer so eine Sache und zu dritt war es auch immer ein wenig schwierig. Zumal Alicia noch nie auf einer solchen Party war und Maya und Kevin sich mehr um sie kümmern müssten.


    Doch dann schob sie die Gedanken energisch weg und widmete sich ihren Unterlagen über Herzkrankheiten. Dieses Kapitel lag ihr, denn da hatte sie schon einige Erfahrungen. Außerdem wusste Maya ja wofür sie das alles tat, sie wollte in absehbarer Zukunft als Heilpraktiker tätig werden und dazu brauchte sie diese Prüfung.


    Gegen Mittag, ging sie in die Küche, stellte einen Kaffee auf und bereitete einen Salat vor. Kevin kam auch rein und schweigend genossen sie die Pause.


    „Und kommst du gut voran?“ fragte Maya und Kevin grinste.


    „Genau das wollte ich dich auch fragen.“ Maya nickte.


    „Doch ich komm gut voran, Herz ist halt mein Ding.“


    „Ja das weiß ich auch und wie läuft es mit dem Lernen?“ grinste Kevin.


    Maya knuffte ihn in die Seite.


    „Bei mir läuft es auch gut, ich komm gut voran und der Lack trocknet schnell bei der Witterung.“


    Kurz darauf verschwand Kevin wieder in seiner Werkstatt und Maya setzte sich an ihre Bücher. Die Wäsche wartete und so ein bisschen Hausarbeit hatte Maya auch noch zu erledigen, aber die nahm sie jetzt als willkommene Abwechslung. Wenn sie ganz ehrlich war vermisste sie ihre Kinder jetzt schon. Aber das war normal in der ersten Woche und so seufzte sie zwar leise, ließ sich aber nichts weiter anmerken.


    Freitag hatten sie auch endlich mal wieder Zeit ihre Freunde auf dem Stammtisch zu besuchen. Schon als sie durch die Tür des Lokals traten wurden die ersten erfreuten Stimmen laut.


    „Hey schön, dass Ihr Euch auch mal wieder blicken lasst“, rief Dirk, ein Freund der beiden.


    Und auch Holger hob den Kopf und wank den beiden zu. Mayas Lächeln wurde immer breiter, während sie mit ihrem Mann zu dem großen runden Tisch ging.


    „Hey schön Euch alle mal wieder zusehen“, rief sie und umarmte alle der Reihe nach.


    „Und wie heilen die Piercings?“ fragte Richard und Maya wurde rot, als sie merkte, dass jeder am Tisch sie ansah.


    „Du hast neue Piercings?“ fragte Ulrike neugierig und Maya hätte sie am liebsten unter dem Tisch vors Schienbein getreten.


    „Ja, Richard hat sie mir letztens gestochen, nix Spektakuläres“, wiegelte sie ab.


    Doch Kevin schüttelte den Kopf. „Das würde ich so aber nicht sagen, 6 Ringe durch die Schamlippen ist doch schon ganz ordentlich.“


    Maya wurde noch einen Tacken roter und wandte sich verlegen.


    „Da es jetzt alle wissen, können wir vielleicht das Thema wechseln oder?“ fragte Maya ein wenig aggressiv.


    Die Runde lachte und schnell kam ein anderes Gesprächsthema auf, die Party am Wochenende im Orange X. Es war eine Playparty ohne ein besonderes Thema. Und einige der Freunde würden hinfahren.


    Maya wurde es noch mulmiger, sie mochte es eigentlich lieber vor Fremden zu spielen, als vor Leuten, die sie so gut kannten, aber auf der anderen Seite war es prickelnd sich dieser Herausforderung zu stellen. Der Abend wurde wie immer lustig und lange.


    Dirk erstickte bald vor Lachen, wenn Kevin seine Späße zum Besten gab und auch Holger, Sigrid und Ulrike stimmten mit ein.


    „Du hast deine Gitarre ja gar nicht dabei“, maulte Sigrid als der Abend schon weiter fortgeschritten war.


    Kevin lächelte bedauernd. „Ich hab sie einfach zu Hause vergessen.“


    Petra die Wirtin grinste breit und nahm einfach eine Gitarre von der Wand.


    „Das ist doch kein Problem, davon haben wir doch mehr als genug.“


    Maya musste grinsen, denn eigentlich wollten sie nicht so lange bleiben, aber wenn Kevin anfing zu spielen, würden die anderen sie nicht eher gehen lassen bis alle müde waren.


    Sigrid und Ulrike fingen an zu tanzen und auch Petra und Sonja bewegten sich zu der Musik. Maya lächelte in die Runde und unterdrückte ein Gähnen, wie gut, dass sie Samstag ausschlafen konnten. Weit nach Mitternacht machten Kevin und Maya sich auf den Heimweg.


    Mayas Haut spannte noch ein wenig und die Kleidung war nicht so angenehm zu tragen. Kevin sah sie mit einem Seitenblick an.


    „Zieh dich doch einfach aus, ich fahre zu Hause in den Hof, da sieht dich eh keiner.“


    Maya wusste, dass es nicht unbedingt ein Vorschlag war, sondern eher ein liebevoller Befehl und so kam sie diesem nach. Auch wenn sie sich ein wenig tiefer in den Sitz drückte.


    Kevin fuhr wie versprochen direkt in den Hof und so konnte sie direkt ins Haus huschen.


    Auch ihr Herr gähnte und war froh, als er sich neben ihr im Bett ausstrecken konnte.


    Den Samstagmorgen verschliefen sie fast völlig und am frühen Mittag setzten sie sich mit einem leckeren frischen Cappuccino in die Sonne. Kevin gähnte und Maya streckte sich.


    „Heute Abend wird es bestimmt prickelnd“, meinte Kevin grinsend und Maya zuckte leicht zusammen. „Du machst dir doch keine Gedanken oder?“ fragte Kevin liebevoll und sie nickte.


    „Doch ein wenig schon. Ich mag es nicht so gerne vor meinen Freunden zu spielen.“


    Er sah sie einen Moment lang nachdenklich an.


    „Sollen wir es absagen?“


    Energisch schüttelte Maya den Kopf. „Nein auf keinen Fall, dazu freue ich mich zu sehr auf die Party.“


    Ein breites Grinsen huschte über Kevins Gesicht und dann stand er auf und holte ein Paket aus der Küche. Er legte es vor seiner Liebsten auf den Tisch und sah sie erwartungsvoll an. Maya lächelte und packte es ungeduldig auf.


    „Wow das ist ja mal ein super Korsett, ich danke dir.“


    Sie warf die Arme um Kevins Hals und küsste ihn leidenschaftlich. Ihre Augen strahlten, so ein Korsett hatte sie sich schon so lange gewünscht und Kevin hatte mal wieder genau ihren Geschmack gefunden. Den Rest des Tages verbrachte Maya mehr oder weniger damit sich für den Abend zu Recht zu machen. Sie wollte, dass es möglichst perfekt war. Kevin würde hinfahren und Maya dann später zurück, den Rest der Freunde trafen sie in der Location.


    Alicia war auch pünktlich zur Stelle und sie war genauso nervös wie Maya. Maya war nervös und sie zupfte ständig an ihren Kleidern rum, das Korsett saß perfekt aber sie meinte es müsse höher. Der Rock war nicht zu kurz, aber Maya meinte er hätte länger sein müssen.


    Kevin nahm es mit Gelassenheit, parkte den Wagen vor dem Club und nahm seine Maya in die Arme.


    „Süße du siehst toll aus, lass das Gezupfe jetzt und komm.“


    Sie gingen zusammen die große Treppe rauf und sahen sich einen Moment um. Schnell hatten sie ihre Freunde an der Bar gefunden. Es war eine All-Inclusive-Party, so dass sie kein Geld mit rumschleppen mussten.


    Kevin holte Kaffee und einen Latte Macciato für seine Frau, Alicia hatte dankend abgelehnt, sie konnte jetzt noch nichts trinken. Dann stellten sie sich zu den anderen, aber schnell wurde klar, dass der Raum zu voll wurde und so suchten sie sich ein Plätzchen in der Sitzecke.


    Maya setzte sich auf ihren Platz zu Kevins Füßen und lächelte ihn an. Hier fühlte sie sich sicher und die Anspannung ließ nach. Ein lockeres Gespräch kam auf, wobei Maya die neugierigen Blicke der anderen Gäste nicht merkte.


    Es war nicht üblich seinen Status in der Sitzecke zu zeigen, aber es hatte auch keiner was dagegen. Kevin rutschte ein wenig unruhig auf dem Sessel rum. Alicia saß links von ihm und Maya rechts, allein das war schon auffällig für viele der Gäste. Maya zwinkerte Alicia zu und legte wie zufällig eine Hand in Kevins Schoß. Alicia grinste zurück und tat es ihr nach, sie trug ein Unterbrustkorsett, was ihre Brüste nackt ließ und hatte ein Halsband an, das ihre Stellung als Sklavin zeigte.


    Maya trug auch ihr Titanhalsband, was anderes hätte es auch nicht gegeben. Maya und Alicia trieben Kevin langsam aber sicher in den Wahnsinn.


    Holger und Dirk grinsten und hatten wirklich Mühe ihre dummen Kommentare zurück zu halten. Kevin gab seinen Widerstand auf, er lehnte sich zurück und ließ sich nach allen Regeln der Kunst verwöhnen. Er zuckte, zwar nicht so wie Maya es von ihm kannte, aber auch hier ließ er sich fallen so weit wie möglich. Einige leise Stimmen wurden laut, dass er doch kein richtiger Dom sein würde, aber solche Bemerkungen ließen Maya, Alicia und ihre Freunde nur grinsen.


    Kevin merkte, dass der Orgasmus nicht mehr weit war und drückte Maya seinen Schwanz tief in den Hals. Sie würgte im ersten Moment, dann schluckte sie hart und Kevin stöhnte laut auf. Maya wusste wie sie ihren Herrn jetzt zum spritzen bringen konnte, Kevin hatte auch nichts dagegen und so spritzte er ihr die volle Ladung in den Hals. Maya leckte ihn sauber und bedankte sich artig.


    Dann nahm sie Alicia an die Hand und sie gingen sich ein wenig umsehen. Alicia holte sich jetzt an der Bar einen Drink und schlenderte Arm in Arm mit Maya weiter. Es dauerte nicht lange bis sie von einem älteren Dom angesprochen wurden.


    „Die Show vorhin war ja mehr als peinlich“, meinte er mit einem dümmlichen Grinsen.


    Alicia sah ihn an. „Was meinst du?“


    Überheblich musterte er sie. „Du weißt wohl noch nicht wie man einen Herrn anzureden hat? Na ist ja auch kein Wunder bei so einem Dom.“


    Er schniefte verächtlich und Maya ballte die Fäuste hinter ihrem Rücken.


    „Du hast mich zu siezen und mit Herr anzureden.“


    Dann musterte er Maya und wollte ihr Korsett ein wenig wegziehen um ihre Brüste zu sehen. Aber Maya trat sofort einen Schritt nach hinten, so dass sein Griff ins Leere ging.


    „Offensichtlich seid Ihr beide nicht wirklich erzogen und wisst nicht worauf es ankommt und wie man sich einem echten Herrn gegenüber benimmt.“


    Alicia sah Maya an und sie merkte wie ihre Sklavin sich das Grinsen verkneifen musste. Ehe der Mann noch was sagen konnte, ertönte ein guthörbarer Pfiff und sofort liefen Maya und Alicia zu ihrem Herrn, knieten sich recht und links neben ihn. Alicia reichte ihm ihren Kaffee und Maya hob die Hände mit der Gerte drin, die neben ihm gelegen hatte. Kevin sah zu dem Mann rüber.


    „Na noch Fragen?“


    Der andere schluckte, schüttelte den Kopf und tauchte so schnell wie möglich in der Masse unter.


    „Warum sind die Dämlichen eigentlich noch nicht ausgestorben?“ fragte Maya laut und Alicia musste lachen.


    Kevin sah auf seine beiden Frauen runter und schmunzelte mit. Dann hakte er in jedes Halsband eine Leine ein und brachte seine Subbies ins Spielzimmer. Auf einen Blick hin legte Alicia sich über einen Strafbock und zog ihren Rock hoch. Maya stellte sich vor den Bock, griff Alicias Hände, um sie ein wenig zu unterstützen, während Kevin die Gerte auf ihrem Po spielen ließ.


    Die ersten Gäste scharrten sich um das Trio und sahen interessiert zu. Alicia biss sich auf die Lippen, sie wollte, dass Maya und Kevin stolz auf sie sein konnten. Doch dann schlug Kevin fester zu und sie stöhnte leise auf. Die Schläge wurden immer intensiver und die ersten Tränen traten Alicia in die Augen. Und gleichzeitig wurden Stimmen laut, dass es zu weit ginge. Kevin lächelte, legte die Gerte weg und half Alicia hoch. Er und Maya nahmen sie in die Arme, dann drehte Alicia sich zu einem Paar um, die sich besonders über die blutunterlaufenen Striemen aufregte.


    „Wenn ihr das nicht sehen könnt, dann schaut doch einfach weg. Ich fand es geil und ich bin meinem Master dankbar, dass er mich so gezeichnet hat.“


    Das Paar sah Alicia erstaunt an.


    „Toleranz scheint hier nicht unbedingt groß geschrieben zu werden.“


    Damit drehte sie sich um, küsste Maya und lächelt Kevin an. Grinsend gingen sie zu dritt an die Theke um sich was zu trinken zu holen.


    „Dich hab ich ja total vernachlässigt, mein Süßes“, meinte Kevin plötzlich und Maya zuckte ein wenig zusammen. Irgendwie hatte sie gehofft und gleichzeitig befürchtet, dass er sich heute nur mit Alicia beschäftigen würde, was SM angeht. Doch als sie sein Gesicht sah, wusste sie dass das nicht eintreffen würde. Kevin ließ Maya in Ruhe ihr Wasser austrinken und gab ihr Zeit sich auf eine Session mit ihm einzustellen.


    Holger und Ulrike kamen lächelnd zu dem Trio, sie hatten die Szene eben auch mitbekommen und stimmten zu, dass es immer wieder so Idioten geben würde. Bei Maya keimte auf der einen Seite die Hoffnung auf, dass Kevin sein Vorhaben mit ihr vergessen würde, auf der anderen Seite bedauerte sie es. Wenn sie ehrlich war, wusste sie gerade nicht was sie genau wollte.


    Doch Kevin hatte sie nicht aus den Augen gelassen. Er wusste genau wie es ihr jetzt ging. Nicht mal auf die Sticheleien ging Maya so wirklich ein und als sie wieder mal auf einen Seitenhieb von Kevin nicht einging, sah er sie noch gründlicher an.


    „Du so macht das einfach keinen Spaß, Süße.“


    Maya sah ihn verständnislos an.


    „Was die Party macht dir keinen Spaß?“


    Kevin schüttelte den Kopf und war der Meinung, dass es genug Zeit war, die Maya jetzt hatte. Er packte sie an der Hand und zog sie ohne Rücksicht auf Verluste in das Spielzimmer zurück. Hier zog er ihren Rock hoch, so dass ihr Hinterteil frei lag und öffnete die ersten Haken des Korsetts. Dann fing er an sie genüsslich zu streicheln. Maya stand wie angegossen und war einfach nicht in der Lage sich zu entspannen. Zumal sie ihre Freunde am Eingang des Zimmers sehen konnte.


    „Vergiss sie einen Moment, bitte“, bat Kevin leise, nur für sie zu hören.


    Dann zog er sie in seine Arme und schlug ihr fest auf den Hintern. Wo er so schnell die Gerte hergezaubert hatte, war Maya unklar, aber sie war froh, dass der Schmerz sie ablenkte. Sie hatte sich total in eine blödsinnige Idee verrannt und jetzt wurde es Zeit, ihm einfach die Verantwortung zurück zu geben. In dem Moment konnte sie auch ihren Kopf ausschalten.


    Kevin schlug noch einige Male zu, aber das war für sie einfach nur zum warm werden. Dann führte er sie zu dem Gynstuhl und band sie darauf fest. Ihre Beine weit gespreizt, so fixiert, dass er auch bequem an ihren Hintern dran kam. Maya versuchte zu erraten was er vor hatte, aber dann schloss sie einfach die Augen und gab sich ihm hin. Kevin schickte Alicia seine Tasche in der Garderobe holen. So lange sie unterwegs war, streichelte er seine Sub einfach nur, bewunderte die Piercings und genoss auch die bewundernden Kommentare der Freunde und der Zuschauer.


    Alicia reichte ihm einige Minuten später die Tasche und kniete sich dann an Mayas Seite, für den Fall, dass sie noch gebraucht würde.


    Kevin kramte einen Moment in seiner Tasche und reichte Alicia dann eine Tube Gleitgel. Alicia verstand sofort und rieb Mayas Anus großzügig damit ein. Eine kleine Gruppe hatte sich schon um den Stuhl gebildet und schaute interessiert zu. Kevin weitete Mayas Anus in dem er nach und nach seine Finger einführte und auseinander zog.


    Maya stöhnte leise bis es ihr wehtat, was sie leise aufschreien ließ. Nach einer Weile holte Kevin einen Plug aus der Tasche und schob ihn genüsslich unter den Augen der anderen in Maya rein. Sie biss die Zähne aufeinander und spürte genau, dass es nicht der übliche Plug war. Dieses Ding spreizte sie ganz schön weit, als Kevin sie los machte, war sie sich nicht sicher ob sie sich mit dem Teil im Hintern überhaupt bewegen können würde. Doch Kevin zog sie schon von dem Stuhl runter, lächelte über ihren breitbeinigen Gang.


    Dann führte er sie zum Kreuz, er befestigte seine Frau an dem Kreuz und stellte sie auf den Kopf. Maya musste sich erst mal an diese Aktion gewöhnen. So merkte sie den ersten Schlag mit dem malaysischen Rohrstock nicht wirklich. Dafür hatte der zweite Schlag es in sich, erschrocken schrie sie auf und zuckte schmerzhaft zusammen. Kevin ließ sich Zeit, setzte jeden Schlag präzise und genoss die Reaktionen seiner Liebsten.


    Aber auch hier ließ er Maya keine Sekunde aus den Augen und drehte sie schnell genug wieder um. Sie brauchte auch jetzt wieder ein paar Sekunden ehe sie sich zu Recht fand, aber Kevin half ihr liebevoll von dem Kreuz. Zu dritt gingen sie durch den Raum und sahen sich ein Pärchen an, bei dem der Partner seine Sub gerade durch ein Cutting zeichnete. „Und bei mir machen die so einen Aufstand“, flüsterte Alicia und Maya musste nicken.


    Sie war jetzt ein wenig müde, aber auch irrsinnig glücklich. Sie hatte jeden Schlag genossen und sie freute sich jedes Mal, wenn Kevin ihr über die Striemen strich und sein Muster bewunderte.


    Aber auch ihre Freunde bewunderten die Zeichnungen und Maya war enorm stolz darüber. Auch Alicia zeigte mit Freude und Stolz ihre Spuren, ihre Augen strahlten und sie bedankte sich zum Ende des Abends herzlich bei Maya und Kevin. Sie fuhren erst gegen 4.00 Uhr morgen nach Hause, todmüde aber super glücklich.


    Alicia schlief in dieser Nacht im Spielzimmer und blieb auch zum Frühstück. Maya hatte die ganze Nacht diesen riesigen Plug im Hintern gehabt und war froh, als Alicia weg war und Kevin ihr das Teil herauszog.


    Es war schmerzhaft, aber seine Begeisterung, als er das weit geöffnete Loch sah, ließ Maya die Schmerzen sofort wieder vergessen. Kevin zog ihre Arschbacken weit auseinander und schnell hatte er die Jogginghose ausgezogen und war in Maya eingedrungen.


    Sie liebte es, wenn er sich so auf seine Geilheit einlassen konnte. Kevin stieß immer wieder heftig zu, hielt einen Moment inne, wechselte mit sanften Stößen und biss Maya vor Lust in den Hals. Sie hatte sich an der Verzierung des Bettes festgeklammert und streckte ihren Hintern weit raus. Stöhnend drückte sie sich ihm entgegen, feuerte ihn leise an. Kevin hatte wirklich eine sensationelle Ausdauer und so ließ Maya sich nach einer ganzen Weile erschöpft auf das Bett fallen und schloss einfach nur die Augen.


    „Das ist eine gute Idee, mein Süßes, wir sollten eine Runde schlafen.“


    Damit legte Kevin sich neben sie und war auch schon im nächsten Moment eingeschlafen. Am frühen Nachmittag standen sie auf. Kurz darauf erschien auch Alicia, sie gähnte, lehnte ein Frühstück ab und machte sich auf den Heimweg. Kevin beschloss schwimmen zu gehen.


    „Schitte, ich kann doch gar nicht, erstens kann ich wegen der Piercings nicht ins Wasser und zweitens mit den Striemen hätten wir schneller die Polizei auf dem Hals als wir gucken könnten.“


    Kevin sah sie eine Weile an. „Das glaube ich nicht und du musst ja nicht so tief ins Wasser.“


    Damit wischte er ihre Bedenken zur Seite und brachte sie zum Auto. Der Badeweiher im nächsten Dorf war eine kühle Erfrischung und darüber hinaus auch noch schnell zu erreichen.


    Maya hatte ihren Badeanzug angezogen und darüber ein Top und einen Rock. So konnte sie wenigstens die Beine ins Wasser stecken. Denn der Tag hatte es wirklich in sich, so heiß war es schon lange nicht mehr gewesen. Kevin spritzte Maya nass und tobte so ausgelassen rum, dass sie in Sekunden aussah als hätte sie in ihren Kleidern gebadet. Aber sie kam nicht mal dazu sich zu wehren, wenn er so ausgelassen rumtobte, dann war sie ihm einfach nicht gewachsen. „Bitte, du bist ja schlimmer als die Jungs“, rief sie atemlos und Kevin nickte begeistert.


    Im nächsten Moment hatte Maya einen neuen Schwall Wasser im Gesicht und prustete entsetzt. Aber dann musste sie lachen, so konnte auch nur ihr Mann toben und natürlich zogen sie schon einige Blicke auf sich.


    Maya war es ein wenig peinlich und als auch noch einige Reiter, die sie kannte vorbei kamen und natürlich sofort zu ihr rüber sahen, wurde sie sofort rot und versuchte den Rock weiter über die Striemen zu ziehen. Doch Kevin war schon bei ihr und hob auch noch provozierend den Rock ein Stückchen höher.


    „Lass es“, zischte sie ihren Liebsten an, aber der lachte nur und tobte weiter.


    Maya schüttelte immer noch lachend den Kopf und watete langsam aus dem Wasser.


    „Ich kann nicht mehr, gib mir ne Pause, bitte.“


    Sie ließ sich einfach ins Gras fallen und genoss die Sonne.


    Kevin nutzte die Gelegenheit und schwamm weiter raus. Drehte seine Runde und ließ sich dann neben Maya auf ein Handtuch fallen. Die Sonne hatte sie beide schnell getrocknet und als hätten sie es abgesprochen griffen ihre Hände automatisch nach einander. Immer wenn sie zusammen waren und es sich die Gelegenheit bot, berührten sich die beiden Liebenden. Es war eine besondere Beziehung und jeder konnte es sehen, auch wenn er die beiden nicht kannte. Kevin zog Maya noch mal ins Wasser auch wenn sie lauthals und kreischend protestierte.


    Dann hatten beide genug vom Toben und fuhren nach Hause. Während Maya sich im Bad abduschte und die Haare föhnte, stellte Kevin Kerzen auf. Das ganze Wohnzimmer war mit Kerzen übersäht, die den Raum in ein sanftes Licht tauchten. Kevin hatte einige Schalen mit Rosenblättern aufgestellt, die ihren Duft verströmten und auf dem Tisch standen zwei Tassen Cappuccino.


    Mayas Augen strahlten und sie lächelte. Kevin konnte sehen wie glücklich sie war und genau das hatte er beabsichtig. Jede Minute die sie mit Kevin verbringen konnte, war pures Glück für sie. Ein Glück, dass beide hart erkämpft und genau genommen auch endlich verdient hatten.


    Maya kuschelte sich an ihren Mann und legte ihren Kopf an seine Brust. Leise Musik kam aus der Anlage und sie konnte den regelmäßigen Herzschlag ihres Liebsten hören. Diese kostbaren Minuten genoss Maya umso mehr. Sie brauchten nicht zu sprechen, sie verstanden sich auch ohne Worte bis Kevins Magen vernehmlich knurrte. Maya musste lachen. „Du hast Recht, wir haben heute wirklich noch nicht viel gegessen.“


    Damit stand sie auf und bereitete in der Küche ein paar Sandwichs und einen knackigen Salat vor. Sie aßen im Wohnzimmer, genossen dabei das Kerzenlicht und den Duft der Rosen. Vor allem aber genossen sie, dass sie zusammen waren. Nach dem Essen legte Kevin einen Film ein und Maya schlief mit dem Kopf auf seiner Brust während des Vorspanns schon ein.


    Er ließ sie schlafen und wenn er ganz ehrlich war, dann musste er zugeben, dass er es genoss, wenn sie sich so an ihn kuschelte. Zärtlich weckte er sie und zerrte sie fast schon mit Gewalt die Treppe hoch ins Schlafzimmer, wo sie sich einfach aufs Bett fallen ließ und weiter schlief.
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    Der nächste Morgen zeigte sich grau und ungemütlich, so dass Maya in die Küche schlich und ein Frühstück zusammen stellte. Es gab frischen Orangensaft, Kaffee, Brötchen, die sie selbst gebacken hatte, verschiedene Marmeladensorten und Rühreier. Das brachte sie ihrem Geliebten ans Bett.


    Als sie den kleinen Nachttisch näher ans Bett rückte, öffnete Kevin die Augen.


    „Guten Morgen mein Liebstes.“


    Strahlend sah er sie an und ließ dann sein Blick über das volle Tablett wandern.


    „Sieht verdammt gut aus, auch wenn ich längst in der Werkstatt sein sollte.“


    Maya schüttelte den Kopf.


    „Du hast den ganzen Tag Zeit und die paar Minuten fürs Frühstück wirst du wohl noch haben.“


    Ein Grinsen bestätigte ihre Aussage und schon saßen sie zusammen im Bett und ließen sich die Köstlichkeiten schmecken. Doch dann stand Kevin auf, er musste seinen Auftrag fertig bekommen, auch wenn er lieber mit Maya im Bett geblieben wäre.


    Der Alltag hatte sie wieder und so setzte auch Maya sich wieder an ihre Bücher bis Kevin sie in die Werkstatt rief. Als sie im Eingang stand, drehte er die Musik ein wenig leiser und lächelte sie an. Dann deutete er auf den Boden und grinste. Maya schaute sich das Teil, was dort stand ein wenig nachdenklich an.


    „Es ist doch nicht was ich denke oder?“ Kevin hatte sie von hinten in den Arm genommen und schaute ihr über die Schulter.


    „Was denkst Du denn, was es ist?“


    Sie konnte sein Grinsen spüren, nein sie konnte es sogar sehen.


    „Ein spanisches Pferd?“


    Ihre Stimme klang ein wenig atemlos und sie wusste noch nicht ob sie sich freuen sollte oder besser nicht.


    „Ja du hast Recht mein Liebes, es ist ein spanisches Pferd.“


    Ein verräterisches Kribbeln machte sich in Maya breit und ihre Augen glänzten, nein sie strahlten.


    „Was hältst du davon, wenn wir es heute Abend mal ausprobieren?“


    Maya hätte am liebsten sofort zugesagt, aber ihr Körper war doch noch ein wenig geschunden von den letzten Sessions und mit den blauen Flecken an den Oberschenkeln würde es nicht wirklich Spaß machen. Kevin konnte ihre Bedenken sehen.


    „Hey nur ein kleiner Probelauf, nichts Wildes.“


    Maya grinste. „Hab ich ein Mitspracherecht?“


    Wieder grinste Kevin breit. „Nein, mein Liebling, hast du nicht.“


    Damit schickte er Maya wieder ins Haus zum Lernen und wandte sich seiner Arbeit zu. Maya hörte wie er ein paar Stunden später das Pferd nach oben schleifte, er hätte sie ja fragen können ob sie ihm helfen würde, aber das wollte er unbedingt alleine schaffen. Erst als das spanische Pferd an der Stelle stand, an der Kevin es haben wollte, weit genug von der Dachschräge weg und so, dass er bequem an seine subbi dran kam, holte er Maya hoch.


    Sie sah ihn an und wusste immer noch nicht, ob sie sich jetzt freuen oder eher fürchten sollte. Doch dann reichte Kevin ihr liebevoll die Hand und half ihr auf das Teil drauf.


    Da Maya auf seine Anordnung keine Unterwäsche trug, spürte sie wie kalt und glatt das Holz war. Im ersten Moment war es nicht mal unangenehm. Aber sie ließ sich nicht täuschen, Kevin baute bestimmt keine Geräte, die lasch waren. Aber er baute auch nichts für das Spielzimmer, was Maya so gar nicht gefiel. Und so sah er ihr erwartungsvoll in die Augen und krabbelte ihr dabei den Rücken.


    Es dauerte auch nicht lange, da wurde es sehr unbequem und Maya versuchte sich anders hinzusetzen. Das Gewicht zu verlagern, aber irgendwie half das alles nichts. Ihr war klar, dass sie nur bitten brauchte, aber das kam ihr gerade im Moment so extrem schwer über die Lippen. Irgendwie wollte sie ihrem Herrn auch beweisen, dass sie was aushalten konnte. Doch dann spürte sie ihre Perle, die immer mehr anschwoll, jedenfalls fühlte es sich für sie so an. Ihre Hand griff nach Kevin und wollte sich ein wenig hochdrücken, doch Kevin hielt sie einfach nur fest.


    „Was ist los Liebste? Möchtest du mich um etwas bitten?“


    Maya nickte und sah ihn fast schon flehend an. „Ja ich möchte bitte runter.“


    Kevin lächelte und half ihr von dem Gestell runter.


    „Wie findest du es?“


    Maya rieb sich verstohlen ihre Schamlippen und stellte ein wenig erstaunt fest, dass sie nass war. Kevin folgte ihren Händen und grinste breit.


    „Dir scheint es ja zu gefallen.“


    Zaghaft nickte Maya, wobei sie sich an ihren Mann lehnte. Ihre Augen strahlten und ihre Finger strichen über seinen Bauch.


    „Ich glaube es ist mal wieder an der Zeit, dass ich dich ein wenig beschäftige“, meinte Kevin leise und strich ihr zart mit den Fingerkuppen über den Rücken.


    Maya bekam sofort eine Gänsehaut. Sie kannte dieses „Spiel“ schon und irgendwie freute sie sich darauf. Kevin würde sich für jeden Tag eine Aufgabe ausdenken, die sie erledigen musste. Manchmal war es nicht schwierig, manchmal kostete es Maya viel Überwindung.


    „Fangen wir heute damit an, dass du mal wieder den Plug trägst. Das ist deine erste Aufgabe.“


    Damit schob er ihr den Plug in die Hand und deutete auf das Gleitgel im Regal. Maya nickte. Sie hatte eigentlich erwartet, dass er sie jetzt alleine ließ. Sie hasste es, wenn er ihr dabei zu sah, dass war noch schlimmer, als wenn er den Einlauf machte. Doch Kevin hatte sich schon gemütlich in den Schaukelstuhl gesetzt und wartete darauf, dass Maya anfing.


    Mit einem biestigen Blick auf ihren Herrn, holte sie das Gleitgel und schmierte den Plug und ihren Hintern damit ein, dann legte sie sich auf das Bett, schob den Plug langsam in ihren Anus, wobei sie sich Zeit ließ. Es dauerte eine Weile, ehe sie ihn drin hatte, denn ohne Training, war es nicht ganz so einfach. Maya schaffte es nach einiger Mühe und Kevin war zufrieden.


    „Wir sollten was essen und dann fahren wir eine Runde Fahrrad.“


    Maya stöhnte auf. Essen war ja ok, aber Fahrrad fahren mit dem Teil im Hintern, war schon ganz schön böse. Aber Kevin ging schon vor ihr her in die Küche.


    „Liebes holst du mir bitte ein paar Tomaten und eine Gurke aus dem Garten?“


    Maya nickte und ging die gewünschten Sachen holen. Kevin zauberte schnell aus den frischen Zutaten einen leckeren Salat und Maya backte ein frisches Brot dazu, den Teig hatte sie schon vorbereitet, so dass sie in Kürze essen konnten. Maya aß betont langsam und Kevin sah es mit einem breiten Lächeln, denn je später es würde desto weniger würde sie anhaben müssen. Sie räumten die Küche auf, dann stand Kevin schon an der Tür. Maya sah ihn an.


    „Ich muss mich erst umziehen.“


    Doch Kevin warf ihr die Turnschuhe hin.


    „Zieh die an, dass reicht.“


    Maya sah ihn ungläubig an. „Das ist nicht dein Ernst.“


    Aber das breite Grinsen und das Nicken ihres Mannes zeigte ihr deutlich, dass es wohl keinen Ausweg gab. Seufzend zog sie die Turnschuhe an. Ihr Rock war zu kurz, so dass sie auf dem nackten Hintern und somit auf dem Plug saß. Es war unangenehm, aber es machte Maya auch total heiß.


    Sie fuhren schweigend und in einem guten Tempo durch den Wald. Kevin sah immer wieder grinsend auf seine Frau und genoss den Weg direkt am Bach entlang. Es war nicht zu warm und da es doch sehr spät geworden war, kam ihnen auch keiner entgegen. Nach gut 40 Minuten waren sie wieder zu Hause und Maya stieg etwas steifbeinig vom Fahrrad. Kevin klatschte ihr vergnügt auf den Hintern und ihr Blick bekam etwas Mörderisches.


    Sie sprang unter die Dusche und war eigentlich schon neugierig was Kevin für den nächsten Tag planen würde. Als sie aus dem Bad kam, saß Kevin in der Küche und hatte zwei Tassen von seinem selbstgemachten Cappuccino vor sich stehen.


    „Komm Liebste, setz dich erst mal.“


    Maya sah ihn ein wenig gequält an und setzte sich auf die Kante des Hockers. Kevin schob ihr eine Tasse hin und sie lächelte ihn dankbar an.


    „Du bist ein wenig aus der Übung oder?“


    Sie nickte zerknirscht.


    „Dann werden wir ein wenig üben. Morgen früh trainierst du vor mir mit dem Schwarzen und dann bekommst du für den Rest des Tages den Plug wieder.“


    Maya nickte. Allein der Gedanke an den Schwarzen machte sie heiß. Es war nicht mal der Dildo an sich, es war der Gedanke, wie ihr Mann heiß wurde, wenn sie ihn vor ihm ritt. Ihn sich genüsslich reinschob und immer ein Stückchen tiefer ging. Allein das Stöhnen ihres Herrn, ihres Geliebten, trieb Maya immer weiter. Es war eine Symbiose, wenn sie merkte, dass Kevin etwas anheizte, dann wurde Maya auch immer geiler und so trieben sie sich gegenseitig immer höher.


    Doch jetzt streichelte Kevin ihr den Rücken und sie genoss den Cappuccino. Maya dachte immer wieder auch an die Zeit zurück, die nicht so einfach war. In der sie für ihr Glück ziemlich kämpfen mussten und in der es Zeiten gegeben hatte, wo sie nicht so genau wusste, ob und vor allem wie sie es schaffen sollten. Das Leben war nicht immer so großzügig für sie beide gewesen.


    „Woran denkst du?“ fragte Kevin.


    Maya lächelte. „Ich dachte gerade, dass wir allen Grund zum glücklich sein haben, wir haben es uns hart erkämpft.“ Kevin nickte und dachte mit einem Schaudern an die Vergangenheit zurück. An die Zeit in der er nachts wach gelegen hatte, weil seine Maya nicht bei ihm war. In der sie ihre Telefonleitung strapaziert hatten, weil sie sich nicht jeden Tag sehen konnten.


    Aber die Zeiten waren vorbei und sie hatten sich ihr Glück einfach verdient. Kevin zog seine Maya hoch und legte sie kurzerhand über den Tresen. Dann holte er den Plug raus und Maya zuckte schmerzhaft zusammen. Trotzdem drehte sie sich strahlend zu ihrem Herrn um.


    Die nächsten Tage versprachen recht abwechslungsreich zu werden. Zusammen setzten sie sich dann noch raus und bewunderten einfach nur den Sternenhimmel. Sie suchten zusammen Sternenbilder, die sie kannten und erfanden Namen für Sternenbilder, die einfach schön aussahen. Manchmal waren sie beide einfach hoffnungslos romantisch und heute war ein perfekter Abend um diese Romantik auszuleben.


    Kevin saß in einem Gartenstuhl und Maya saß auf einem Kissen zwischen seinen Beinen. Sie hatte den Oberkörper zurück auf seine Beine gelegt und Kevin hatte beide Arme um sie geschlungen. Maya sah die Fledermäuse als erste und sah ihnen fasziniert zu, wie sie zwischen den Häusern ihre Runden zogen. Manchmal flogen sie ganz dicht über ihre Köpfe. Aber auch Kevin sah diesen faszinierenden Tieren gerne zu.


    „Komm Liebste es wird Zeit, lass und ins Bett gehen.“


    Er legte einen Arm um seine Geliebte und brachte sie so ins Bett. Im Bett ließ Maya ihre Finger über seinen Körper streicheln. Als sie die Shorts spürte schnaubte sie ärgerlich auf.


    „Ja Herrin, ich zieh sie ja schon aus.“


    Sofort zog Maya ihre Hände zurück.


    „Na wenn du so rüber kommst, dann hör ich lieber damit auf.“


    Doch Kevin lachte schon wieder, er liebte es einfach sie zu necken und aufzuziehen.


    „Wag es dich nicht, sonst bekommen deine blauen Flecken noch dunklere Stellen.“


    Maya lächelte still in sich hinein und streichelte ihn weiter. Jedes Mal wenn sie eine erogene Zone berührte, die sich auf dem ganzen Körper ihres Geliebten befanden, zuckte er zusammen. Kevin stöhnte, konnte nicht mehr ruhig liegen und dabei brauchte Maya nicht mal sein bestes Stück anzufassen. Es reichte, wenn sie ihn vorsichtig mit der Hand streifte. Wenn sie über seine Lenden strich oder auch seine Brustwarzen reizte.


    Und sie fand diese Macht, die sie in dem Moment über ihren Geliebten hatte so geil, dass sie merkte, wie ihr der Saft schon wieder zwischen die Oberschenkel lief. Kevin lag neben ihr, die Augen geschlossen, sein Atem ging schneller und ab und zu konnte er ein Stöhnen einfach nicht unterdrücken. Genau wie er seinen Körper scheinbar nicht mehr unter Kontrolle hatte, er zuckte, bockte regelrecht, klammerte sich in die Haare seiner Liebsten und zeigte ihr mit jeder Faser seines Körpers, wie sehr er ihre Berührung genoss.


    Maya lächelte als sie sich über seinen Schwanz beugte und langsam und genüsslich über die Eichel leckte. Das war das Besondere an ihm, er ließ ihr Zeit, drängte sie nicht seinen Schwanz ganz in den Mund zu nehmen. Ließ ihr Zeit ihm Genuss zu bereiten, nur ab und zu, wenn er einfach nur spritzen wollte, dann packte er ihren Nacken und drückte sie runter. Aber so wie heute, wenn er einfach nur genießen wollte, dann ließ er sie gewähren. Denn Kevin wusste, dass seine Maya ihn nach allen Regeln der Kunst verwöhnen konnte und auch würde. So auch heute, ihre Zunge streichelte die Wurzel seines Schwanzes, fuhr am Schaft hoch. Sie achtete genau auf seine Bewegungen, seine Reaktionen und ließ ihre Zunge immer wieder um die Stellen kreisen, die ihn noch mehr anheizten. Dann ohne Vorwarnung nahm sie sein bestes Stück so tief in den Mund, wie es eben noch ging. Sie schluckte hart und Kevin stöhnte laut auf.


    Ein gepresstes: „Boah ist das geil“, ertönte und Maya schluckte wieder.


    Dann nahm sie den Kopf ein wenig zurück und saugte an der Eichel, genau so wie ihr Schatz es am liebsten mochte. Sie leckte an ihm wie an einem Lutscher, saugte wieder als ob sie mit einem Strohhalm am Latte Macchiato schlürfen würde. Und jedes Mal, wenn Kevin aufstöhnte, seinen Körper nicht mehr ruhig halten konnte, saugte sie fester oder nahm ihn wieder so tief in den Mund als ob sie ihn runterschlucken wollte.


    Sie ließen sich Zeit, so wie sie sich in ihrer Beziehung bei vielen Dingen Zeit gelassen hatten. Irgendwann, es war fast schon wieder Morgen, hielt Kevin es nicht mehr aus, er drehte seine Maya um und schob ihr mit sanfter Gewalt seinen Schwanz in den Hintern. Jetzt war es an Maya laut aufzustöhnen, sich mit Gewalt ruhig zu halten und doch immer wieder den Hintern rauszudrücken. Sie stützte sich am Bettrahmen ab, feuerte ihren Kevin zu immer härteren Stößen an und genoss es wenn er so tief wie möglich eindrang.


    Der Plug hatte ihr Loch schön weich gemacht und geweitet, so dass sie jetzt keine Schmerzen hatte oder irgendwas stören würde.


    „Streichel schon dein immer gieriges Fötzchen“, flüsterte Kevin ihr zu.


    Und sofort rutschte Mayas rechte Hand zwischen ihre Beine, streichelte ihre Perle, rieb immer fester, passte sich den Stößen von Kevin an. Und dann kam sie laut stöhnend, presste die Arschbacken fest zusammen, so dass auch Kevin nicht mehr an sich halten konnte. Als sie wieder zu Atem kam, sah sie ihn schuldbewusst an. Doch Kevin schüttelte beruhigend den Kopf.


    „Nein Süßes, ist alles ok, ich bin nicht böse, dass du nicht gefragt hast, dazu war es viel zu geil.“


    Dann überlegte er einen Moment, in dem er Maya nachdenklich über die heiße Haut strich. „Aber ich würde gerne einen Tag mal wirklich 24/7 leben. So von morgens bis zum schlafen gehen.“


    Maya dachte einen Moment nach, sie wusste nicht ob sie das wirklich durchhalten würde. Dann nickte sie zögernd. Kevin grinste, er freute sich darauf, auch wenn er sofort abbrechen würde, wenn es zu viel war oder seine geliebte Maya sich dabei nicht mehr wirklich wohl fühlen würde. Maya schlief in seinen Armen ein und auch Kevin konnte die Augen nicht mehr länger offen halten.


    Am nächsten Morgen bzw. am frühen Mittag standen sie auf. Maya ging mit ihrem Herrn ins Badezimmer, half ihm beim duschen, reichte ihm seine Zahnbürste und rasierte ihn. Dann trocknete sie ihn liebevoll ab und Kevin strich ihr durchs Haar.


    „Mach dich fertig und komm dann runter, um dich mir zu präsentieren.“


    Damit ging er aus dem Raum und ließ Maya zurück, die ziemlich schluckte. Maya machte sich zuerst den unvermeidbaren Einlauf, dann rasierte sie sich so gründlich wie irgend möglich, anschließend peelen, duschen, rasieren, Haare fönen, schminken und ein wenig Parfüm auflegen, denn das war das einzige außer ihren High-Heels, dass sie heute tragen würde.


    So ging sie mit zitternden Knien zu ihrem Herrn in die Küche. Hier drehte sie sich langsam, beugte sich nach vorne, damit er die Rasur an ihrem Anus begutachten konnten. Dann stellte sie sich ein wenig in Rückenlage und spreizte die Beine, damit er auch die Intimrasur begutachten konnte.


    Kevin wank sie zu sich, bohrte ihr genüsslich einen Finger in den Hintern und strich auch über die frisch rasierte Muschi. Er legte ihr das Halsband an. Dann nickte er zufrieden und ließ sich sein Frühstück geben.


    „Darf ich auch etwas essen?“ fragte Maya fast schon schüchtern.


    Kevin nickte. „Aber natürlich mein Herz.“


    Das war ein Punkt der Maya am schwersten fiel, sie durfte ja alles, aber sie musste um alles bitten oder fragen. Kevin lächelte und legte ein Brötchen, etwas Butter, eine Scheibe Schinken und eine Scheibe Käse auf ein Brettchen und stellte es auf den Boden.


    Eine weitere Demütigung und ein weiteres Zeichen, dass sie heute weniger die Partnerin, sondern eher die Sub war. So kniete sie sich hin und fing an zu frühstücken. Kevin stellte ihr noch einen Napf mit Milch hin. Er wusste, dass sie Kaffee nicht unbedingt vertrug und Kaffee war auch ein wenig schwierig aus dem Napf zu trinken.


    Maya strich sich die Haare aus dem Gesicht und trank in langen Zügen ihre Milch aus dem Napf. Ihre Augen brannten, denn so einfach steckte sie diese Demütigung nicht weg, aber sie hatte zu gestimmt und sie merkte zu genau, wie nass sie wurde.


    Es klingelte und Maya zuckte zusammen.


    „Bleib hier, ich gehe nachsehen“, sagte Kevin und ging zur Tür.


    Kurz darauf kam er mit Dirk wieder, der auf einen Kaffee vorbei gekommen war. Dirk hatte einen Kunden in der Nähe gehabt und die Gelegenheit genutzt. Maya wäre am liebsten aufgesprungen und hochgerannt, aber auch jetzt gehorchte sie. Es war ja auch nicht das erste Mal, dass Dirk mehr von ihr gesehen hätte. So saß Maya weiterhin zu den Füßen ihres Herrn, trank ihre Milch aus dem Napf und hörte schweigend zu, wie die beiden Männer Witzchen rissen und sich auch über sie unterhielten, als sei sie gar nicht da.


    Demütigung im Beisein anderer war ja nichts Neues, aber so arg war es noch nie gewesen. Selbst Dirk spielte perfekt mit. Zum Abschied tätschelte er ihren Kopf, wie bei einem gut erzogenen Hund. Maya schluckte und merkte wie sie ärgerlich wurde. Am liebsten hätte sie Kevin jetzt gehörig die Meinung gesagt, aber dazu hatte sie einfach nicht das Recht. Kevin brachte Dirk zur Tür und blieb einen Moment im Türrahmen zur Küche stehen, als er wieder hochkam.


    „Wie schade, dass wir so nicht spazieren gehen können“, überlegte er laut und Maya schüttelte ungläubig den Kopf.


    Sie kannte diesen Blick und der verhieß nichts Gutes. Kevin ging raus und kam kurz darauf mit einem leichten Sommermantel wieder.


    „Zieh den an.“ Maya stand auf und schlüpfte in den Mantel, der ihr gerade mal bis zum Oberschenkel ging. Bücken sollte sie sich in diesem Outfit besser nicht, wenn Fremde in der Nähe waren. Kevin lächelte.


    „Ja so wird es gehen und so gefällt es mir auch.“


    Dann nahm er seine Maya fest in die Arme und küsste sie leidenschaftlich. Arm in Arm gingen sie zum Auto und Kevin fuhr mit ihr ein Stück weit raus. Mit Entsetzen sah Maya, dass er auf die Autobahn nach Koblenz fuhr. Und tatsächlich parkte Kevin in der Nähe des Deutschen Ecks.


    „Das hier ist jetzt nicht dein Ernst oder?“ fragte sie unsicher, aber ihr Liebster lächelte nur.


    Sie stiegen aus und er packte sie sofort im Nacken. Die Sonne schien, aber es war noch recht leer hier. Die meisten Touristen würden erst am späten Nachmittag kommen. Zusammen gingen sie das kurze Stück zum Deutschen Eck. Es war ein wenig windig und Maya hatte Mühe ihren Mantel so zu halten, dass er nicht ständig hochflog. Kevin bemerkte es lächelnd, aber er sagte nichts.


    Langsam stiegen sie die Stufen zu dem Denkmal hoch. Einige Leute sahen ihnen grinsend hinterher. Klar konnte man ein gutes Stück von Mayas Oberschenkeln sehen. Kevin genoss diese Blicke, Maya machten sie eher unsicher. Sie stiegen ganz hoch auf das Denkmal und hier waren Gott sei Dank auch so gut wie keine Leute, denn Kevin stellte sich hinter Maya, hob den Mantel ein wenig an und drückte ihr einen ferngesteuerten Vibrator in die Muschi.


    Maya zuckte zusammen, sie wusste im Moment nicht wo oben oder unten war. Sie war heiß, fand es endlos geil, gleichzeitig war sie unsicher, es war ihr peinlich und sie hatte Angst das jemand es mitbekommen würde. Aber wenn es so weiter ging, würde sie auch hier eine Pfütze auf den Steinen hinterlassen.


    Kevin nahm sie fest in die Arme, wobei er den Vibrator einschaltete. Sie zuckte vor Geilheit und drängte sich dichter an ihn. Kevin genoss es, seine Frau in den Armen, die Macht über sie und einen grandiosen Ausblick über den Rhein. Langsam wurde es voll auf dem Denkmal und Maya ging mit ihrem Liebsten wieder die Stufen runter Richtung Auto.


    Und wieder folgten Ihnen einige Blicke, darunter dieses Mal auch entsetzte, denn die oberste Treppe war so gebaut, dass man ihr gut unter den Mantel schauen konnte. Einige ältere Damen fanden den Anblick wohl nicht so toll. Maya wurde augenblicklich rot und Kevin grinste nur unverschämt. So gingen sie in Richtung der Fußgängerzone vorbei an ihrem wartenden Auto.


    „Ich hab noch Lust auf ein Eis“, meinte Kevin auf Mayas fragenden Blick hin und so steuerte er eine Eisdiele an, bei der man das Treiben auf der Gasse gut beobachten konnte.


    Mayas Piercings klapperten leise als sie sich auf den Stuhl setzte. Kevin hatte ihr klar gemacht, dass sie sich nicht auf den Mantel zu setzen hatte. Der wäre auch viel zu kurz gewesen. So schützte er wenigstens vor den neugierigen Blicken, die sonst bestimmt gekommen wären.


    Kevin grinste breit und zog einen kleinen schwarzen Stoffbeutel aus der Hosentasche und legte ihn auf den Tisch. Maya erkannte ihn sofort. In diesem Beutel bewahrte sie ihren Intimschmuck auf, die Nippelshields und die Glöckchen.


    „Geh auf die Toilette und leg dir die Glöckchen an, du darfst selbst entscheiden wo du sie dranmachst. Und du darfst den Vibrator entfernen.“


    Damit nickte er in Richtung Toilette. Maya stand auf und tat was er ihr sagte. Kevin platzte fast vor Lachen, als Maya wieder kam und jeder nach dem Grund für das Geklingel suchte. Sie hatte ihre Schamlippenpiercings gewählt und die Glöckchen daran befestigt. So klingelte es bei jedem Schritt. Kevin nickte ihr zufrieden zu, bezahlte und sie gingen weiter. Überall wo sie hinkamen, sahen sich die Leute irritiert um. Maya war hochrot und wäre am liebsten sofort nach Hause gefahren, aber Kevin hatte gerade heute Lust auf einen ausgedehnten Spaziergang, erst durch die Fußgängerzone, dann an der Rheinpromenade entlang.


    Maya schluckte und wurde immer stiller. Kevin sah sie von der Seite an.


    „Alles in Ordnung mit dir, mein Herz?“


    Sie nickte. „Ja alles bestens, solange du zufrieden bist.“


    Ihr Ton verriet ihm eine ganze Menge, auch dass sie so heiß war, dass er sie kaum zu berühren brauchte, um sie kommen zu lassen. Aber auch, dass ihr die Aktion so extrem peinlich war, dass sie gerne jetzt nach Hause wollte. Deshalb brachte er sie auch zum Auto und fuhr los.


    „Ich hatte ja eigentlich was anderes für heute geplant, das werden wir gleich nachholen“, kündigte er an.


    Kevin gefiel dieser außergewöhnliche Tag. Auf Dauer würde keiner von beiden 24/7 in dieser Form aushalten, aber mal so war es gar nicht schlecht.


    Zu Hause, stieg Maya aus, öffnete das Hoftor und wartete neben dem Wagen bis er stand, dann öffnete sie die Tür und half ihrem Herrn auszusteigen. Sie ging drei Schritte hinter ihm und verfluchte die Glöckchen, die immer noch total laut bimmelten.


    „Du darfst die Glöckchen jetzt abnehmen, dich frisch machen und dann kommst du ins Spielzimmer, der Ritt auf dem Schwarzen wartet auf dich.“


    Maya nickte und beeilte sich Kevins Wünschen nachzukommen. Sie spülte noch mal durch, rasierte vorsichtshalber auch noch mal den Intimbereich und parfümierte sich. Dann ging sie ins Spielzimmer holte den schwarzen Dildo aus dem Schrank und die Tube Gleitgel. Sie hatte den Mantel schon im Flur zurück gelassen und auch die Glöckchen entfernt. Kevin saß in seinem Schaukelstuhl und vor ihm stand ein kleines Tischchen.


    Maya stellten den Dildo in Position und schmierte ihn gut mit Gleitgel ein, dann strich sie auch ihren Anus mit dem Zeug ein und drehte sich mit dem Rücken zu ihrem Herrn. Langsam führte sie diesen riesigen Dildo ein, setzte sich und drückte ihn immer ein Stückchen tiefer. Sie konnte Kevin zufrieden brummen hören, als sie anfing wirklich auf dem Teil zu reiten. Ihn tief aufzunehmen, um ihn dann wieder fast rauszuziehen. Sie bot ihrem Liebsten eine Show, die er so schnell nicht vergessen sollte. Als sie das Teil bis zur Hälfte in sich drin hatte, drehte sie sich langsam um und spreizte die Beine noch ein wenig mehr. Dann fing sie an sich zu streicheln, drückte ihr Becken nach vorne, so dass er auch eine gute Sicht hatte. An dem Blick ihres Liebsten, konnte sie sehen wie sehr er es genoss und auch sein bestes Stück zeigte bereits Regungen.


    „Du machst mich stolz, Miststück.“


    Maya lächelte und bewegte sich noch aufreizender, falls das überhaupt möglich war. Kevin rutschte unruhig auf seinem Sitz hin und her, dann befahl er ihr den Dildo rauszuziehen und zu ihm zu kommen. Maya gehorchte sofort und ging zu ihm. Sie streckte ihm den Po hin und zeigte ihm das weit geöffnete Loch.


    Kevin begutachtete es einen Moment, dann steckte er ohne Vorwarnung einen Finger tief in sie rein und Maya stöhnte auf. Mit der anderen Hand schlug er herzhaft auf ihren Hintern.


    „Ich habe dir nicht erlaubt einen Ton von dir zu geben, Miststück.“


    Es folgte ein weiterer Finger und Maya biss sich auf die Lippen.


    „Wichs dich meine kleine Hure“, wies Kevin sie an und Maya gehorchte sofort.


    Sie rieb ihre Perle, bewegte ihr Becken, dabei versuchte sie so leise zu sein wie eben möglich. Doch immer wieder entwischte ihr ein Stöhnen und immer wieder ließ Kevin seine Hand auf ihren Hintern klatschen. Kevin konnte spüren wie nahe sie am Orgasmus war und zog seine Finger aus ihrem Hintern.


    „Hör auf, ich will nicht, dass du jetzt schon kommst.“


    Fast schon erschrocken sah Maya ihn an, doch sie gehorchte natürlich sofort.


    „Ich hab Hunger, mach uns etwas zu essen und bring es hier her.“


    Maya ging nackt wie sie war in die Küche und bereitete einige Sandwichs zu und kochte auch einen Kaffee für ihren Herrn. Das alles zusammen brachte sie ihm und reichte ihm das Tablett auf den Knien. Dann ging sie in den Vierfüßerstand und bot Kevin so eine Ablagefläche. Kevin stellte das Tablett ab und fing an zu essen. Er steckte auch seiner sub immer mal wieder einen Happen in den Mund.


    Nach einer Weile war er satt, stellte das Tablett zur Seite, doch er legte Maya eine Hand auf den Rücken, als sie aufstehen wollte. Dann spürte sie wie er einen kühlen Gegenstand zwischen Ihre Arschbacken schob. Als sie sein Feuerzeug klicken hörte wusste sie was es war, er hatte sie als Kerzenständer missbraucht. Und jetzt legte er eine Zeitung auf ihrem Rücken ab. Maya blieb möglichst ruhig in dieser Position, doch langsam fingen ihre Arme an zu zittern und das Wachs traf sie immer öfter am Po und dem unteren Rücken.


    Kevin sah zu, wie sie fast schon verzweifelt versuchte ruhig zu bleiben, was ihr aber immer weniger gelang. Dann blies er die Kerze aus und half ihr liebevoll hoch. 24/7 bedeutete eben nicht, dass seine Frau jetzt nur noch ein wertloses Stück Möbel war. Kevin zog sie fest in seine Arme bis sie wieder normal atmete.


    „Ich bin stolz auf dich, mein Herz.“


    Seine Stimme war so liebevoll, dass Mayas Augen noch mehr strahlten. Kevin musste jetzt ein Gähnen unterdrücken, die letzte Nacht war sehr kurz gewesen und der lange Spaziergang mit der vielen frischen Luft hatten ihn müde gemacht. Maya sah ihn mit einem Blick an, der ihm durch und durch ging.


    „Die nächste Woche wirst du nicht so viel Zeit haben“, sagte er.


    Vergnügt legte Kevin ein Prospekt und zwei Tickets auf den Tisch.


    „Schau es dir ruhig an. Der 24/7-Tag ist aus meiner Sicht jetzt auch vorbei, du hast es dir einfach verdient.“


    Maya küsste ihren Mann liebevoll und nahm dann das Prospekt. Es zeigte eine Szene aus „Tanz der Vampire“ und Maya war sofort klar, was das hieß. Sie lächelte, hatte Tränen in den Augen und sah Kevin schwer schluckend an.


    „Du willst mit mir ins Musical?“ fragte sie gerührt.


    Kevin nickte. „Und nicht nur das, wir werden die Woche in Hamburg bleiben. Einfach mal raus, wird uns beiden gut tun. Und die Stadt hat so viele schöne Möglichkeiten, keiner kennt uns, es ist anonymer und wer weiß was uns da noch alles einfällt. Außerdem hatte ich dir ja vor einiger Zeit versprochen, dir das sabbern beizubringen“, sagte er mit einem Zwinkern.


    Maya schlang ihre Arme um ihren Mann und küsste ihn.


    „Ich danke dir.“ Sie planten fast die ganze Nacht, wie sie die Woche in Hamburg nutzen wollten. Kevin hatte neben den Prospekten für das Musical noch einen Stadtführer mitgebracht und so schmökerten sie nach interessanten Gebäuden und Einrichtungen.


    Maya wurde wieder mal bewusst, wie glücklich sie war, vor allem wie glücklich sie war einen solchen besonderen Menschen an ihrer Seite zu haben. Kevin, der ganz ähnliche Gedanken hatte, lächelte ihr zu und dann schliefen sie gemeinsam ein, in dem Bewusstsein, dass die Zukunft einfach nur schön werden würde.
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    Leseprobe


    Leseprobe „Maskenball der Lüste“


    


    „Du wirst dich heute Abend keinen Meter von meiner Seite rühren, es sei denn ich erlaube es dir.”


    Sie nickte leicht, um ihm zu verstehen zu geben, dass sie ihm gehorchen würde. Langsam brachte er sie zum Ballsaal zurück. Sie kamen im Saal an und er zog sie auf die Tanzfläche, um gleich darauf mit ihr Walzer zu tanzen. Sie lachte, es gefiel ihr. Schon so lange hatte sie nicht mehr tanzen können. Sie schwebte in seinen Armen förmlich dahin. Er war ein wundervoller Tänzer.


    Langsam klang die Musik aus und er brachte sie zum hinteren Ausgang, der in einem Park mündete. Überall waren Lampions und die Hauptwege waren sehr bevölkert. Er führte sie einige verschlungene Pfade und schon bald hörte sie die Musik nur noch von weitem. Es war kühl und sie hatte eine Gänsehaut, nicht nur von der Kälte. Er stand dicht vor ihr, sagte aber nichts, sah sie nur lange und eindringlich an.


    Dann zog er sie an seine Brust, drehte sie langsam um und legte beide Arme um sie. So an ihn geschmiegt genoss sie es ihn einfach nur zu spüren. Sie genoss es, das er da war und fühlte sich auf eine seltsame Art geborgen und beschützt. Dann nahm er ihre rechte Hand und fuhr damit über ihren Körper, streichelte sie mit ihrer eigenen Hand, aber sie spürte auch deutlich seine Fingerspitzen. Eine Welle der Erregung lief durch ihren Körper und sie merkte, wie sie nass wurde. Langsam strich er über ihre Brustwarzen, die sich sofort steil aufrichteten und gegen den Satin der Korsage drückten. Sie schloss die Augen und er bog ihr mit der freien Hand den Kopf zurück. Dann küsste er sie zärtlich und sie merkte, wie ihr der Saft langsam die Beine runter lief.


    „Komm wir gehen zurück”, sagte er leise und sie öffnete etwas enttäuscht die Augen.


    Er konnte den Glanz sehen und auch wie sie versuchte die Enttäuschung zu verbergen. Er lächelte, denn es gefiel ihm was er sah. Langsam brachte er sie zum Theater zurück. Dummerweise stand Martin direkt am Eingang. Sein Gesicht war geschwollen und er war sauer, das konnte man schon von weitem sehen. Ihr neuer Herr wollte einfach an ihm vorbei gehen, aber Martin packte ihn am Arm.


    „Hey Moment, wir haben da noch was zu klären.”


    Er sah ihn eiskalt an und packte dann seine Hand und drückte zu. Martin fing an zu wimmern und langsam wurde er in die Knie gezwungen.


    „Schön, dass du einsiehst, dass du dich bei meiner Freundin entschuldigen willst”, sagte er sarkastisch.


    Martin wollte aufbegehren, aber der Schmerz in seiner Hand wurde zu groß, so dass er eine Entschuldigung stammelte. Dann spürte er wie er wieder frei war und die beiden im Saal verschwanden.


    „Ich weiß nicht ob das so gut war”, meinte sie kleinlaut und sah sich verstohlen um.


    Doch er lachte nur und zog sie mit sich. In einem etwas abgelegeneren Teil des Theaters, wo einige Requisiten aufbewahrt wurden, blieb er stehen.


    „Wenn du jetzt Fragen hast, dann stell sie bitte, denn gleich wirst du nicht mehr dazu kommen.”


    Ihr Blick suchte seine Augen, denn es hörte sich fast wie eine Drohung an, aber sein Blick und auch seine Stimme waren so zärtlich und liebevoll, dass sie den Gedanken schnell wieder verscheuchte. Sie dachte einen Moment lang nach.


    „Ja, ich habe ein paar Fragen.”


    Abwartend stand er vor ihr.


    „Wie heißt du?”


    Sie konnte sehen wie er lächelte und wusste in diesem Augenblick, dass sie darauf noch keine Antwort bekommen könnte.


    „Du kannst mich nennen wie du möchtest, Herr, Sir, Geliebter, Schatz”, sein Grinsen wurde breiter.


    Sie hätte beinahe mit dem Fuß aufgestampft, aber sie beherrschte sich.


    „Gut, was erwartest du von mir?”


    Er zog sie an sich. „Das du das tust, was ich dir sage, ohne Diskussionen. Gehorsam also. Und das du mir vertraust.” Sie schluckte. Blinder Gehorsam, dass war nicht ihre Stärke.


    „Aber was ist, wenn ich etwas nicht kann oder es was gibt, was du so nicht wissen kannst?” fragte sie und leichte Panik konnte man in ihrer Stimme hören.


    „Ich habe doch Augen im Kopf und kann fragen”, sagte er und strich leicht mit den Fingerspitzen über ihren nackten Rücken.


    „Vertraust du mir?” Kam seine Gegenfrage.


    Sie nickte leicht, ja wirklich sie vertraute ihm, weil sie das Gefühl nicht los wurde, dass sie ihn schon eine Ewigkeit kannte. Außerdem hatte Jens ihr gesagt, dass sie bei ihm sicher sei. Und Jens vertraute sie blind.


    „Gut, dann öffne bitte deine Korsage.”


    Er war ein kleines Stück zurück getreten und sie sah ihn entsetzt an.


    „Was denn hier?”


    Ungläubig wartete sie auf seine Antwort. Er packte sie unsanft am Kinn.


    „Ich wiederhole mich nur sehr ungern, Kleines. Ich habe dir gesagt, dass ich Gehorsam verlange.”


    Seine Stimme war nicht lauter geworden, aber sie wagte sich jetzt nicht mehr einen Einwand zu bringen. Mit zitternden Fingern öffnete sie die Korsage, ihre Wangen wurden tief rot und sie sah sich nervös um, ob nicht doch jemand hier her kam.


    „Bitte sieh mich an”, verlangte er und sie zwang ihren Blick nach oben. „Es kann dir hier nichts passieren, normalerweise hat hier niemand Zutritt.”
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